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Schulaufſicht ung Schulleitung.
Zu Pfingſten findet in Straßburg der deutſche Volks
e r ar u dem ſeh die Lehrer mit den

Frage der ulleitung und der Schul iſchä. igen werden. Mnkeutſugt v
vnnerhalb der Lehrerſchaft gibt es eigentlich nur über die

erſte Frage ernſte Meinungsverſchiedenheiten, und zwar auch
uur dann, wenn man den Begriff Schulleitung im engſten
Sinne des Wortes nimmt. Jſt der formelle äußere Leiter
einer einzigen Schule, der Rektor oder Vorſteher, zugleich auch
ihr wirklicher, innerer Leiter? Die Rektoren ſagen natürlich
in der Mehrzahl: ja. Sobald ſie durch die Gnade der Regie
rung und ſelbſtverſtändlich auf Grund ihres eigenen tadelloſen,
ſtrebſamen Verhaltens innerhalb und außerhalb des Dienſtes
aus der Herde der gewöhnlichen Volksſchullehrer herausge-
hoben und zu Rektoren befördert worden ſind, iſt ihnen auch
zugleich die überlegene pädagogiſche Einſicht gekommen. Sie
können deshalb auch nicht mehr mit den gewöhnlichen Lehrern
an einem Tiſche ſitzen, und ſo haben ſie ſich einen „Rektoren-
verein“ gegründet.

Die übrigen Lehrer wollen die Ueberlegenheit ihrer durch
ſtrebſames Verhalten beförderten Kollegen nicht ohne weiteres
anerkennen. Aber die meiſten laſſen, indolent wie der deutſche
Durchſchnittsſtaatsbürger nun einmal iſt, die Dinge gehen wie
ſie gehen; einige knirſchen zornig mit den Zähnen, andere
ſpotten über die ſtrebſamen Examenbüffler, einige wenige aber
gehen dem Rektorenhochmut reſolut zu Leibe. Sie ſagen: Der
Rektor iſt nicht der pädagogiſche Leiter ſeiner Schule, ſondern
nur ihr e S hat danach auch keinerlei
iſg ariſche Gewalt über Lehrer ſeiner Schule. Die

Leitung der Schule mirß in den Händen des Lehrerkollegtums
liegen, und dieſes wählt auch alljährlich aus ſeiner Mitte den
Rektor als beſte Korrektur für etwaige Uebergriffe ſeiner
Awtsführung.

Ganz ſoweit geht der Referent der Straßburger Lehrerver
ſammlung, der Charlottenburger Lehrer Salchow, in ſeinen
Forderungen nicht; im übrigen geht aus ſeinen Theſen aber
hervor, daß er den Begriff Schulleitung wirklich nur in dem
erwähnten engen Wortſinn aufgefaßt hat. Man kann den Be-
griff aber auch weiter faſſen. So gut die Lehrer bei dem Be-
griff Schulaufſicht nicht nur die Beaufſichtigung der einzelnen
Schulen, ſondern die Beaufſichtigung der Schule als ſtaatliche
Jnſtitution im Auge haben das bekunden auch die Theſen
des Herrn Salchow hierzu ſo könnte man auch bei der Frage
der Schulleitung die Schule in dieſem weiteren Sinne nehmen.
Dann fällt allerdings die Schulleitung mit der Schulaufſicht
ſo ziemlich zuſammen, oder letztere iſt doch nur ein Stück, ein
Unterteil der Schulleitung.

Nähme man Schulleitung in dieſem weiteren Sinne, ſo ginge
es ſofort um die Frage: ſoll die Schule Sache der Gemeinde,
des Staates oder des Reiches ſein? Für uns Sozialdemokraten
beſtänden keine Zweifel, wie wir dieſe Frage zu beantworten
hätten, wir verlangen ein Reichsſchulgeſetz, das in die
bunte und läſtige Vielgeſtaltigkeit des deutſchen Schulweſens
endlich die nötige großzügige Einheitlichkeit zu bringen hätte.
Mit einer reichsgeſetzlichen Regelung braucht natürlich ſo
wenig ſtarre Uniformität im einzelnen wie etwa Ausſchaltung
des lebendigen Faktors der Selbſtverwaltung und der Ge
meinde verbunden zu ſein. Je demokratiſcher der Reichstag
zuſammengeſetzt iſt, der einmal ein Reichsſchulgeſetz beſchließen
und damit der junkerlichen, oſtelbiſchen und der ultramontanen
Schulſchande den Todesſtoß verſetzen wird, um ſo freiheitlicher,
volkstümlicher und fortſchrittlicher werden die einzelnen Be
ſtimmungen dieſes Geſetzes ſein.

Aber die deutſchen Volksſchullehrer haben erſt vor zwei
Jahren auf der Dortmunder Lehrerverſammlung bewieſen,
daß ſie für den Gedanken eines Reichsſchulgeſetzes noch nicht
reif ſind. Wir können alſo auch nicht erwarten, daß ſie in
dieſem Jahre auf Umwegen einem ſolchen Plane das Wort
reden wollen.

Wir müſſen deshalb auch bei dem zweiten Teile des Themas,
bei der Schulaufſicht, die ſich bei einem Reichsſchulgeſetz ganz
natürlich regeln würde, den Begriff mit dem Worte verbinden,
der gegenwärtig noch allgemeinen Kurswert bei der Lehrer-
ſchaft hat. Wenn man da von Schulaufſicht ſpricht, ſo iſt das
gleichbedeutend mit einem Kampf gegen die geiſtliche
Schulaufſicht. Und über dieſe Frage herrſcht in der
Lehrerſchaft faſt völlige Einheitlichkeit der Meinungen.

Der Kampf wird ſchon lange, jahrhundertelang geführt;
wenn er dennoch bis heute zu keinem greifbaren Erfolge geführt
hat, ſo iſt das ein Beweis dafür, daß die geiſtliche Schulaufſicht
in den Intereſſen der herrſchenden Klaſſe feſt verankert iſt. Und
das iſt ſie, ſowohl in ihrer hiſtoriſchen Entwicklung als auch
in ihrer gegenwärtigen Stellung.

Als die Volksſchule im Mittelalter als ein Bedürfnis des
wirtſchaftlich ſelbſtändig werdenden Handwerkertums in den
Städten entſtand, war ſie eine rein weltliche Jnſtitution, reli-
gionslos und ohne kirchliche Bevormundung. Die Städte
ſorgten für die nötige Aufſicht. Die Peformation, die angeblich
ſo viel für die Volksſchule getan hat, hat die hoffnungsvollen
Anfänge des Mittelalters aber in Wirklichkeit nicht gefördert,
ſondern erſtickt. Mit dem Aufkommen der Manufakturwirt-
ſchaft und dem Niedergang des ſelbſtändigen Handwerks
ſchwand auch der ſichere Boden der Volksſchule. Aber bevor ſie

noch ernſtlich in Gefahr geriet, bemächtigten Lutherſeine fürſtlichen Gönner mit Eifer der r
für ihre Zwecke auszunutzen. Rechnen und Schreiben wurden
beiſeite geſchoben, dafür wurde als neues und wichtigſtes Fach
der Religionsunterricht eingeführt, und ſelbſt das Leſen hatte
fortab nur noch den Zweck, die Verbreitung der neuen Lehre
durch den Katechismus und die geiſtlichen Lieder zu be
ſchleunigen.
Die Volksſchule war aus einer Gemeindeangelegenheit zu

einer kirchlichen und ſtaatlichen Angelegenheit geworden, und
als im weſtfäliſchen Frieden auch die Kirche offiziell zur Sache
des Staates gemacht wurde, ernannte man gleichzeitig die
Volksſchule zu einem Annex, zu einem Anhängſel der Kirche.
Damit war die Herrſchaft der Kirche über die Schule auch
formell zugeſtanden, je mehr ſich der Staatsgedanke durchſetzte,
um ſo mehr auch die Anſchauung, daß die Schule der Kirche
im Jntereſſe des Staates untergeordnet ſein müſſe.
War ſchon die Kirche ſelbſt ein gefügiges Organ des Staats
zweckes, ſo mußten die Ergebniſſe der von ihr geleiteten Volks
ſchule dem Staate um ſo mehr zugute kommen.

Jn dieſer Annahme iſt der Staat auch nicht enttäuſcht wor
den. Die Kirche hat jahrhundertelang dafür geſorgt, daß die
Volksſchule, beſonders die preußiſche, immer demütige Unter
tanen gezüchtet hat. Das hat ſie unter anderem auch dadurch
erreicht, daß ſie die Lehrer ſtets in unwürdigſter, knechtiſcher
Abhängigkeit von ſich erhalten hat; ſolche armſeligen, hunger-
leidenden Kirchendiener und Pfarrersknechte, wie ſie aus den
Lehrern machte, konnten unmöglich ſtarke, ſelbſtbewußte Men
ſchen erziehen.

Als ſich freilich ſpäter einmal in Preußen die katholiſche
Kirche in Gegenſatz zum Staate ſtellte, in der Kulturkampfzeit,
als die katholiſchen Schulauffichtsbeamten nicht immer ganz
nach dem Willen der Regierung handelten, wurde ſchnell ein
Schulaufſichtsgeſetz geſchaffen, durch das die Regierung ſich die
bequeme Möglichkeit ſchuf, mißliebige geiſtliche Schulinſpektoren
abzuſetzen und willfährige weltliche dafür zu ernennen.

Es iſt ſelten in Preußen ein Schulgeſetz ſo ſchnell zuſtande
gekommen bekanntlich hapert's in Preußen überhaupt mit
Schulgeſetzen wie dies Falkſche Schulaufſichtsgeſetz vom
Jahre 1871, das die Regierung übrigens auch nur ſo lange an
wandte, als ſie mit dem Zentrum auf Kriegsfuß ſtand. Dieſe
Tatſache ſollte übrigens auch allen Bekämpfern der geiſtlichen
Schulaufſicht zeigen, ſowie alle denjenigen, die in der wohl
gegliederten Schulaufſichtshierarchie Preußens nichts als einen
der üblichen Ausflüſſe der Bureaukratenallmacht ſehen, daß die
eigentliche Wucht des Kampfes nicht gegen die Kirche, ſondern
gegen den Staat, das heißt gegen die Organiſation der
herrſchenden Klaſſe zu richten iſt. Der Staat braucht die Kirche
und die geiſtlichen Schulinſpektoren als Büttel gegen die freien
Regungen des Volkes.

Darum wäre auch mit der formellen Fachſchulaufſicht, nach
der die Lehrer ſo lechzend gieren, noch nicht viel gewonnen, wie
beiläufig ein Blick auf Bundesſtaaten zeigt, in denen es keine
geiſtliche Schulaufſicht gibt. So wiſſen in Bremen die „welt-
lichen“ Schulinſpektoren die Lehrer faſt ebenſogut zu ſchmoren,
wie die reellen Schulpfaffen in Preußen die armen Lehrer zu
braten wiſſen.

Natürlich iſt die Fachſchulaufſicht als ein beſcheidener Schritt
auf dem Wege mitzunehmen. Aber die wirkliche Befreiung der
Volksſchule vom Doppeljoche pfäffiſcher Bevormundung und
bureaukratiſcher Willkür tritt erſt ein, wenn die Schule nicht
mehr ein Werkzeug in den Händen einer herr-
ſchenden Klaſſe iſt, ſondern wenn ſie zur einheitlichen,
weltlichen, zur wirklich allgemeinen Schule des ganzen,
ſouveränen Volkes geworden iſt, deren gewiſſenhafte
Beaufſichtigung das Volk ſelbſt als eine ſeiner wichtigſten
Pflichten gern und freudig in die Hand nimmt.

Reichstags Vertagung.
Der Reichstag hat am Dienstag in einer Dauerſitzung das

Kaligeſetz in zweiter und dritter Leſung erledigt, um ſich
dann bis zum 8. November zu vertagen.

Das Kaligeſetz iſt in mehr als einer Beziehung ein inker-
eſſanter ſozial- und wirtſchafts politiſcher Verſuch.
Zwar die mancheſterlichen Angſtſchreie, zu denen ſich der Links-
liberalismus des Handelskammerſyndikus Dove und der Rechis-
liberalismus des Löbtauer Bankiers Weber vereinigten, daß
man mit dieſem Geſetze geradewegs in den „Zukunftsſtaat“
hineinſegle, ſchmecken in ihrer grotesken Uebertreibung ſtark
nach niederer Komik und gemahnen an die von Marx und ſelbſt
von Treitſchke ironiſierte Neigung der franzöſiſchen Bourgeoiſie,
in den harmloſeſten wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen Sozia
lismus zu wittern. Jmmerhin aber ſpricht das Geſetz für die
auch auf bürgerlicher Seite ſich immer mehr erweiternde Ein
ſicht in die Notwendigkeit, in das ſchrankenloſe Spiel der
„freien Kräfte“ durch die Geſetzgebung einzugreifen. Daß
dieſes Eingreifen unter zarteſter, ſorgfältiger Rückſichtnahme
auf das große Portemonnaie geſchieht, verſteht ſich von ſelbſt,
und ſo arbeiteten denn diesmal auch die Junker mit, die ro
buſter organiſiert ſind als die Voſſiſchen Tanten des Libera-
lismus, und ſich vor Worten nicht fürchten. Von noch größerer
Zukunftsbedeutung, als der Eingriff in die Konkurrenz, iſt das
freilich ſehr beſcheidene ſo gialpolitiſche Moment des
Geſetzes, Es iſt wenig, herrlich wenig ſogar was für die Ar

beiter feſtgelegt wird; aber daß dieſe Feſtlegungen getroffen
werden, iſt von gewiſſer Bedeutung und rechtfertigt es durch
aus, daß unſere Fraktion für die Vorlage ſtimmte. Gang ge
wiß hätten die Vertreter des Proletariats gern mehr erlangt.
Wieder einmal hat, was Genoſſe Brey an der Hand der Kom
miſſionsberichte ausführrte, das Zentrum den Verräter an
den Arbeiterintereſſen geſpielt, und wieder erſchien, wie auch
im Klaſſenhauſe, der Zollwucherer Herold in politiſcher Judas
rolle. Aber trotz der Verwäſſerung der ſozialpolitiſchen Para-
graphen durch das Zentrum, wittern die Scharfmacher in der
Angſt des böſen Gewiſſens Gefahr. Sie jubelten dem ſonſt
ja nicht zu ihrem engſten Kreiſe gehörenden Nationalliberalen
Weber Beifall zu, als er das rote Geſpenſt an die Wand malte.
Der hochſchutzzöllneriſche Zentralverband und das freihänd-
leriſche Mancheſtertum, die Stummſche Poſt und die Tante Voß
der Leſſingſchen Erben im Bunde gegen die beſcheidene Sozial
politik; das war die Signatur dieſer Dienstagsſitzung.

Jn der beim S 1 ſtattfindenden Generaldebatte vertrat Ge-
noſſe Emmel den Standpunkt unſerer Fraktion; in der Spezial-
beratung ſprachen die Genoſſen Albrecht, Breh, Sachſe, Hue und
Leber, der ſich durch eine kurze kräftige Jungfernrede vortreff-
lich einführte. Sie alle wandten ſich gegen Kalipanamismus
und freiſinniges Mancheſtertum.

Die dritte Leſung fand gleich nach der zweiten ſtatt
und ergab die Annahme der Vorlage gegen Freiſinnige und
Polen. Schon drohte, wie in der berühmten, an die Zeit der
Tarifkämpfe gemahnenden Zollnacht. die Lampen zu erlöſchen,
als die lange, im Zwielicht beinahe geſpenſterhaft wirkende Ge
ſtalt des langen Reichskanzlers im Saale erſchien. „Er kommt
und löſt den Reichstag auf“; rief Genoſſe Emmel unter g
Heiterkeit. Aber Theobald dachte nicht daran und verlaz
friedfertig die Vertagungsurkunde. Erſt am S. Ro
vember will ſich das Plenum wieder verſammeln.

Mangel an Beratungsſtoff iſt es nicht, der den
Reichstag in die Sommerferien treibt. Nach Tropfen zählt der
Stoff der Geſetzgebung, der in dem letzten Seſſionsabſchnitt er
ledigt wurde, nach Eimern zählt die Maſſe des Unerledigten
und Halbfertigen, das in den Kommiſſionen ſtehen geblieben iſt
und erſt im Wnuter 1910-11 zur Erledigung gebracht werden ſoll.
Sieht man vom Kaligeſetz ab, ſo iſt vom Reichstag ſeit
ſeinem Wiederzuſammentritt im letzten Herbſt überhaupt kein
Geſetz von erheblicher Bedeutung beſchloſſen worden. Die No
velle zur Gewerbeordnung, das Heimarbeits-
geſetz, der Entwurf über die Arbeitskammern, die
Reichsverſicherung, die Strafprozeßnovelle,
die Reichswertzuwachsſteuer ſollen erſt nach dem
8. November den Reichstag wieder beſchäftigen. Außerdem ſind
für den kommenden letzten Seſſionsabſchnitt des im Jahre
1907 gewählten Hottentotten Reichstags noch wichtige neue Vor

lagen, wie das Schiffahrtsabgabengeſetz zu erwar-
ten, und die reichsländiſche Verfaſſungsfrage,
wird neuerdings an das Reichsparlament herantreten und ſeine
Zeit in Anſpruch nehmen. Daß der Reichstag in den ſechs oder
ſieben Monaten, die ihm bis zu ſeiner Auflöſung dann noch
übrig bleiben, ein derartiges Penſum bewältigen könnte, iſt
gänzlich ausgeſchloſſen. Eine Tagung nach Pfingſten, in der
man verſucht hätte, ein Stück weiter zu kommen, und ein frühe
rer Beginn der Arbeiten im Herbſt wären durchaus zweckmäßig
geweſen. Aber in dieſem ſterbenden, zerfahrenen Reichstag
ſteckt kein rechter Arbeitswille mehr.

Unfruchtbarkeit, Haltloſigkeit, Unſicherheit waren die Signa
tur des zurückgelegten Seſſionsabſchnitts. Und daher iſt
was ſehr merkwürdig zu ſein ſcheint in dieſen letzten Mo-
naten mehr gearbeitet worden, als in früheren Jahren, nur
daß die Arbeit meiſt vergeblich blieb. Bei allen Geſetzesvor
lagen, die dem Reichstag unterbreitet wurden, macht ſich das
Fehlen einer zielbewußten Führung bemerkbar: was ſich bei
der Reichsfinanzreform als wunderliche Ausnahme ergab, iſt
jetzt zur allgemeinen Regel geworden: wenn ein Entwurf aus
den Händen der Regierung in die des Reichstags gleitet, ſo
kann man tauſend gegen eins wetten, daß er binnen wenigen
Wochen ein völlig verändertes Geſicht bekommen haben wird.
Parlamentskommiſſonen ſind aber für gewöhnlich nicht dazu
da, oder ſollten nicht dazu da ſein, neue Entwürfe von Grund
aus aufzubauen, dieſe Arbeit kann techniſch zweckmäßiger von
Aemtern getan werden als von Kollegien. Jn parlamentariſch
regierten Ländern fällt daher auch das Techniſche der Geſetz
gebung in viel höherem Maße den Regierungsbureaus zur Laſt
als den Parlamenten ſelbſt. Dieſe geben durch ihre Mehrheit
der Regierung die Direktive des Handelns und hegen zu ihr
und ihren Beamten Vertrauen hinſichtlich der geſetzgeberiſchen
Details. Jm Deutſchen Reich aber haben wir eine Regierung,
die zu ſämtlichen Parteien des Reichstags in einem mehr oder
weniger intimen Mißtrauensverhältnis ſteht. Die Folge da
von iſt, daß die Geſetzentwürfe der Regierung dem Reichstag
höchſtens noch als Material und Anregung zu eigener geſetz
geberiſcher Jnitiative gelten, weitere Folge iſt, daß zwar mit
großem Eifer gearbeitet wird, daß aber bei der Zerklüftung
der Mehrheitsverhältniſſe ſelten etwas Fertiges und Ge
ſcheites herauskommt. Daran muß ſchließlich auch die Arbeits
freude eines Enthuſiaſten des Parlamentarismus erlahmen,
daraus erklärt es ſich, daß diesmal auch unter den eifrigſten
Abgeordneten keiner iſt, der nicht gerne in die Ferien geht.

Die Maſſe der Bevölkerung ſieht freilich den Reichstag un
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dern ſcheiden, denn ſie erblickt in ihm ein Organ berlichen Meinung, das ſie im Betriebe der deutſgen er
rung nur ungern vermißt. Für ein regſames Volk iſt es ein
ſchrecklicher Gedanke, mit dieſem langweiligen Bethmann Holl
weg ein halbes Jahr lang allein zu ſein. Das perſönliche
Regiment älteren Stils war nicht ungefährlich, aber es ſorgte
doch für Abwechſlung und Erheiterung. Der Abſolutismus der
Bureaukratie, unter dem wir heute leiden, hat keinen Humor,
nicht einmal unfreiwillgen, und er verwandelt alles, was er
berührt, in Aktenſtaub und Leder. Preußen Deutſchland hat
überhaupt keine Regierung in modern-europäiſchem Sinne,
ſondern bloß eine oberſte Verwaltungsbehörde, die nicht einmal
ſo ſcheinen will, als wollte ſie irgendwelche Jdeen verwirk
lichen oder irgend einen Fortſchritt fördern. Die Programm-
loſigkeit iſt ihr Programm, Preſſe und Parlament, alle dieſe
demokratiſchen Einrichtungen, die „verflachend und verrohend
wirken“, ſind ihr ein Greuel. Jhre patzige Selbſtüberhebung
und ihr aufgeblaſener Unfehlbarkeitsdünkel ſtehen aber in
geradezu groteskem Gegenſatz zur Minderwertigkeit ihres Per
ſonals. Sieht man von ein oder zwei Ausnahmen ab, ſo kann
man wohl fagen: eine ſolche Sammlung von. Unzulänglich-
keiten, wie ſie im letzten Jahre die Regierungsbank des Reichs
tags geziert hat, iſt ſeit der Gründung des Reiches dort noch
nicht geſehen worden.

Selbſt die ſo notwendigen Jnterpellationen, die von
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion zahlreich geſtellt
wurden wir erinnern an die Interpellationen über die Lage
der Tabakarbeiter, den Mansfelder Streik, den Kieler Werft-
betrieb, den Zwangsarbeitsnachweis der Unternehmer, die
Jagowtaten und die preußiſche Wahlrechtsrede Bethmanns
ſelbſt ſie haben unter ſolchen Umſtänden viel von ihrem Reiz
verloren, weil es an Gegnern fehlt, die die Kampfluſt an-
ſtacheln. Noch mit Poſadowsky oder ſelbſt mit dem ungleich
flacheren, oberflächlicheren Bülow zu polemiſieren, hatte für
jeden oppoſitionellen Redner des Reichstags einen gewiſſen
Reiz. Herr v. Bethmann und ſeine Leute bieten für den poli
tiſchen Vegner keine Objekte mehr, die Beachtung erheiſchen,
und auf die Redensarten der Verlegenheit, mit denen ſie alle
Angriffe beantworten, iſt niemand mehr neugierig.

Jn dieſe erſchlaffende Atmoſphäre der deutſchen Reichspolitik
Flies der Wind der Volksmeinung ein paarmal mit erfriſchen-
der Schärfe hinein. Auf Neuſtadt-Landau folgten Halle, Ko
burg, Eiſenach, überall ſozialdemokratiſche Siege,
und ſelbſt in oſtelbiſchen Kreiſen, wie LandsbergSoldin, präch-
tiger Vormarſch als erfreuliche Vorzeichen einer nahen Zu

kunft. So tſt die harte Arbeit, die die ſozialdemokra-
tiſche Reichstagsfraktion unter äußerſt ſchwierigen
Umſtänden geleiſtet hat, nicht unbelohnt geblieben!

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 11. Mai 1910.

Aus dem Klaſſenhauſe.
Das Abgeordnetenhaus erledigte am Dienstag in faſt acht-

ſtündiger Sitzung die erſte Leſung der Sekundärbahn-
vorlage. Der einzig erfriſchende Moment in der öden De-
batte war, als Abg. Hoffmann dem Dr. Arndt, der betonte, daß
er nun ſchon 24 Jahre lang vergeblich die Wünſche ſeines Wahl-
kreiſes hier vorbringe, zurief: „Dann könen Sie ja im nächſten

e Jhr Jubiläum feiern.“ Wie üblich, fand die Debatte
ihren Abſchluß mit der Erklärung des Vertreters des Eiſen
bahnminſters, daß die Verwaltung alle vorgetragenen Wünſche
„wohlwollend prüfen werde. Alsdann ging die Vorlage an
die Budgetkommiſſon.

Die nächſte Sitzung findet nach Pfingſten, am 24. Mai, ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein ſozialdemokratiſcher
Wmitiativantrag über das Preßgeſetz und die Behandlung aus
ländiſcher Polizeiagenten.

Deutſche Reichstagsabgeordnete für die Freiheit Finnlands.
Unter den Mitgliedern des deutſchen Reichstags zirkulierte

am Montag eine an den Präſidenten und die Mitglieder der

ruſſiſchen Reichsduma gerichtete Adreſſe zugunſten der finni
ſchen Unabhängigkeit. Jn dieſem Schriftſtück wird zunächſt die
bekannte Erklärung zahlreicher europäiſcher Staatsrechtslehrer
für Finnland wiedergegeben, dann heißt es weiter:

Dieſe Angelegenheit iſt eine innere Angelegenheit Jhres
Landes und es liegt uns vollſtändig fern, uns in dieſelbe ein
miſchen zu wollen. Wenn wir, Mitglieder des deutſchen
Reichstags, in dieſer Frage uns in kollegialer Ehrerbietung
an Sie wenden, ſo geſchieht dies nicht, um an der Haltung
die Sie in derſelben einnehmen wollen, irdendeine Kritik zu
üben, ſondern wir tun dies lediglich aus der aufrichtigen
Ueberzeugung heraus, daß es dazu beitragen wird, das gute
Einvernehmen zwiſchen unſerem Lande und den Vertretern
des ruſſiſchen Volkes zu befeſtigen.

Geſtützt auf die ſeitens der obengenannten hohen Autori-
täten auf dem Gebiete des Völkerrechts geäußerten Anſichten,
geſtatten wir uns zugleich ehrerbietig der Hoffnung Aus-
druck zu verleihen, daß die Vertreter des ruſſiſchen Volkes,
denen die ebenſo beneidenswerte wie verantwortliche geſchicht
liche Aufgabe zugefallen iſt, die erſten Grundlagen des ſelb-
ſtändigen politiſchen Lebens ihres Vaterlandes anzubauen,
auch mit Entſchloſſenheit für die Aufrechterhaltung der Frei-
heit und der Gerechtſamen Finnlands eintreten werden. Dies
hoffen wir um ſo mehr, als wir nicht glauben können,
daß ein Volk, das ſoeben ſelbſt eine eigene
Verfaſſung und konſtitutionelle Vertretung
erhalten hat, die Verfaſſung und Autonomie
eines ihm verbundenen und durchaus loyalen
Volkes ſollte vernichten wollen.

Die Adreſſe wurde von Abgeordneten verſchiedener Par-
teien unterzeichnet. Die Sozialdemokraten, ſoweit ſie im Hauſe
anweſend waren, unterzeichneten ausnahmslos. Eine Erklä-
rung gleichen Jnhalts fand im engliſchen Unterhauſe 163 Unter-
ſchriften aus den verſchiedenſten Parteilagern.

Die Opfer der Tabakfſteuer.
Wie groß die Arbeitsloſigkeit in der Zigarreninduſtrie iſt,

geht daraus hervor, daß bis Ende 1909 beim Hauptzollamt
Minden 13 000 Tabakarbeiter Unterſtützungsgeſuche einge
reicht haben. Die bis zum Jahresſchluſſe gezahlte Summe be-
trug 631 326 Mark. Auf jeden dieſer 13 000 Arbeiter kommen
durchſchnittlich ſechs Wochen Arbeitsloſigkeit. Es iſt ein Ge-
ſamtverluſt von 498 000 Arbeitstagen. Jm erſten Vierteljahr
1810 war die Arbeitsloſigkeit noch größer. Beim Hauptzollamt
Minden wurden bis Ende März 1910 insgeſamt 1 135 295 Mark
an Unterſtützungen ausgezahlt. Faſt eine Million Tage Ar
beitsloſigkeit fallen allein auf die Tabakarbeiter im Bezirke des
Hauptzollamtes Minden, das die Kreiſe Minden, Lübbecke, Her-
ford und Bielefeld umfaßt.

Die Zigarrenfabrikanten fordern übrigens jetzt
auch Staatshilfe. Die Süddeutſche Tabakzeitung,
das Organ der Fabrikanten, ſchreibt:

„Die Wirkungen des neuen Tabakſteuergeſetzes haben ſich für
unſere Zigarreninduſtrie bekanntlich als weit nachteiliger her-
ausgeſtellt, als man anfangs befürchtet hatte. Der Abſaß iſt
zum Teil auf die Hälfte herabgegangen und die Lager der
Fabrikanten ſind überfüllt. Mit Arbeitseinſchränkungen allein
kann man ſich vielfach nicht mehr helfen, ſondern muß der Not
gehorchend, zur völligen Stillegung der Betriebe übergehen. Jn
Baden haben bereits 18 000 Unterſtützungen an beſchäftigungs-
loſe Arbeiter bewilligt werden müſſen, und an eine nennens-
werte Beſſerung der Konjunktur iſt in abſehbarer Zeit nicht
zu denken. Da hierunter auch die mittleren und kleineren
Fabrikanten ſehr empfindlich zu leiden haben, iſt im Verband
der Zigarrenfabrikanten ein Antrag eingebracht worden, durch
Vermittlung des Deutſchen Tabakvereins bei den geſetzgeben-
den Faktoren darauf hinzuwirken, daß den Fabrikanten für
die nachteiligen Folgen des neuen Tabakſteuergeſetzes ebenfalls
eine billige Entſchädigung aus Reichsmitteln gewährt wird.
Die kürzlich ſtattgehabte Generalverſammlung nahm dieſen
Antrag nach eingehender Debatte an.“

p. Dentſche Jufſtigz.Man beagchte folgende vier Beiſpiele?
1. Gegen Arbeiterl Jn Ohlau ſandten Tabakarbeiter

eine Deputation an den Magiſtrat, um dieſen zur ſchnelleren
Erledigung der eingereichten Unterſtützungsgeſuche arbeitsloſer
Tabakarbeiter zu erſuchen. Dieſe Deputation begleitete der
Gauleiter der Tabakarbeiter, Genoſſe Clemens Breslau. Die
Polizei machte daraus einen „Demonſtrationszug“ und ſchickte
Clemens als „Führer“ ein Strafmandat über 20 Mk. Die
preußiſche Juſtiz beſtätigte den Strafbefehl.

2. Gegen Adligel! Wegen des bekannten Ueberfalles auf
den Einjährigen- Unteroffizier Feith von den Bonner Königs
huſaren hatte das dortige Schöffengericht die feudalen Bonne
Boruſſen Graf Fink zu Finkenſtein und Hans Werner von
Quiſtorp zu je 14 Tagen Gefängnis verurteilt. Das Gericht
hatte gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruch als erwieſen ange
nommen. Drei andere BVoruſſen, die den Unfug mitgemacht
hatten, und die natürlich ebenfalls dem hohen Adel ange
hören, hatten ſich als Einjährige vor dem Kriegsgericht zu
verantworten und wurden freigeſprochen. Wie in der
Berufungsverhandlung vor der Strafkammer feſtgeſtellt worden
iſt, ſind die Roheiten verübt worden, nachdem vorher eine
Abſchiedskneipe für den Prinzen Oskar von Preußen
ſtattgefunden hatte. Die beiden hochvornehmen Angeklagten
brauchten die Anklagebank nicht zu betreten (ei,
eil), ſondern durften am Tiſche der Verteidiger Platz
nehmen. Das Gericht ging liebevoll auf die Anſichten der
adligen Herren ein, hob das erſre Urteil auf und ermäßigte die
Strafe wegen gemeinſchaftlichen Pausfriedensbruchs auf acht

Tage.Wegen Wahlrechtsforderer! Ein Maſſenprozeß
gegen Wahlrechtsdemonſtranten wurde Dienstag vor dem
Schöffengericht Magdeburg verhandelt. Ingeklagt waren
26 Genoſſen, die bei der Wahlrechtsdemonſtration am 6. März
durch Hochrufe auf ein freies Wahlrechr und durch
Pfuirufe „groben Unfug“ verübt haben ſollen. Drei der Ange
klagten, die Genoſſen Jordan, Köſter und Rechtsanwalt ands
berg ſollen durch „Anführung eines Zuges“ von Demonſtra.iten
durch zwei Vororte von Magdeburg einen nicht genehmigten
„Umzug“ veranſtaltet haben. Das Gericht ſprach die dred
letzten Angeklagten frei und nahm die übrigen 28 in Geld
ſtrafen von je 10 Mk.
4. Gegen Sozialdemokraten aber nicht

gegen Reichsverbändlerl Zu 1000 Mk. Geldſerafe
wurde Genoſſe Linneweber vom Volksblatt für Anhalt von der
Strafkammer zu Deſſau wegen angeblicher fünf Beleidigungenn
des Vorſtandes der Deſſauer Ortsgruppe des Reichsverbandes
gegen die Sozialdemokratie verurteilt. Die „Beleidigungen“
fand das Gericht in drei Artikeln des Volksblatts. Obgleich
darin weder der Vorſtand der Deſſauer Ortsgruppe, noch eines
der Vorſtandsmitglieder angegriffen, ſondern nur das Wirken
der famoſen Organiſation ganz im allgemeinen charak-
teriſiert war, erklärte das Gericht, daß ſich je der Reichsver
bändler durch dieſe Artikel beleidigt fühlen müßte, weil in
ihnen allgemein von Reichsverbändlern die Rede ſei. Da
gegen wies das Gericht aber eine Widerklage des Genoſſen
Linneweber gegen den Reichsverbändler und Chefredakteur des
Anhaltiſchen Staatsanzeigers, Liebiſch, der in drei Artikeln
die Sozialdemokraten und ſpeziell die ſozialdemokra-
tiſchen Redakteure aufs ſchwerſte beleidigt hatte, zurück,
weil dieſe Artikel die Sozialdemokratie nur i m allge
meinen kritiſiert hätten!

Das herrliche „gleiche Recht“!

Geſchäft iſt Geſchäft.
Die fromme Deutſche Tageszeitung wettert gegen

die „Unmoral“ in der Literatur und ſie bezeichnet den Simpli
ziſſimusverlag als Quelle der hölliſchen Seuche. Erſt vor zwei
Wochen forderte ſie „alle Deutſchen“ auf, den Langenſchen Ver
lag zu boykottieren. Jetzt teilt Ludwig Thoma (Peter Schle-
mihl), der Leiter des Simpliziſſimus, in der Frankfurter
Zeitung mit, daß er am 3. Mai eine Bitte um Annoncen für
das Bündlerblatt erhalten habe, in der es heißt:
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Kleines Feuilleton.

Halleyſcher Komet und Weltuntergangs Prophezeidug.
Ueber dieſes Thema ſprach in Dresden der Direktor der

Berlin-Treptower Sternwarte Dr. Archenhold. Aus
den Ausführungen ſei nach der Dresdener Volkszeitung fol-
gendes wiedergegeben: Die Kometen nehmen durch ihre Eigen-
art eine Sonderſtellung unter den Weltkörpern ein. Das
plötzliche Auftauchen und Wiederverſchwinden derſelben hat
von jeher den Menſchengeiſt in aufregender Weiſe beſchäftigt
und zu den verſchiedenſten Deutungen Anlaß gegeben. Be-
e knüpfen die Weltuntergangsprophezeiungen an dieſe
Erſcheinungen an. So auch jetzt wieder beim Halleyſchen
Kometen, obwohl die Wiſſenſchaft in der Erklärung derſelben
fortgeſchritten iſt. Wir wiſſen zum Beiſpiel jetzt von letzterem
Kometen, ſeitdem Halley die Bahn desſelben feſtgeſtellt hat,
daß derſelbe im Laufe von 76 Jahren zur Sonne zurückkehrt,
u ar wie man annehmen darf, ſchon ſeit jenen Zeiten,
als die Erde noch keine erkaltete Oberfläche beſaß. Ferner weiß
man, daß die Beſchaffenheit der Kometen eine ſolche iſt, daß
ſelbſt bei einem Zu ſammenſtoß mit der Erde dieſe letztere
keine Kataſtrophe zu befürchten hätte. Dieſelbe würde
r einem Elefanten wie durch einen Mückenſchwarm hin-
urch gehen. Die Lufthülle der Erde würde allein ſchon das

Leben auf derſelben vor der Vernichtung ſchützen. Aber hoch-
intereſſante Naturerſcheinungen würden wir in dieſem Falle
beobachten können. Beſonders großartige Lichtwir-
kungen dürften ſich einſtellen, da zweifellos unſere Atmo-
ſphäre durch die Kometenmaſſe elektriſch geladen würde. Er
habe deshalb auf der Treptower Sternwarte Vorbereitungen
getroffen, um im Moment des Durchganges daraufhin Unter-
ſuchungen anſtellen zu können, die auch bei negativem Erfolge
hoffentlich weitere Aufklärungen bringen werden. Der Vor-
tragende wies noch darauf hin, daß Meteore nichts mit Kometen
u tun haben, ſondern Reſte untergegangener bezw. zerfallener
laneten find. Jm übrigen gebe es bei dem jetzigen Kometen-

beſuch ſo viele Beobachtungen zu machen, daß alle Jntereſſenten
hierbei mitwirken ſollten.

Poſthume „Auszeichnungen“.

ips ſchreibt in der dan der Wilhelmshavener Zeitung erhält ein
jüngſt verunglückter Matroſe folgenden „ehrenvollen Nachruf“

von ſeinem Kapitän: g de r„Nachruf!. Geſtern ſtarb der Matroſe II. Klaſſe Emil H. an
den Verletzungen, die er beim Verſuch der Bergung verunglück-
ter Kameraden erlitten. Sein Tod ſühnt ſeine frühere Ver
fehlung. Deshalb Ehre ſeinem Andenken. Wilhelmshaven,
den 23. April 1910. Kommando S. M. S. „Zähringen“ H.,
Kapitän zur See und Kommandant

Vielleicht können wir in einem künftigen Kriege noch mehr
Nachrufe ähnlicher Art in „Regimentsbefehlen“ und ſonſtwo
re her letzten Schlacht bei N. N. fiel der Reiter Nepomuk
Maier nach Eroberung einer Fahne. Das Schwein hatte zwar

ü Mittelarreſt wegen ſchlecht geputzter Knöpfe3 do el ihm die Strafe in Anbetracht ſeines an
pdigen Verhaltens vor dem Feind nicht weiter angerechnet

werden, ſo daß er in Frieden ruhen kann. v. Schneidig, Ritt-
meiſter und Eskadronschef.“

Oder
„Bei einem Patrouillengang ſtarb geſtern der Musketier

Schnapsler den Heldentod. Er war ein durchaus ſchlapper
Soldat, trat beinahe regelmäßig mit dem rechten Fuß an, ver-
ſaute die ſchönſten Parademärſche und war auch wegen ſeiner
ſchlechten Schießleiſtungen ein Schandfleck ſeiner Kompagnie,
als welcher er aber wegen obenerwähnten Heldentodes als aus-
getilgt zu betrachten iſt. Einem ehrenvollen Andenken ſteht
darum weiter nichts im Wege. G. A. Maſchenknopf, Haupt-
mann und Kompagniechef.“

(Warum ſchreibt Pips aber nicht den Namen des Kapitäns
aus? Jn der Wilhelmshavener Zeitung ſtand nicht H., ſon
dern Hebbinghausl)

Faſten als Heilmittel.
Upton Sinclair, der vor kurzem die glücklichen Erfolge der

gewaltſamen Hungerkur pries, mit der er einen neuen Weg zur
Geſundheit und zur menſchlichen Glückſeligkeit entdeckt haben
will, iſt nun als Hungerkünſtler geſchlagen: ein engliſcher
Künſtler aus Kent, Charles Spencer, hat die Hungerkur Sin-
clairs an Dauer und Strenge übertroffen. Svpencer litt an
einem anormalen Appetit, keine Mahlzeit vermochte ihn zu
ſättigen. Er begann ſchließlich ſich mit der Teorie des Faſtens
zu beſchäftigen und endlich unternahm er eine ſtrenge Hunger-
kur, die er nicht weniger als 42 Tage lang durchführte. Jn
einem engliſchen Blatte erzählt er von ſeinen Empfindungen
und Erfahrungen während dieſer Zeit. „Sie können es mir
glauben“, ſo äußerte er ſich, „daß das Faſten als ein Mittel
zur Geſundheit bald allgemein eingeführt werden wird. Die
Aerzte treten immer lebhafter dafür ein. Die Theorie iſt
auch keineswegs neu; ſchon die alten Griechen und Aegypter
waren Apoſtel des Faſtens. Jch hatte mir vorgenommen, einen
gründlichen Verſuch zu machen. Am erſten Tage litt ich hart
an den Hungerqualen, und ſo auch noch am zweiten. Am
dritten beſſerte ſich das und in der folgenden Zeit hatte ich
überhaupt keine Hungerempfindungen. Jch arbeitete wie immer,
zeichnete, malte, beſchäftigte mich bisweilen im Garten und
ſorgte durch Spazierengehen für Bewegung. Am Abend des
12. Tages ſpürte ich zum erſtenmal wieder Hunger. Das iſt
der Augenblick, wo die meiſten Faſter ihren Fehler machen.
Sie haben ſich eine beſtimmte Dauer des Faſtens geſetzt und
auch, wenn die Hungergefühle wiederkehren, befriedigen ſie ſie
nicht. Als ich wieder hungrig wurde, trank ich ſofort etwas
Obſtſaft, und blieb dann auch zwei Tage lang bei dieſer Koſt.
Erſt Donnerstag abend aß ich wieder eine regelrechte Mahlzeit.
Es iſt ein großer Fehler, eine folche Hungerkur zu beginnen,
ohne ſich vorher genau über ihre Wirkungen und ihren Ver-
lauf unterrichtet zu haben.“ Svencer bezeichnete dieſe ſeine
erſte Hungerkur nur als einen Verſuch und als den Anfang
eines größeren Faſtens, dem auch ſeine Frau ſich anſchließen
will.

Alkoholismus im klaſſiſchen Altertum.
Es iſt alles ſchon dageweſen, und eine neue, moderne Völker-

geißel iſt nicht einmal der Alkoholismus. Jn einem Artikel,
den ſie den antialkoholiſchen Kongreſſen der jüngſten Zeit wid
met, erinnert eine franzöſiſche Zeitſchrift an die im übrigen
nicht ganz unbekannte Tatſache, daß Plato, Ariſtoteles,
und ſogar der freundliche Anakreon ſich in ihren Schriften mit

dem Alkoholismus beſchäftigen. Plutarch ſpricht, wie ein mit
allen Geſetzen der Vererbung vertrauter gerichtlicher Sachver-
ſtändiger aus unſeren Tagen, von der Degeneration der Kinder
unverbeſſerlicher Alkoholiſten. Drako, der bekanntlich ein ſehr
ſtrenger Herr war, beſtrafte Trunkenheit mit dem Tode. Wenn
die moderne Geſellſchaft auch ſo ſtreng wäre, würde jedes Volk
Tauſende von Scharfrichtern anſtellen müſſen. Salon war nicht
ganz ſo hartherzig wie ſein Kollege Drako: er ließ die Trunken-
bolde nicht bald um einen Kopf kürzer machen, beſtrafte aber
im übrigen ſinnloſe Trunkenheit, beſonders wenn ſie bei ſtaal-
lichen Beamten vorkam, auch ſehr hart. Nach einem ſeiner Ge-
ſetze war es verboten, bei öffentlichen Gaſtereien ungemiſchten
Wein zu trinken, man mußte damals viel Waſſer in ſeinen
Wein tun. Weinhändler, die ungewäſſerten Wein in den Han-
del brachten, wurden den Gerichten übergeben; die Weinpant-
ſcher unſerer Tage werden, wenn ſie ſolches leſen, ſicher voll
Entzücken ausrufen: „Ein weiſer Richter, ein gerechter Richter!
Jntereſſant iſt auch die Tatſache, daß Solon Leuten, die in der
Trunkenheit ein Verbrechen begingen, keine „mildernden Um
ſtände“ zuteil werden ließ. Ariſtoteles ging ſpäter ſogar noch
einen Schritt weiter: er erklärte, daß der Trunkenbold, der
ein Verbrechen begehe, doppelt ſchuldig ſei, erſtens darum, wen
er ſich leichtſinnig in den Zuſtand der Trunkenheit verſetzt, und
zweitens darum, weil er das Verbrechen begangen habe. Wie
Lykurg es machte, um ſeinen Spartanern das Trinken zu ver-
ekeln, weiß man: er zeigte ihnen, wie widerlich ſich die Heloten
im Ranſch benahmen, und flößte ihnen auf dieſe Weiſe Abſcheu
vor dem Dämon Alkohol ein.

Fraktionsſitzung.
Adolf Hoffmann ſprach: Mit nichten
Jmponieren mich die Jeſchichten
Kröchers jetzt, wo der Komet
Schon bei Zoſſen ſteht.
Wichtig ſcheint mir mehr die Frage:
Nutzen wir die letzten Tage
Richtig vor dem großen Schlaf
Kontra Hausknechtsparagraph?

Da rief Liebknecht aus der Gruppe:
Mir iſt's wie den Sternen: ſchnuppe,
Ja ſen bin ich nichtZu dem jüngſten Strafgericht!
Doch verdroſſen ſprach Herr Borgmann
Zu Herrn Hoffmann: Adolf, ſorg man
Nicht für der Poſaune Ton
Das macht Jordan ſchon!
Sinnend auf dem Polſtermöbel
Saß der Volkstribun H. Ströbel.
Plötzlich rief er frohen Blicks:
Der Komet tut nix!
Denn von eines Kröchers Stirne
r er ab wie eine Birne,
Flieht mit eingekniffnem Schwanz
Und die Welt bleibt gangz.

Emanuel. Zeit a. Montag.)
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Für Jhre Verlagsartikel gibt es hier ein Abſaggebiet, das
Sie unſres Erachtens nach noch lange nicht genug geſchäft
lich ausgenützt haben es iſt dies der deutGroßgrundbeſit. Legen Sie unſerm Blatte ha
Verlagsproſpekt bei, hierin haben Sie ein bequemes Mittel,
mit dieſem „Elite-Publikum“ in Verbindung
Die Heu Tageszei

e Deutſche Tageszeitung treibt alſo doppelte Moral,dem echt kapitaliſtiſchen Grundſatze 65 mirt nicht. re
Herr Oertel nun das nächſtemal gegen den „gottloſen“ Simpl
donnern wird, wird ihm ein rieſiges Gelächter antworten,

Kapitalismus und Erfinder-Schickſal.
Vor kurzem tagte in Düſſeldorf die Hauptverſammlung des

Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute. Unter anderm wurde dort
eine Angelegenheit berührt, die ein ſcharfes Licht auf das Los
ſelbſt erfolgreicher Erfinder wirft. Es wurde nämlich mitge-
teilt, daß Pierre Martin im Greiſenalter von 86 Jahren
in der Nähe von Paris liebt, und zwar in äußerſt kümmerlichen
Verhältniſſen lebt. Dieſer Greis iſt der Erfinder des nach
ihm benannten Martinverfahrens in der Eiſenproduktion. Dieſe
Erfindung rief eine Umwälzung in der Metallurgie hervor
und hat zahlreichen Kapitaliſten ungeheure Profite abgeworfen,
Profite, die im Laufe der Jahrzehnte wohl auf Hunderte von
Millionen zu veranſchlagen ſind. Der Mann aber, dem die
Welt einen großen Schritt vorwärts in ihrem Streben zur
Beherrſchung der Naturkräfte verdankt, der Mann, deſſen Er
findung dieſe Millionen für andre abwarf, er lebt in kümmer-
lichen Verhältniſſen, man hat ihn vergeſſen! Welch grauſame
Jronie auf die Humanität!

Die Herren Eiſeninduſtriellen haben in den Säckel gegriffen.
Man hat in Frankreich eine Kollekte veranſtaltet und auch die
deutſchen Jnduſtriellen haben geſammelt und bisher 20 000 Mk.
aufgebracht. Der Greis wird mit einem kleinen Kapital bedacht
werden, das ihn vor materiellen Sorgen ſchützt. Er verdankt
es einem Zufall, daß man ſich ſeiner erinnerte, aber die
Hilfe kommt zu ſpät, wo der Erfinder am Rande des Grabes
ſteht. Während die Kapitaliſten tagtäglich Gold aus ſeiner
e Erfindung münzen, darbte Pierre Martin jahrzehnte
lang

Jeder Kommentar würde den Eindruck dieſer Tatſache ab
ſchwächen.

Bierkrieg in Bayern.
Die nun auch in Bayern zur Durchführung gebrachte Bier-

preiserhöhung hat einen Kampf der Konſumenten gegen die
Brauereien auf der ganzen Linie entfacht, der mit der größten
Erbitterung geführt wird. Die Regierung gießt dabei noch
Oel ins Feuer. Das baheriſche Finanzminiſterium
hat durch einen geheimen Erlaß angeordnet, daß ſich die
Beamten an einer Agitation gegen die Bierpreiserhöhung
nicht beteiligen dürfen. Wer gegen die Verfügung handelt,
ſoll den Behörden namhaft gemacht werden. Dieſer Erlaß zu
gunſten der Bierbrauer erregt großes Aufſehen, iſt aber er-
klärlich. Die bayeriſche Regierung iſt eine Zentrums-
regierung, und das Zentrum hat für die Bierſteuer
geſtimmt.

Jn Augsburg haben in einer vom Sozialdemokratiſchen
Verein und den freien Gewerkſchaften einberufenen Verſamm-
lung über 4000 Perſonen gegen die Erhöhung des Bierpreiſes
Proteſt eingelegt. Jn einer einſtimmig angenommenen Reſo-
lution wurde die größtmöglichſte Einſchränkung des Bierge-
nuſſes beſchloſſen, wobei zum Ausdruck gebracht wurde, daß die
Verteuerung des Bieres hauptſächlich durch die klägliche und
volksfeindliche Haltung der Zentrumspartei ermöglicht wurde.

Die von der ſozialdemokratiſchen Partei auf dem Lande ein
berufenen Verſammlungen erfreuen ſich eines geradezu rieſigen
Beſuchs. Beſonders ſind es die Bauern, die die Maſſe der Ver
ſammlungsbeſucher ſtellen, und die Ausführungen der ſozial-
demokratiſchen Redner werden mit ſtürmiſchem Beifall aufge-
nommen. Der Kampf gegen die Bierpreiserhöhung und damit
gegen das indirekte Steuerſyſtem an ſich zeitigt denn auch ſeine
Wirkung. Eine große Anzahl von Brauern und Wirten, haupt-
ſächlich auf dem Lande, iſt bereits zum alten Preiſe zurück-
gekehrt.

Deutſches Reich.
Die Wahlrechtsvorlage. Der Seniorenkonvent des Abge

ordnetenhauſes hat beſchloſſen, die Wahlrechtsvorlage ſtatt am
25., am 27. Mai auf die Tagesordnung zu ſetzen.

Das Kolonialamt und die Kolonialgeſellſchaft. Der Ver
trag, den Herr Dernburg mit der Kolonialgeſellſchaft abge
ſchloſſen hat, iſt nunmehr perfekt geworden. Von den Gewinnen
aus dem Diamantenbetrieb erhält das Reich 8134 Prozent,
nachdem zuerſt den Jnhabern der Anteilſcheine eine Dividende
von 6 Prozent zugefloſſen iſt. Bei Gründung neuer Geſell
ſchaften muß die Mehrheit der Anteile in deutſchen Händen
bleiben. Die Kolonialgeſellſchaft tritt ihren geſamten Land
beſitz mit Ausnahme des Weichbildes von Swakopmund und
von Lüderitzbucht, ferner der Umgebung von Kap Groß, wo
Robben geſchlagen und Guano ausgebeutet wird, dem Fiskus
ab. Die Kolonialgeſellſchaft bleibt vorläufig im Beſitz des
jetzigen Sperrgebietes, darf aber dort keine Veräußerungen zu
Eigentum vornehmen. Es iſt ihr nur erlaubt zu verpachten,
und ſie iſt verpflichtet, das Gebiet an den Fiskus abzutreten,
ſobald der Bergbau in dem Sperrgebiet in größerem Umfange
aufgehört hat. Die Kolonialgeſellſchaft will ſich durch inten-
ſiven Betrieb ſchadlos halten, und ſie wird auch beſtimmt ihre
Rechnung finden.

Reichstagskandidat wider Willen. Rechtsanwalt Dr.
Schücking Dortmund telegraphiert dem Berl. Tageblatt:

„Meine Kandidatur in AltenaJſerlohn wurde ohne mein
Wiſſen und gegen meinen Willen aufgeſtellt. Jch habe der
Demokratiſchen Vereinigung mit meinem Austritt gedroht,
falls man mich noch einmal als Kandidaten nennt.“

Nativpnalliberale „Nedner“. Seit einigen Jahren ver-
anſtaltet die nationalliberale Partei in den verſchiedenſten
Teilen des Reiches Rednerkurſe, die ſich vor allen Dingen durch
ihre Kürze auszeichnen. Ein ſolcher Kurſus, der volle fünf
Tage dauert, findet demnächſt wieder in Heidelberg ſtatt. Die
Schüler lernen dort: Geſchichte und Programm der national
liberalen Partei im Reich; Die Bedeutung der Landwirtſchaft;
Der gewerbliche Mittelſtand; Handel und Jnduſtrie; Deutſche
Kolonialpolitik; Verkehrspolitik; Die deutſche Arbeiterverſiche
rung; Arbeiterbewegung und Sozialdemokratie; Das badiſche
Zentrum. Alles das in fünf Tagen! Mit dieſem profunden
Wiſſen ausgerüſtet, werden dann dieſe „Redner“ auf die Sozial
demokratie losgelaſſen, um für die nationalliberale Sache zu
werben. Kein Wunder, wenn's da ſchief geht.

Schack iſt natürlich nervenkrank. Ueber den Geiſteszuſtand
des früheren Reichstagsabgeordneten Wilhelm Schack wird auf
Veranlaſſung der Familie ein ärztliches Gutachten von den drei
Aerzten veröffentlicht, die Schack behandelt haben. Das Gut-
achten kommt zu dem Ergebnis, daß die Schack zur Laſt ge
legten Schreiben in der Triole-Affäre in einem Zuſtand vor
übergehender krankhafter Störungen der Be-
wußtſeinstätigkeit begangen ſind, und daß Schack für den Jn-
halt der von ihm geſchriebenen Briefe weder rechtlich
noch moraliſch verantwortlich gemacht werden kann.
Der damals bei Schack vorhanden geweſene krankhafte Zuſtand
iſt dem Gutachten zufolge auf berufliche Ueberanſtrengung und
auf die mit den Reichskagsarbeiten verbundenen Gemütsbewe-
gungen zurückzuführen.

Ein Gutachten beſagt, daß Schack bald wieder „hergeſtellt“
ſein werde. Das ſcheint die erſte Vorbereitung für ein wei-
teres politiſches Auftreten des Helden zu ſein.

OeſterreichUngarn.
Die ungariſche Wahlbewegung.

Budapeſt, 10. Mai. Jn ganz Ungarn herrſcht ein wahres
Wahlfieber. Bis heute ſind 771 Kandidaten für 413 Wahl
bezirke aufgeſtellt, von welchen 316 der Arbeiterpartei,
125 zur Koſſuthpartei und 165 der Juſtpartei, 45 zur Volks
partei, 4 zur chriſtlich-ſozialen Partei gehören. Ferner gibt
es noch 60 Parteiloſe, 40 Nationalitäten und 25 Fraktionsloſe.

Spanien.
Das Ergebnis der Wahlen.

Madrid, 11. Mai. Nach der letzten Statiſtik ſind gewählt:
225 Liberale, 98 Konſervative, 48 Republikaner, 8 Karliſten,
8 Katalonier, 2 Unabhängige, 2 Jntegriſten und 2 Sozi a-
liſte n. Das definitive Reſultat dürfte nicht vor Donners
tag bekannt werden.

Türkei.
Der Aufſtand in Albanien.

Belgrad, 10. Mai. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen hat die
telegraphiſche Nachricht, daß die Albaneſen mehrere ſerbiſche
Dörfer in Gornija Morawa (Wilajet Koſſowo) in Brand ge

4 Nervenſyſtem aus als der oft drückende heiße Sommer.

ſteckt und die ſerbiſchen Dörfer in Nahie Goſtiwar plünderten
und ausraubten, den niederſchmetterndſten Eindruck gemacht.
Die albaneſiſchen Rebellen ſtehen zurzeit in großen Maſſen bei
Schtimlja und haben die beiden ſtrategiſch wichtigſten Punkte
okkupiert. Hier erwarten ſie Hilfe aus Jpek und Djacowitza
und von Jſſa Boljetinatz. Gegen dieſe Albaneſen ſind zwanzig
türkiſche Bataillone abgeſchickt. Sie marſchieren Tag und
Nacht, um die Albaneſen ſo ſchnell wie möglich aus ihren zum
Teil recht geſchickt verteidigten Poſitionen zu vertreiben. Jn
der letzten Zeit haben zwiſchen UeskübKarigodach (Skopſchka-
TzerniaGora) und CornjaMorawa hitzige Kämpfe ſtattge
funden. Bei dem Dorfe Szmiraj ſind 150 Albaneſen
gefallen. An einer andern Stelle haben wiederum die
Rebellen eine ganze Abteilung türkiſcher Soldaten über 50

entwaffnet, und dann wieder freigelaſſen. Die Türken
haben von den Albaneſen Rekowo erobert und der türkiſche
Zernierungsring ſchließt ſich gegen die Albaneſen von Tag zu
Tag immer enger. Jn dieſer Gegend werden in der nächſten
Zeit neue erbitterte Kämpfe erwartet; bisher hat hier die
türkiſche Armee mit Erfolg operiert. Der Krieg wird mit
großer Barbarei auch von den Türken betrieben. So haben
türkiſche Soldaten, ähnlich den rebelliſchen Albaneſen, die
albaneſiſchen Dörfer Kabaſch, Pozſarane erobert, ge-
plündert (h) und angezündet. Jm nördlichen Teil
des Wilajets Monaſtir ſind albaneſiſche Banden aufgetaucht,
um die Albaneſenſtämme, welche ſich bisher der Revolution
gegenüber noch paſſiv verheelten, auch zur Revolution aufzu
reigen,

Die kretiſche Frage.
Konſtantinopel, 11. Mai. Die Nachricht, daß die

kretiſche Nationalver ſammlung auf den
Griechenkönig vereidigt wurde, rief hier große Be
ſtürzung hervor. Der Miniſter des Aeußeren proteſtierte tele
graphiſch in faſt heftigen Wendungen bei den Schutzmächten
gegen die Beſeitigung der türkiſchen Hoheitsrechte. Die Flotte
erhielt den Befehl zur Bereithaltung. Die Pforte jſt zur
energiſchen Wahrung ihrer Rechte entſchloſſen.

China.
Auf dem Wege zum konſtitutionellen Staat.

Aus Peking wird berichtet: Ein am Montag veröffentlichtes
Dekret gibt die Eröffnung einer beratenden Kam
mer am erſten Tage des neunten Monats bekannt. Dieſe
Kammer wird die Grundlage zu dem ſpäteren Par-
lament bilden und aus 90 Mitgliedern, größtenteils
Mitgliedern des kaiſerlichen Hauſes, ferner aus Ariſtokraten
und Beamten beſtehen. Wie lange wird es dauern, und
Preußen wird auch noch von China überflügelt!
=zJü2

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Welche Jahreszeit iſt die geeignetſte zu einer Erholungskur?

Wer den Anſturm der „Sommerfriſchler“ und „Ferienreiſen-
den“ auf die Eiſenbahnen in die Gebirge, Kur und Badeorte
im Juli und Auguſt kennt, ſchließt daraus ohne weiteres auf
Feſte beiden Monate und legt auch ſeinen Erholungsurlaub in
dieſe Monate der allſeitigen Ueberfülle. Und h dieſe An
ſicht eine durchaus irrige, was allein ſchon der ho r
von Leuten beweiſt, die aus ihrer ungekräftigt
und oft nervöſer als vorher zurückkehren. ne allen Zweifel
hat eine Erholungspauſe von einigen Wochen in den Monaten
April bis Juni für jeden Abgeſpannten, Erholungsſuchenden
und Nervöſen einen ungemein höheren Wert. Abgeſehen von
den meiſt billigeren Preiſen und der noch nicht vorhandenen
allſeitigen Ueberfüllung der Eiſenbahnen, Hotels, Sanatorien,
Erholungsheime uſw. übt auch die milde, würzige, blüten
duftende Luft des Frühjahrs einen weitaus wohltätigeren, be
ruhigeren und ſtärkenderen Einfluß auf das e

er
daher nur irgend Gelegenheit hat, ſollte ſeinen Urlaub in das
Frühjahr legen. Beſonders S für eine kürzere oder
längere Frühlingskur iſt das NervenErholungsheim Silvang,
Genf-A. 240, das auf Wunſch gratis einen illuſtrierten Proſpekt
verſendet.

Geschäftshaus

J. LEWVIN Halle a. S.,
m

Marktplatz
Z2 u. J.

aus modernen Stoffen englischer Art, mit Kragen-

garnierung Stück 22.50 bis
Paletot

Paletot
mod. Formen mit farbig. Schalkragen Stück 14.50 bis

Bluse
aus Indiamull mit Valencienne- oder Stickerei-

Pinsatz Stück 6.50 bis
aus Madeira-Stoff, ganz bestickt, mit Einsatz

e Stück 10.50 bis
mit Stickerei und Valencienne reich garniert

Stück 18.50 bis

Madeira-Stickerei- Kleid

Kostüm
und Faltenrock Stück 17.50 bis

Kostüm
Ausführung, Jacket mit Einsätzen Stück 22.50 bis

aus weissem und bastfarbigem Leinen imit., geschweifte z u

Seidenmull- Kleid gh

50

M.

ß

ſo.
Bluse

M.

M.

ganz bestickt, mit Valencienne-Einsätzen
Stück 37.50 bis M.

aus weiss I einen imit., mit modern geschweifter Jacke u

aus bastfarbigem Leinen imit., in eleganter u. moderner J

per Sfckererüthen und Aütren.

hatist-Hütchen mit Stickerei u. un 5
Ktickerei-Hütchen reiter Band Gegi, 225 2

Knaben-Käppohen Fians awuentso g5 I
Knaben-Käppehen mit bunten Bora e 4 35 pt

Stück 95 75 45

Stickerei-Knaben-Käppohen her I 1.15 [9 Fr.

Weiss hatist-Häubchen wie r 1.10 85 70 P.

Ktickerei-Häubchen e ar 20 200 1.65 13.,
Piquö-Häubehen Panten Bertg a e s o 09 r.

Damengürtel.
lackgörtel Stück 2.65 1.65 75 50 95 t.
Gold-Gummigürtel Stack 3.25 2.25 1.65 1.16 98 75 er.

Samt-Gummigürtel Stück 3.00 2.25 1.10 959 pt.

Lavailliers Schärpen
aus Satin aus PongéStück 25 20 18 15 9 et Stück 1.25 95 75 b5 p.

aus Poulard aus JaponStück 65 48 42 35 30 Pf. Stück 2.30 1.95 J.

aus Liberty 20aus buntkarierter Seide 45 pt Stück 3.25 2.65 2 M
Stück 1.25 75 65

Damenhutchice Matelot-, Glocken- u. Rembrandtformen mit Samt- 68

oder Seidenband garniert Stück 3.25 2.50 1.75 M. 95 P

aparte Matelot-, Glocken- od. Rembrandtſorm, engl. od.
Fantasiegeflecht, m. Bandgarnit. Stück 4.50 3.75 2.50 1.50

Damenhut
reich garnierte Glocken-, Rembrandt- und Toqueformen
aus Splitt- u. Fantasiegeflecht Stück 7.85 6.75 5.50 I M.

Damenhut u
M.

Damenhutvoll mit S eide, Blumen oder Federn garniert, in allen 9

Farben und PFassons Stück 9.75 8.50 7.25 6.60 V M.

Damenhutsolider Frauenhut mit Seide- und PFedergarnierung in 7

neuesten Formen Stück 12.50 10.25 8.50 J N.

Damenhudneueste Formen mit hocheleganten Garnituren in allen I

Modefarben Stäck 13.50 11.75 IWV X.
Kinderhutaus englischem Stroh- oder Fantasiegeſlecht, mit Band- ß

Garnitur Stück 2.35 1.65 1. 10 M. 80 P.

Kinderhut
reich mit Seide und Blumen garniert, entzückende
Neuheiten Stück 4.25 8.50 M.
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Grosse Ulrichstrasse 54.

o e e 0 Glas u. Porzellan,

EChtes Porzellan
Kaffeekannen mit Pat. Decke 68 58 33 25 S pr.

Tassen, massive Restaurationstassen

Tassen, weilss, mit Untertassen

Tassen mit Goldrand, mit Untertassen

Tassen, bunt dek., mit Untertassen 35 25 18 Pt.

TasSen mit Buchstaben oder Namen

Milchtöpfe, vunt dex Satz 125 98 p.
Kaffeebecher, punt dek. 20 15 O p.
Brotkörbe, bunt dek., durchbrochen

Tassen, blau Meissn. Strohm, m. Untertass. 35 25 pf.

Eierbecher mere 5 e Kaffeekannen, un el. s 65 p.
Eierbecher van Strehmuster S er. e punt de so S pr.

Speiseteller, echt Porz., tief u. flach, 25 18 12 Pf.

Abendbrotteller
Kompotteller

Terrinen, gesse. 225 150 1.35 S pr.
Kartoffelschüsseln 135 Sr.
Salatieren, geriet 38 25 20 15 O pr.
Salatieren, Feston 95 35 50 25 S p.

Menagen, zteng 25
Menagen, 3teilig, mit Einsatz 35 pf.
Bratenplatten s 48 35 2 p.
Saucieren 95 68 48 S p.

22 18 7 pi.

12 Gr.
Speiseteller mit Goldrand, tief und fach S p.

r r rerIIIIIIIIIIIIIXXEATAADAAC
Gelegenheitskauf

Oelngläer und Gelnrömer.

Mathilde, Sperzial Kristall 16 pt.

Figaro, a 16 rHamburg, IFigaro, Spez. Krist. quill. 28 i.
Hamhburg, 28 pr.Weinrömer „Strassburg“ 28 pr.
Weinrömer „Hamburg“ weiter 50O Pf.

Eierbecher veis Dr.

akbeervite e
Neue Wavh winn.

echt Porzellanmoderne Dekore 7 5
23 PTeile,

von Mk. 75.-- bis

17.50 15.50 4
Herrliche Formen
Elegunte Ausfünrung!

Staunen bie
Croxxe Wurchhecken!

Von heute e ab: b. Frigcher Spardel 22.,. Rnnharder 9..

O O O C C C C C O C C C C O O C O C C C C C O D O D

aus u. Küchengeräte. o o o e

Preisen.

23 22
18 15 IO pr.

25 18 145 pr.

125 95 et

echt Porz.
bunt dekoriert,

22tlg.

Hulda 4 Teile Ohr Rita Rita

Mario s 125
Marga 5

Martha s 2

5 Teile 2
s

s

Jreno Goia, 5 675

Paula

155 cone

zu Vorzugs- O

Everclean Linen
Ahwauschhbare Plättwäsche

Grosse Ilrichstrasse 36 u. Steinweg 30.

Se Mn h
Ganz neue Erfindung

Elſastische lmprägnierung

e

Reise-Handtaschen Fun o 20
Reige-Handtaschen r Tee .50
Handkoffer in Segeltuch 6.76 4.50 8.00 2
Kupeekoffer in Kunstleder 7.50 6.25 8.75

Reise-Necessaires a e 35
Reisekoffor el h ehe t 199
Rofseköſpe Petes Gelesht. 990 620

Hutschachteln l re b es

F. Ritter,
Leiprigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Kein Abplatzen od. Brechen der Imprägnierung mehr. u r
Jeder Kragen wird, sofern derselbe nicht wevigstens 10 bis2 Tage sich tadellos getragen hat, bereitwilligst umgetauscht. Brathoringse, ſt 6 3 t 0 t

Alleinverkaul in Halle a. S. W Marke, große ringe t e
Gebr. A. C II. Loesech n r Tanz Unferricni

Inh.: Gerhard Nürnberger,
empfiehlt
Friedrich Hoefer, Nartt im „Goldenen Stern“, Eichen-

friſch eingetroffeni Montag und Donnerstag abend

dorffſtraße 3. Private und Ver

bill. zu verk. Pfännerhöhe 33, IV.

Die einheimischendustrie
verarbeitet die Cocosnusse und Oel-
saaten, aus denen die feine Pflanzen-

wird, welches zur Herstellung dient
der beliebten

Palmafo
wirklicher Erzatz für feinste Meierei-

butter, und

das feinste Cocos-Speisefett zum
Kochen, Braten und Bachken, von
grösster Ausgiebigkeit und sparsam

im Gebrauch.

Ueberall erhältlicht S
Alleinige Fabrikanten: e

R. L. Mohr, G. m. b. ti., Altona-Bahrenfeld. S

Guterhaltener Kinderwagen eine zu jeder Zeit. Fernſp. 2427.
Friedr. Schulze.

Allen Hausfrauen, Dienstag Kardinal

Anſichts Poſtarten

vSOASSASSSGSCSCSCCGGwelw munen eÜne ff. Rotwurſ W zusammen 33 9 Rabattwelche den J n noch Der eeg S Wer Maul Kaffee für Pfg. auf alle War en.
Knäuſels Tafellönigin, n hecker ertter gervorragende dualität, e Pfd 49 Pf. vce-u. Kucheukönigin henen Str. 1 PfJ. nut 70 Pf. a.

Knüuſels Kunſt -öpelſe-Fett 33 Albert Knäussel, bagelher Echmeerſtr. 21. Kuliuſels Tufeb Honig Erſt v

butter und das Speiseöl gewonnen W

allerfeinste Pflanzenbutter-Margarine, 8

Ganna

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgnex. Druck der Halleſch. Geneſenſe *Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. 3 Gret, je J. Jähnig. Santt i. Tee a

vorſce

nicht
aber
tiger
unſe
dahe

St
abge
dasſ
lichſt
klein
uns
wir
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Das RKalſgeſetz.
Deutſcher Reichstag.

82. Sitzung. Dienstag, den 10. Mai 1910, 11 Uhr vormittags.

Dem Antrage der verbündeten Regierungen, den Reichstag
n Ppu 8. November zu vertagen, wird debattelos zuge

i

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs über denAb a von Kaliſalgen er
Abg. Dr. Heim (Zentr.): Die Kommiſſion hat den Ent-

wurf der Regierung vollſtändig umgeändert. Das Zwangs
ſyndikat iſt faſt einſtimmig abgelehnt. Die Miſere, daß an das
Ausland billiger verkauft wird als an das Jnland, muß be
ſeitigt werden. Deshalb wird vorgeſchlagen, den Abſatz zu
kontingentieren, für das Ausland Minimalpreiſe, für das Jn-
land Maximalpreiſe feſ uſetzen. Neben den Jnlandskonſumen-
ten müſſen auch die Arbeiter der Kaliinduſtrie geſchützt wer
den. Deshalb iſt Vorſorge gegen die Herabſetzung der Löhne
getroffen. Infolgedeſſen haben die Werksbeſitzer eine Garan
tierung der Dividenden gewünfcht; aber auf ſolche Dividendenehe ne können wir uns nicht einlaſſen.

Herren vom Haliſyndikat behaupten nun, bei den Preiſen,
die das Geſetz feſtſetze, könnten ſie nicht exiſtieren. Aber ſie
müſſen den Reichstag geradezu für eine Jdiotenanſtalt halten,
wenn ſie annehmen, daß er den dummen Schwindel in ihrer

nicht durchſchauk. (Zuſt. i. Zentr.) Eine ungeſchicktere
tappfigere Jntereſſenvertretung iſt mir noch nicht vorgekommen.

auptſaqhe iſt, daß der Zuſtand, nach dem an das Ausland
ein deutſches Produkt billiger verkauft wird als an das Jn
land, ein Ende nimmt, wir ſtimmen daher den Kommiſſions
beſchlüſſen zu. (Bravol! i. Zentr.)

Abg. Dove (Vpt.): Von einer Verſchleuderung an das
Ausland, von der immer die Rede iſt, könnte nur geſprochen
werden, wenn die Preiſe, zu denen an das Ausland verkauft
wird, zu billig wären. Das iſt aber nicht der Fall, ſondern die
Sache liegt ſo, daß die Jnlandspreiſe durch das Kartell zu hoch
gehalten werden. (Sehr wahrl b. d. Vpt.)

Von den Verſuchen, den Zukunftsſtagt bei dieſem Geſetz in
die Praxis zu übertragen, iſt recht wenig übrig geblieben. Auch
die Herren Sozialdemokraten ſelbſt haben wenig Praktiſches
vorſchlagen können. Die freie wirtſchaftliche Tätigkeit darf
nicht her a werden. (Lebh. Zuſt. b. d. Vpt.) Hier
aber handelt es ſich um Eingriffe in die verſchiedenſten wich-
tigen Intereſſen unter Verletzung der Grundſätze, die bisher
unſer ftliches Leben beherrſcht haben. Wir können

lage nicht zuſtimmen. (Bravol b. d. Vpt.)
Staatsſekretär Sy dow: Der Entwurf iſt zwar erheblich

abgeändert, aber das Ziel der Kommiſſionsbeſchlüſſe iſt doch
dasſelbe, wie das des Regierungsentwurfs, nämlich: Für mög-
lichſt niedrige Jnlandspreiſe zu ſorgen, ſowie dafür, daß die
kleinen Werke nicht über den Haufen geworfen werden. Da es
uns nicht auf die Form, ſondern auf die Sache ankommt, haben
wir keinen J die Kommiſſionsbeſchlüſſe, die allerdings
bureaukratiſcher find als die Regierungsvorlage, abzulehnen.
Abg. von Brockhauſen (konſ.) beſtreitet in längeren Aus

führungen, daß die Rechte ſich bei dieſem Geſetze ausſchließlich
von a chen Geſichtspunkten leiten laſſe, und ſchließt ſich imh S 7 des Handelsminiſters an.

r. Bärwinkel (natl.) bezweifelt ächſt, daß die
Kaliindußrie große Freude an dem Geſetz haben werde. Ver-
ſ erungen ſind nicht zu beſtreiten und einer ſolchen Ver
ſ g eines Nationalprodukts an das Ausland muß für
die Zukunft vorgebeugt werden. Als Mittel hierfür bleiben nur
noch entweder das Zwangsſyndikat oder die Kontingentierung.
Davon verdient der Vorſchlag der Regierung eines Zwangs-
ſyndikats den Vorzug. Da aber eine Mehrheit hierfür nicht
zu haben iſt, ſtimmen wir den Vorſchlägen der Kommiſſion zu.

(Brave! b. d. Natl.) t
Abg. Emmel (Soz.)

Die Notwendigkeit geſetzgeberiſchen Eingreifens in die
Materie geben auch wir zu und können uns nicht auf den
Standpunkt des Herrn Dove ſtellen. Grundſätzlich räumen wir
ein Eingreifen der Geſetzgebung in wirtſchaftliche Verhältniſſe
im allgemeinen Intereſſe als berechtigt ein, inſofern dabei die
Jntere der beteiligten Arbeiter und Gemeinden
gewahrt werden.

Allerdings haben wir uns das Eingreifen der Geſetzgebung
anders gedacht, als es die Kommiſſionsbeſchlüſſe vorſehen. Wir
haben zunächſt den

Antrag auf Verſtaatlichung
geſtellt weil wir nur dadurch eine wirkliche Geſundung glauben
zerbeiführen zu können. Als dieſer Antrag abgelehnt wurde,haben wir weiter die Einführung eines Hand elsmono-
pol à beantragt. Hiergegen wurden keine ſachlichen Gründe
vorgebracht, und die Regierung, die ſelbſt ein Handelsmonopol
gewünſcht hat, ſah ruhig zu, wie unſer Antrag einzig mit der
Begründung abgetan wurde, daß im Reichstag dafür keine
Mehrheit zu finden ſei. Wir ſind jetzt noch der Meinung, daß
bei einem ſolchen Handelsmonopol das Jnland nur ganz
mäßige Preiſe zu zahlen hätte. (Sehr richtig! b. d. Soz.)

Auch das Zwangsſyndikat des Regierungsvorſchlages
wurde abgelehnt, und man kam zur Kontingentierung.
Wir glauben nicht, daß mit dieſem Geſetz erreicht wird, was
man erreichen will. Aber wir haben ſchließlich der Kontin-
gentierung zugeſtimmt, weil wir darin das kleinere Uebel ſehen,
ohne aber deshalb

die Schwächen der Kommiſſionsbeſchlüſſe
zu verkennen. Wir haben uns bemüht, für die Arbeiter
und Gemeinden ſo viel zu retten, wie zu retten war. Be
züglich der Preisfeſtſetzung kann man es ruhig bei den Kom-
miſſionsbeſchlüſſen belaſſen. Die Kurſe der Kaliinduſtrie be
weiſen, daß die Befürchtung, die Jnduſtrie werde geſchädigt,
in Wirklichkeit gar nicht vorhanden iſt, denn die Kurſe ſind er-
heblich geſtiegen. Unſerer Anſchauung nach iſt ſowohl die Jn-
duſtrie als auch die Landwirtſchaft, der daran liegen muß,
möglichſt billiges Kali zu erhalten, durch den Entwurf hin
reichend geſchützt. (Zuſt. b. d. Soz.Die Hauptfrage für uns war natürlich die Fürſorge für die
Arbeiter. Wir haben dieſe Frage in der Kommiſſion zuerſt
angeſchnitten, und die Beſtimmungen zum

Schutz der Arbeiter
ſind auf Grund unſerer Anregungen entſtanden. Leider ſind
unſere urſprünglichen Anträge aber weſentlich verſchlechtert
worden. Unſer Antrag auf Schaffung von Tarifverträgen iſt
r Widerſtand des Zentrums geſcheitert. (Hört, hört! b. d.

90. w rr haben davon abgeſehen, nene Abänderungsanträge in

unſerem Sinne zu ſtellen, weil ſie ausſichtslos wären, wir
müſſen aber erklären, daß der im Entwurf vorgeſehene Ar
beiterſchutz das Allermindeſte iſt, was wir verlaugen. Jede
Verſchlechterung dieſer Beſtimmungen würde es uns unmög
lich machen, dein Entwurf zuzuſtimmen. (Bravo! b. d. Soz.)

Abg. Stubbendorf (Rpt.) erklärt die Zuſtimmung eines
Teils ſeiner Freunde trotz ſchwerer Bedenken gegen manche
Beſtimmungen. Für einen andern Teil ſeiner Freunde ſei die
Vorlage unannehmbar wegen ihrer ſozialpolitiſchen Zwangs-

ßregeln.

Halle a. S., Donnerstag den 12. Mai 1910

Abg. Brandys (Pole): Wir erkennen an, daß die Miß-
ſtände in der Kaliinduſtrie den Wunſch nach geſetzlicher Rege
lung nahelegen. Das Geſetz enthält aber verhängnisvolle Be
ſtimmungen, durch die ſchlimme Präzedengzfälle geſchaffen wer
den können. Wir ſind Gegner der Staatsallmacht, die durch
dieſe Vorlage gefördert wird und ſtimmen aus dieſem Grunde
gegen die a rlagg

Abg. Kölle (Wirtſch. Vgg.): Wir hätten die Regierungs
vorlage vorgezogen. Da wir aber im Intereſſe des Reiches, der
Induſtrie, der Landwirtſchaft und der Arbeiter dringend wün
ſchen, daß überhaupt etwas zuſtande kommt, werden wir für
die r ung ſtimmen. An dem Zuſtandekommen
dieſes Entwurfs hat die Sozialdemokratie in ſehr anerkennens-
werter Weiſe mitgearbeitet, während der Freiſinn unter Got-
heins Führung aus mancheſterlichem Doktrinarismus völlig
verſagt hat.

Abg. Dr. Ricklin (Elſ.) erklärt, die Vorlage ablehnen zu
müſſen, da durch ſie die Intereſſen Elſaß-Lothringens geradezu
erdrückt werden.

Abg. Werner (antiſ.) ſchließt ſich den Ausführungen des

W wGothein (Vpt.) polemiſiert gegen den Abg. Kölle
und betont, daß auch die Freiſinnigen durch Stellung von An
trägen mitgearbeitet hätten; und verwahrt ſich des weiteren
gegen den ihm in der erſten Leſung vom Oberberghauptmann
von Velſen gemachten Vorwurf des Vertrauensbruchs, weil er
eine Aeußerung des verſtorbenen Handelsminiſters Brefeld an
geführt hatte. Dieſer Vorwurf ſei lächerlich, denn Herr Bre-
feld habe dieſe Aeußerung nicht nur ihm gegenüber und ohne
jede Bindung getan. (Hört, hört!) Er müſſe verlangen, daß
die Kommiſſare des Bundesrats ihre Aufgabe darin ſehen, ſach
liche Auskünfte zu geben, nicht aber einzelne Abgeordnete per-
ſönlich anzugreifen.

Das Geſetz halten wir nach wie vor für ein Unglück und
lehnen es ab. Es iſt ein ſtaatsſozialiſtiſcher Exzeß. Redner
begründet in längeren Ausführungen dieſe ſeine Stellung zur
Vorlage. (Beif. b. d. Vpt.)

Handelsminiſter Sydow Herrn Gothein erwidere ich, daß
er die betreffende Aeußerung des verſtorbenen Miniſters Bre-
feld nach meiner Ueberzeugung falſch aufgefaßt hat. Herr
Oberberghauptmann von Velſen war durchaus berechtigt, dieſe
Auffaſſung, die ein ſchwerer Angriff gegen den verſtorbenen
Miniſter Brefeld war, zurückzuweiſen.

Perſönlich er-mag nit ſchließt die Generaldebatte.
är

Abg. Gothein (Vpt.), es ſei ihm niemals eingefallen, den
verſtorbenen Miniſter Brefeld anzugreifen, er habe im Gegen-
teil deſſen hervorragende Eigenſchaften ſtets betont.

Jn der Spezialdebatte werden eine Anzahl von Para-
graphen in der Faſſung der Kommiſſion ohne Debatte an-
genommen.

Jm S 9 iſt beſtimmt, daß ein Werk, auf welchem ein zweiter
Schacht angelegt iſt, einen 10 prozentigen Zuſchlag zur Be
teiligungsziffer erhält.

Abg. Sachſe (Soz.): Es iſt anerkennenswert, daß die
preußiſche Regierung auf die Durchführung eines zweiten
Schachtes überall dringt, der im Falle eines Unglücks auch zur
Rettung der Arbeiter dienen kann. Es wäre wünſchenswert,
daß die anderen Bundesſtaaten dieſem Beiſpiele folgen. Mit
dem Kaligeſetz iſt

ein erfreulicher Anfang
einer reichs geſetzlichen Regelung des Bergweſens gemacht. Aber
die Regierung hätte ganze Arbeit machen und ein Reichsberg-
geſetz vorlegen ſollen, wie es der Reichstag wiederholt gewünſcht
hat. (Bravol b. d. Soz.)

S 10 regelt die vorläufigen Beteiligungsziffern.
Abg. Leber (Soz.): Wir haben dem Paragraphen zuge

ſtimmt, aber einen Erweiterungsantrag geſtellt, der bezweckt,
daß in den Einzelſtaaten darauf gedrungen wird, daß die Kali-
werke vom Staate übernommen werden. Dieſem unſerem An
trage bitten wir zuzuſtimmen.

Der ſozialdemokratiſche Antrag wird abgelehnt, S 10 in
Kommiſſionsfaſſung angenommen.

8 11--14 (Die „Arbeiterparagraphen“) werden auf Antrag
Hus (Soz.) in der Beratung miteinander verbunden.

Abg. Brey (Soz.): Die in Frage kommenden Paragraphen
ſchaften kein neues Recht für die Arbeiter, ſie verhindern nur
alles Unrecht, indem ſie zum Abſchluß von Tarifverträgen ein-
laden und ſich gegen die Beeinträchtigung der Koalitionsfrei-
heit wenden. Dieſem

Minimum von Schutz für die Arbeiter
ſtehen ſchwerwiegende Vorteile für die Unternehmer gegenüber.
Wir haben uns bemüht, größere Vorteile für die Arbeiter her
auszuſchlagen, aber die Regierungen und die bürgerlichen Par-
teien traten uns entgegen. Auch das Zentrum, unter Führung
des Herrn Müller-Fulda, war ſehr beſorgt um die Unterneh-
mer, herzlich wenig um die Arbeiter. (Hört, hört! b. d. Soz.)

Bei unſeren Anträgen, welche bezweckten, gegenüber dieſer
außerordentlichen Stärkung der Unternehmer auch einige Vor
teile für die Arbeiter geſetzlich feſtzulegen, kam es in der Kom
miſſion zu langwierigen Debatten. Pringzipielle Bedenken
konnten nicht erhoben werden. Man kam mit ſogenannten
praktiſchen Schwierigkeiten. Man hat aber nichts Unüberwind-
liches vorgebracht. Wäre nur ein Wille da, ſo hätte ſich auch
ein Weg finden laſſen. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Mit

platoniſchen Sympathiekundgebungen für die Arbeiter
haben weder die bürgerlichen Redner noch die der Regierung
geſpart, aber zur praktiſchen Förderung der Tarifbewegung
konnte man ſich nicht aufſchwingen. (Zuſt. b. d. Soz.) Unſere
Anträge ſind niedergeſtimmt worden, weil das Zentrum ſich
ſpaltete. Herr Herold erwies ſich hier wie anderswo als Ar
beiterfeind. Selbſt die Kölniſche Volkszeitung mußte das ein-
räumen. (Hört, hört! b. d. Soz.

Für die Paragraphen ſtimmen wir nicht, weil ſie uns etwa
genügten, ſondern wir ſtimmen dafür, weil wir trotz aller
unſerer Bemühungen nichts beſſeres für die Arbeiter erreichen
konnten. (Lebh. Beif. b. d. Soz.)

Abg. Weber (natl.): Mit den Paragraphen 11-14 und
dem die Verkaufspreiſe regelnden 8 18 wird unſere ganze
Wirtſchaftspolitik verlaſſen. (Sehr richtjg! b. d. Natl. u d. Vpt.)
Ueberaus gefährlich für die Jnduſtrie iſt die Verquickung von
Preis und Sozialpolitik. Widerſpruch b. d. Soz.) (Sie (z. d.
Soz.) möchten am liebſten die ganze Induſtrie verſtaatlichen
und ſozialiſieren. Aber wären wir ſo weit, ſo wäre auch das
Deutſche Reich zu Ende. (Große Heiterk b. d. Soz.) Die
Sozialdemokraten ſtimmen nur für das Geſetz weil ſie die
Uebertrgaung ſeiner Grundſätze auf andere Jnduſtrien wün-
ſchen. Jch bitte aber den Reichskanzler und den Handels
miniſter auf dieſem Wege um Gottes Willen nicht weiter zu
gehen. (Schall. Heiterk. b. d. Soz. Bravol b. d. Natl.)

Staatsſekretär Sy do w: Obwohl ich zugebe, daß Preis und
Sozialpolitik nicht verquickt werden ſollen vitte ich dem S 11
zuzuſtimmen. Es wäre nicht recht und billig. daß die Herab-
ſetzung der Preiſe auf die Arbeiter abgewälzt wird. Ein Prä-
judizfall iſt hierdurch nicht geſchaffen

Auf Antrag des Fegter (Vpt.) wird S 18 in die
über S 11--14 gezogen.m ne eſicke Vund d. Landw.) wendet ſich gegen die

ſozialpolitiſchen Beſtimmungen, die ein Ausnahmegeſetz dar-
ſtellten. Die Sozialdemokraten könnten auch nach Ablehnung

21. Jahrg.

dieſer Beſtimmung nicht gegen das Geſetz ſtimmen, denn das
Scheitern des Geſetzes bedeutet den Ruin der Kaliinduſtrie und
ſomit auch ihrer Arbeiter.

Abg. Behrens (Wirtſch. Vgg.): Die Vorausſetzung für
Tarifverträge iſt das Vorhandenſein einer Organiſation, daran
fehlt es in der Kaliinduſtrie, und deshalb waren die ſozial-demokratiſchen Anträge praktiſch undurchführbar. Degſalx ſind
auch die Vorwürfe gegen mich, daß ich ſern Anträgen nicht
zuſtimmte, ungerechtfertigt.

Abg. Fegter (Vpt.) befürwortet einen Antrag auf weitere
Herabſetzung der Preiſe im S 18 und kritiſiert ſcharf, daß in
der Kommiſſion auch Kaliintereſſenten mitgewirkt haben.

(Bravol links.) tAbg. Vogel (natl.) wendet ſich gegen den Antrag Fegter.
Abg. Freiherr von Richthofen (konſ.) erklärt, daß ein

Teil ſeiner Freunde erhebliche Bedenken gegen den 8 18 hat,
und nur dafür ſtimmt, um das Geſetz zuſtande zu bringen, das
für die Jnduſtrie, Landwirtſchaft und Arbeiter notwendig ſei.

Abg. Gothein (Vpt.) verteidigt den Antrag Fegter und
wendet ſich nochmals gegen den Grundgedanken des Geſetzes
gegen reichsgeſetzliche Feſtlegung der Preiſe.

Abg. Schiffer (Zentr.): Die freie Konkurrenz, wie ſie
Herr Gothein will, bedeutet die Vernichtung der kleinen Be
triebe. Die Angriffe der Sozialdemokraten ſind unbere tigt,
wir haben das Erreichbare angenommen. (Sehr richtigi im
Zentrum.)

Abg. Hue (Soz.): Der Regierungsentwurf enthielt die
ſehr weſentliche Lücke, daß für die Arbeiter gar nicht geſorgt
wurde. Herr Gothein hatte gegen dieſe Lücke prinzipiell nichts
einzuwenden. Jn den Kommiſſionsberatungen iſt Jhr
Charakter (z. d. Freiſ.) in bezug auf Sozialpolitik zum Aus
druck gekommen. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Herr Gothein hat
uns gewarnt, dem Geſetze zuzuſtimmen, er hat ſogar den
„ſeligen Marx“ zitiert, der ſich angeſichts unſeres Verhaltens
im Grabe umdrehen würde. (Htkt.) Aber wenn irgend etwas
unſer Verhalten noch begründen müßte, ſo ſind es die Reden
der Kollegen Weber und Gothein. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Herr
Gothein hat, was doch ſonſt ihm fernliegt, ſich ſogar die Argu-
mente der Scharfmacher zu eigen gemacht, um gegen das Geſetz
Sturm zu laufen. Wir ſtehen hier als

die Vertreter der Armen und Unterdrückten,
und deshalb haben wir, was wir konnten, getan, um für die
Armen und Unterdrückten etwas herauszuholen. Wir werden
jede Gelegenheit ergreifen, um im gleichen Sinne zu handeln,
auf dieſem Wege werden wir fortfahren im Intereſſe der All-
per gegen die Willkür des Kapitalismus. (Lebh. Beif.
v. D. DOoz.

Abg. Gothein (Vpt.): Wir haben uns ſchon vor den
Sozialdemokraten in der Kommiſſion bemüht, die Jntereſſen
der Arbeiter zu wahren. Auch heute habe ich erklärt, daß wir
für die 85 11--14 ſtimmen, daher ſind mir die Angriffe des
Abg. Hue unverſtändlich.

Die 88 11--14, fowie 18 werden angenommen, desgleichen
ohne Debatte eine Reihe weiterer Paragraphen in der Faſſung
der Kommiſſion.

25 regelt die Abgabe der Kaliwerksbeſitzer bei Ueber-
ſchreitung des Kontingents.

Abg. Albrecht (Soz.): Nach Ablehnung des Monopols
haben wir für die Kontingentierung geſtimmt, und ſtimmen
demzufolge auch den Abgaben für das Ueberkontingent zu.

Abg. von Dannenberg (Welfe) begründet einen Ab
än er nnogartra

Abg. Hue Sosz.): Mit Herrn von Dannenberg hat heute
zum erſtenmal ein an den Kaliwerken intereſſiertes Mitglied
bier das Wort genommen. Jm Jntereſſe der Würde des
Reichstags haben wir uns dagegen zu wahren, daß das Parla
ment zur Schacherbude gemacht wird. Präſident Graf
Schwerin rügt den Ausdruck.) Wir wollen kein deutſches
Panama haben! (Lebh. Zuſt. b. d.

g 23 wird angenommen, ebenſo der Reſt des Geſetzes
Da niemand widerſpricht, wird ſogleich die dritte,

Leſung vorgenommen und das Geſetz en bloe angenommen
(gegen s r und Polen).

Der Präſident erhält die Vollmacht, Datum und Tagesord
nung der nächſten Sitzung feſtzuſtellen.

Nach den üblichen Dankſagungen des Hauſes an den Präſi
denten und des Präſidenten an das Haus, verlieſt Reichskanzler
von Bethmann Hollweng, der ſoeben erſchienen iſt, eine
Botſchaft, wonach der Reichstag bis zum 8. November ver-
tagt wird.

Präſident Graf Schwerin-Lö witz bringt, während die
Sozialdemokraten den Saal verlaſſen, ein Kaiſerhoch aus.

Schluß 10 Uhr.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 11. Mai 18910.

Zur Agitation unter den Hausangeſtellten Dienſtboten uſw.).
Der unlängſt gegründete neue Verband der Hausangeftellten

(Dienſtboten, Köchinnen, Haus, Zimmer und Kindermädchen,
Waſch, Scheuer- und Reinemachefrauen, Aufwärterinnen uſw.)
macht gute Fortſchritte; es gehören ihm bereits za. 5000 Perſonen
in allen Teilen Deutſchlands an.

Um auch für Halle und Umgegend eine Agitation für den neuen
Verband einzuleiten, hat das Gewerkſchaftskartell für Sonntag,
den 22. Mai 1910, nachmittags 4 Uhr, nach dem Engliſchen Hof
(Gr. Berlin 14), eine Zuſammenkunft aller Hausange
ſtellten einberufen. Frl. Jda Baar aus Berlin wird über
das Thema:

„Was müſſen die Dienſtboten tun, um ſich
ein beſſeres Leben zu ſchaffen?“

ſprechen. Ueber die Wichtigkeit der Verſammlung brauchen wir
nicht viel Worte niederzuſchreiben.

Es ſeien hierdurch alle Gewerkſchaftsfreunde erſucht, für dieſe
Verſammlung eine lebhafte Agitation zu entfalten.
Namentlich erſuchen wir die Frauen, ſich dieſen Bemühungen
fleißig unterziehen zu wollen. Jm Arbeiterſekretariat (Harz
42/43) iſt Agitationsmaterial jetzt ſchon zu entnehmen.
Insbeſondere können die bevorſtehenden Feſttage zur Werbe
arbeit gut ausgenützt werden. Alle, die mit Hausangeſtellten
inzwiſchen in Berührung kommen, bitten wir, letztere auf die
Zuſammenkunft hinweiſen zu wollen.

Zum Kampf der Bauarbeiter.
Die Unterſtützung s aktion innerhalb der organifier

ten Arbeiterſchaſt regt ſich erfreulicherweiſe ſehr lebhaft. Viele
Organiſationen haben bereits die Abſendung von erſten Unter
ſtützungsraten beſchloſſen, andere ſind gewillt, von ihren Mit
gliedern während der Ausſperrungsdauer Extrabeiträge zu
erheben, ſo die Lithographen, die Steinſetzer. An
dere Verbände gehen mit der Abſicht um, ſolche Beiträge dem
nächſt zu beſchließen. Es zeigt ſich hierdurch, daß die geſamte
organiſierte Arbeiterſchaft erkannt hat, um welchen Preis en
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ſich bei dem Kampf im Baugewerbe handelt. Die Unternehmer
dürften ſich in ihrer Rechnung auf den Hunger arg ver
ſehen haben.

Jn zwei Verſammlungen
nahmen geſtern abend die Maurer und Bauhilfsarbeiter die
Situationsberichte ihrer Organiſationsleitungen entgegen. Bei
den Maurern wurde mitgeteilt:

Die Ausſperrungswut der Unternehmer dürfte erreicht
haben, was zu erreichen war. Den Scharfmacherlockungen
folgt niemand mehr. Wenn ſie ſtolz gebläht verkünden, daß
die Zahl der Ausgeſperrten in ganz Deutſchland um
1000 geſtiegen iſt, ſo teilen ſie eben mit, daß in jedem Aus
ſperrungsort juſt ein ganzer Bauarbeiter mehr ausge-
ſperrt worden iſt. Ein glänzender Erfolg! Aber es muß ja
geſchrieben werden, damit die Mitglieder nicht mutlos und
wankend werden. Uebrigens ſind die Ziffern der Unterneh-
mer übertrieben. Die Organiſationen der Arbeiter wiſſen,
was in den Liſten ſteht und ſie haben die Zahl der Ausgeſperr-
ten richtig angegeben. Vom Verband der Maurer feierten am
Orte in der letzten Woche 569 Mann, davon 70 im Landgebiet,
Ammendorf, Oppin, Merkewitz, Morl uſw., es iſt alſo ein Rück-
gang zu verzeichnen. Abtrünnige haben ſich faſt noch gar nicht
gefunden drei Mann aus dem Mansfelder Gebiet haben bei
Röber angefangen. Dagegen ſitzen auch hier viele Unterneh-
mer ſtark in der Klemme. Sie möchten gar zu gern Jtaliener
haben, aber es ſcheint, als wenn die „ſelbſtloſen“ Bemühungen
des Streikbrecheragenten Caſſetti nicht den gewünſchten Er-
folg hatten. Es dämmert auch bei den fremden Ausbeutungs-
objekten und die Unternehmer müſſen nun bald chineſiſche
Kulis importieren.

Die Materialſperre iſt bis jetzt zur großen Betrübnis
der Unternehmer unwirkſam geblieben. Die Herren tröſten
fich jetzt gegenſeitig durch ſolidariſche Ausleihung der Lehr-
linge, die ja arbeiten müſſen und der Poliere, die es ſich
zur Aufgabe gemacht haben, bei Lohnkämpfen ihren Kollegen,
den Maurern, in den Rücken zu fallen. Eine feine Manier
von dieſen Antreibern! Das läßt ſich jetzt z. B. an dem Bau
von Roſche, Leſſing-Hollyſtraße, beobachten. Dieſer Herr ſcheint
den entſtehenden Verluſt nicht tragen zu können.

Unter voller Anerkennung des in der letzten Kartellſitzung
gefaßten Beſchluſſes nahm die Verſammlung Kenntnis von
den Solidaritätsbezeugungen der organiſierten Arbeiterſchaft.
An dieſer Solidarität werden die Unternehmerwünſche zu-
grunde gehen.

Die Bauhilfs arbeiter berichten über die Woche vom
2. bis 7. Mai, daß ſich in ihr 240 unterſtützungsberechtigte Mit-
glieder zur Kontrolle meldeten. Davon waren 202 verhei-
ratet und 38 ledig. Jn Arbeit getreten ſind wieder 7 Kollegen,

dahingegen haben ſich 5 arbeitslos reſp. zur Kontrolle neu ge-
meldet. Für die Woche vom 2. bis 7. Mai hatten 226 Kollegen
die 14tägige Karenzzeit hinter ſich. Davon waren 188 verhei-

ratet, mit 359 Kindern, und 38 Kollegen waren ledig. An
'Streikunterſtützung wurden an die 226 Kollegen 3420,40 Mark
ausgezahlt.

An alle arbeitenden Kollegen ergeht nochmals die dringende
Mahnung, ihre Streikbeiträge pünktlich der Lokalkaſſe zufüh-
ren zu wollen und die Säumigen an ihre Pflicht zu erinnern.
Traurigerweiſe haben ſich einige ältere Kollegen gefunden,
welche ſich weigern, ihre Beiträge zu zahlen!! Noch eine Er
mahnung ergeht an alle Kollegen: ſie mögen in Gaſtwirt-

ften nicht ſo laut über die Verhältniſſe debattieren es kön-
Horcher da ſein, welche Unfug mit dem Erlauſchten treiben.

Einſtimmig angenommen wurde ein Antrag: Die Ber
ſammlung der Bauhilfsarbeiter von Halle a. S., welche am
10. Mai 1910 im Volkspark tagte, beſchloß, alle anderen
Organiſationen aufzufordern, von ihren Mitgliedern,
welche als Bauarbeiter auf Bauten arbeiten, die Streikfonds-
beiträge einzuziehen. Auf vielen Bauten haben anders Orga-
niſierte bis jetzt noch keine Veiträge bezahlt. Jede Gewert-
ſchaft, welche in Betracht kommt, möge dieſes beherzigen.“

Profeſſor Suchslands „widernatürliche Bewegungen“,
Der Konſervative Verein für Halle und den Saalkreis ver

ſpürt Ausdehnungsbedürfniſſe. Er will die „10 000 konſer-
vativen Wähler“ im Kreiſe unter ſeinem Banner vereinigen.

u dem Zwecke verſendet er gedruckte Reklamebriefe an alle
er, die er fähig hält, die 60 Pfg. „Jahresbeitrag“ des

Konſervativen Vereins zahlen zu können. Auf die Art er-
fahren auch Parteigenoſſen von uns, was Herr Suchsland
unter widernatürliche Bewegungen verſteht. Denn
es kann kein Zweifel beſtehen, daß Herr Suchsland Verfaſſer
oder mindeſtens Mitſchuldiger an dem unfreiwillig komiſchen
Sendſchreiben iſt. Zum Beweiſe dafür einige Stellen aus ihm.
Nach der Feſtſtellung, daß „wir“ in einer „politiſch höchſt be
wegten und bedeutſamen Zeit“ leben, die einer Kriſe gleich-
kommt, heißt es wörtlich:

„Neben dem naturgemäßen Vorwärtsſchreiten der Entwick-
lung machen ſich nämlich auch viele wider natürliche
Bewegungen breit. Sie werden von ehrgeizigen und ſelbſt-
ſüchtigen Perſonen hervorgerufen und getragen, richten ſich
ausnahmslos an die niedern Jnſtinkte der Maſſen und ſind
deshalb im höchſten Grade gefährlich. Dieſe allgemeinen
geſchichtlichen Lehren erfahren gegenwärtig durch die ſoge-
nannten Demonſtrationszüge ihre deutliche Jlluſtration. Sie
ſind ſtets die Vorexerzitien zu Revolutionen geweſen.“

Herr Suchsland ſagt hiermit nicht mehr und nicht weniger,
daß „allgemeine geſchichtliche Lehren ſtets die
Vorexerzitien zu Revolutionen geweſen ſind“. Darin ſind wir
mit ihm völlig einig. Es ſteht alſo auch nach ihm feſt, daß
Revolutionen (es braucht das nicht unbedingt im Heugabel-
ſinne verſtanden werden) notwendig ſind. Wenn er daher
von wider natürlichen Bewegungen ſpricht, ſo kann
er damit nur die meinen, die ſolchen Konſequenzen aus den
„allgemeinen geſchichtlichen Lehren entgegen wirken wollen
und das iſt z. B. die konſervative Bewegungl! Es
iſt ein tragiſches Geſchick des Konſervativen Vereins für Halle,
daß er mit „ehrgeizigen und ſelbſtſüchtigen Perſonen“ behaftet
iſt, die ihm ſelbſt die Ueberflüſſigkeit und Kulturſchädlichkeit
ſeines Vorhandenſeins atteſtieren. Er ſollte die Verfaſſer des
Zirkulars verklagen, daß ſie ihm unterſtellen, er wende ſich an
die „niedern Jnſtinkte der Maſſen“.

„Man“ ſcheint übrigens eine Art Empfinden für den aus
konſervativer Feder immerhin ſonderbar wirkenden Jnhalt des
zitierten Satzes gehabt zu haben, denn gleich auf ihn folgt im
Zirkular der folgende:

„Es iſt nicht angenehm, dies zu hören, angenehm iſt es
auch nicht, es zu ſagen, beides aber iſt nötig, es zu ſagen und
zu hören, damit die weitere Lehre der Geſchichte zum Nutzen
unſeres Volkes befolgt werde.“

Wenn der Herr „Profeſſor“ als Schulmeiſter die gleiche
Logik und ein ebenſolches Deutſch verzapft, wie als politiſcher
Agitator, ſo plädieren wir für eine bedeutende Schulgeldherab-
ſetzung bei den Franckeſchen Stiftungen.

Vom tagespolitiſchen Jnhalt des Zirkulars iſt nur anzu-
führen, daß es behauptet: „Die amtlichen Meldungen
von der Geſundung der Reichsfinanzen lauten
bereits ſehr erfreulich.“ Der Verfaſſer kennzeichnet
ſich damit als politiſcher Naivling rarſter Potenz. Wer „amt-
liche Meldungen“ über die Finanzen für bare Münze nimmt,
muß Suchsland heißen oder ausſchließlicher Leſer der Nord-
deutſchen Allgemeinen Zeitung ſein. Die Wahrheit iſt, daß das
Reich, genau wie 129 Monat nach der „Finanzreform“ 10906,
einer rabenſchwarzen Geldklemme entgegenſtrebt. So wenig,
wie die wenige Tage vor der Reichstagswahl 1907 in der Nord-
deutſchen Allgemeinen abgegebenen Regierungserklärung, daß
nicht die Schaffung neuer Steuern beabſichtigt ſei, den 500
Millionenraub von 1909 verhindert hat, ſo wenig ändern die
heurigen Regierungserklärungen von der günſtigen Finanzlage
an dem nahenden Defizit. Aber ein Bauern und Mittelſtands-
fang treibender konſervativer „Politiker“ braucht das weder zu
wiſſen noch der Wahrheit gemäß zuzugeben, wie ſollte er ſonſt
eine nennenswerte Zahl von 60 Pfennigs-Jahresbeiträgen für
ſeine „Organiſation“ ergattern.

Vom Genoſſenſchaftsweſen.
Die Konſumvereins- Verwaltungen des Halleſchen Bezirks

hatten ſich vor kurzem im Volkspark zu Halle zu einer Kon
ferenz eingefunden, wobei leider nur 11 Vereine durch 52 Vor
ſtands- und Aufſichtsratsmitglieder vertreten waren, obſchon es
für den engeren Halleſchen Bezirk einige 40 Arbeiterkonſum-
vereine gibt. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt ein Vor-
trag des Geſchäftsführers Genoſſen Röder- Merſeburg über
die Bedeutung und den Wert des gemeinſchaftlichen Warenbe-
zuges, dem eine ſehr lebhafte Diskuſſion folgte. Durch reich-
haltiges Zahlenmaterial und durch praktiſche Beiſpiele aus
den täglichen Erfahrungen und Beobachtungen wurde der viel-
ſeitige Wert und auch der finanzielle Vorteil des gemein-
ſchaftlichen Wareneinkaufs und des gemeinſamen Bezugs von
einer Zentralſtelle wie der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher
Konſumvereine in Hamburg erörtert und allgemein anerkannt.
Es wurde auch allſeitig konſtatiert, daß die Vereine, welche
die monatlich einmal ſtattfindenden Einkaufstage in Halle
regelmäßig beſucht haben, im letzten Jahre auf dieſem Gebiete
ganz erfreuliche Fortſchritte zu verzeichnen haben. Mit Recht
wurde deshalb beſonders betont, daß überall dort, wo die Ver-
waltungen oder die Vorſtände den gemeinſamen Warenbezug
und der Unterſtützung der Großeinkaufsgeſellſchaft aus irgend-
welchen Gründen nicht beſonders geneigt ſind, die Mitglieder
der Konſumvereine in den Generalverſammlungen die Frage
des gemeinſchaftlichen Warenbezugs erörtern und propagieren
müßten. Vor allem ſollten die gewerkſchaftlich Organiſierten
dieſer Frage ihre Aufmerkſamkeit widmen, da gerade dadurch
die Gewähr geboten wird, daß nur ſolche Firmen und ſolche
Fabriken Berückſichtigung finden, die die gewerkſchaftlichen For
derungen ihrer Arbeiter anerkennen und die allgemeinen Er-
forderniſſe auf ſanitärem und hygieniſchem Gebiet in ihren Be
trieben erfüllen. Daß auch die kleineren ländlichen Vereine
dieſen gemeinſamen Einkauf zum Vorteil ihrer Mitglieder
pflegen und den regelmäßigen Beſuch der Einkaufstage auch
durch ihre nicht feſt angeſtellten Vorſtandsmitglieder und Ge
ſchäftsführer ermöglichen können, beweiſt, daß neben den großen
und mittleren Vereinen wie Halle, Trotha, Ammendorf, Merſe
burg, Sangerhauſen, Holzweißig, Lettin auch die kleinen Ver-
eine Lieskau, Löbejün, Schiepzig und Zörbig teilweiſe auch
Könnern und Reideburg regelmäßig vertreten ſind. Dieſe Ver-
eine ſind es auch, die den vierteljährlichen Sonntagskonferenzen
beiwohnen, während Dieskau, Döllnitz, Osmünde, Röglitz-Raß-
nitz, Roitzſch, Bitterfeld, Greppin, Wettin, Dölau, Teutſchental,
Schraplau, Langenbogen, Erdeborn, Höchſtedt, Bennſtedt, Zſcher
ben, Nietleben, Lauchſtädt und Schafſtädt bisher vollſtändig
fernſtehen. Auch weitere Vereine wie Delitzſch, Torgau, Witten,
berg, Eisleben, Hettſtedt, Querfurt uſw. könnten ſich ſehr wohl
an Halle anſchließen. Während Schkeuditz, Eilenburg, Gleſien
und einige kleinere Vereine ſich der bequemeren Verbindung
wegen nach Leipzig angeſchloſſen haben.

Um dieſen Vereinen beſſere Gelegenheit zu geben, ſollen der
artige Konferenzen abwechſelnd an verſchiedenen Orten des
Bezirks tagen. Die nächſte ſoll im Juli in Sangerhauſen ſtatt
finden, wozu auch Nordhauſen herangezogen werden ſoll.

Zu dem am 22. und 23. Mai in Bernburg ſtattfindenden Ver
bandstage des mitteldeutſchen Verbandes wurden gleichfalls
mehrere Punkte vorberaten. Dort ſollen ſich die Konſumver-
eine darauf verpflichten, keinerlei Artikel mehr zu beziehen, die
in der Hausinduſtrie, durch Heimarbeit und in Strafanſtalten
hergeſtellt werden. Ferner wird dort erneut die Anerkennung
der Gewerkſchaftstarife beſchloſſen werden, wobei ſelbſtverſtänd-
lich das Verhältnis der Gewerkſchaften zu den Genoſſenſchaften
und ihre genoſſenſchaftliche Betätigung erörtert werden muß.
So ſollen z. B. die örtlichen Gewerkſchaftskartelle beſondere
Kommiſſionen wählen, die unter Hinzuziehung von Genoſſen-
ſchaftsvertretern geeignete Maßnahmen zur Förderung der ge
noſſenſchaftlichen Propaganda in die Wege leiten ſollen. Auch
ſoll das beſſere Hand in Hand arbeiten der Genoſſenſchaften
mit allen übrigen Zweigen der Arbeiterbewegung gefördert
werden. Der Halleſche Bezirk iſt mit dieſem allen einverſtan
den; es wurde dazu nur beſchloſſen, den örtlichen Kartellen im
Bezirk regelmäßig die Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau, das
Fachblatt der Konſumvereine, zuzuſtellen, damit die Vorſtände
ſich ſtets orientieren können. Auch die Frage der Produktiv-
genoſſenſchaften wurde mit erörtert und alle Vereine zur regen
Beſchickung des Unterverbandstages angeregt.
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Bei der Mal im BVolkspark ſind einige Preiſe vomKegeln und ge nicht abgeholt worden. Sie liegen

zur Empfangnahme im Parteiſekrelkariat bereit.
Eine Belohnung von 600 Mk. hat der Regierungspräſident

in Merſeburg für die Ergreifung eines Verbrechers ausgeſetzt.
Jn der Nacht vom 19. zum 20. April 1910 gegen Mitternacht
iſt zu Renneritz in der Doppelſcheune des Gaſtwirts FranzSei daſelbſt ein Brand entſtanden. Kurz darauf, am 20. Aprit
1910, morgens 341 Uhr, iſt bei dem Mühlenbeſitzer Friedrich
Albert Thurig zu Renneritz ein Raubmordverſuch verübt. Der
unbekannte Täter iſt durch das Fenſter eingeſtiegen, hat auf
den Auszügler Friedrich Albert Thurig einen Schrotſchuß und
mehrere Kugelſchüſſe aus einem Revolver abgefeuert. Durchden Echrotſchuß iſt Thurig im Geſicht verletzt. Der Täler hat

ſodann aus einem Vertiko eine Geldkaſſette mit über 400 Mt.
Bargeld entwendet- und iſt mit der Kaſſette durchs Fenſter ent-
kommen. Der Täter war mittelgroß und von unterſetzter Ge-
ſtalt. Er hatte ein aufgedunſenes rotes Trinkergeſicht und rauhe
Sprache, wie ſie Trinker zu haben pflegen. Eine aus geſticktem
ſchwarzem Zeuge, vermutlich einem zertrennten Strumpfe ge-fertigte Geſichlsmaste iſt ihm entriſſen worden. Da er aber
ſtark nach Rauch roch, wird vermutet, daß er auch den Brand
bei dem Gaſtwirt Reif angelegt hat, und zwar um den Ehe
mann Thurig, der zugleich Mitglied der Feuerwehr iſt, von
ſeinem Hauſe zu entfernen. Die Belohnung kommt auch zur
Verteilung unter die, welche zwar nicht den Täter ſelbſt be-
zeichnen können, welche aber doch Umſtände, Wahrnehmungen
und Anhaltspunkte zu den Akten 6 J. 442/10 an die Staats-
anwaltſchaft Halle a. S. mitteilen, welche zur Ermittlung des
Täters führen.

Die Zahl der Lehrer an den Halleſchen Schulen beträgt
gegenwärtig 27 Rektoren, 460 ſeminariſtiſch gebildete Lehrer,156 wiſſenſchaftliche und 81 techniſche Lehrerinnen.

Von der Sparkaſſe. Die ſtädtiſche SparkaſſenHauptſtelle
hat verſuchsweiſe Ordnungsnummern ringe mittels welcher
erreicht werden ſoll, die Jntereſſenten der Reihenfolge nach ab
ufertigen und bei ſtarkem Andrange Rückzahlungen an Un-derechigte zu verhüten. Die Nummern ſind für die Bahlſtelle l

Sparbücher Nr. 1 bis 60000 weiß und für die Zahl-
II Sparbücher von 60001 bis 121000 rot. Vie

rdnungsnummern werden bei der Vorlegung des Sparbuches
an der Bücher Abgabe durch einen Kaſſenbeamten ausgehändigt
und dienen dem Sparer an der Kaſſe Seine als Ausweis
bei der Einzahlung oder Abhebung von Sparbeträgen. Auch das
manchem Sparer peinliche Aufrufen des Namens fällt dadurch
künftig fort.

Geſperrt wird vom 18. Mai ab die Fährſtraße und die
Kröllwitzer Brücke für den Fahr und Reitverkehr.

Der Zirkus E. Blumenfeld Wwe. iſt nach längerer Pauſe
geſtern wieder in Halle eingekehrt und hat ſein Zeltlager auf dem
Roßplatze aufgeſchlagen. Gleich die Eröffnungsvorſtellung fand
vor faſt „ausverkauftem Hauſe“ ſtatt, ein Beweis dafür, welcher
Beliebtheit ſich dieſer Zirkus erfreut. Und mit Recht denn das
Gebotene iſt in jeder Hinſicht beifallswürdig. Aus dem reich
haltigen Programm ſeien nur einige wenige Nummern hier rüh
mend hervorgehoben. Jm Vordergrunde des Intereſſes ſtehen
zweifellos die vortrefflichen, in einem Wanderzirkus kaum je ge
zeigten Pferdedreſſuren der Gebrüder Blumenfeld. Zwei be-
rühmte Schulpferde, vorgeführt von Herrn Schumann, erregen
allgemeines Staunen. Dazu noch das übrige Pferdematerial, das
bei Laien und Kennern gleichermaßen Bewunderung erregt. Große
Aufmerkſamkeit wird ferner dem Auſtreten des amerikaniſchen
Farmers Mr. Kerlaske gewidmet, der mit einem
die Mingze durchfährt. Die dreſſierten Borſtentiere ſind wirklich
phänomenal und der geſpendete Beifall wohlverdient. Ganz hervor-
ragend iſt der Sportakt der Herren Alexander, Alfonſo, Artur
und Williams. Als vorzügliche Reiterinnen ſind die Damen
Amandt, Sybilla und Helena zu bezeichnen, auch leiſtet Herr
William als Parforcereiter gutes. n Schluß des Pro
ramms bilden ſogenannte Ritterſpiele. Mit Blech behangene

Reiter ſprengen aufeinander los und zerprügeln einige Holz
ſtangen, während der „Hof“ dem Schauſpiel zuſtegt ür den
Humor und andauernde Heiterkeit ſorgen einige Clowns. Esſteht mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß der Ich Blumen-
feld während ſeines Aufenthalts in Halle regen Zuſpruch findet.

Stadttheater. Es ſei nochmals ein r Héaweis auf
das heutige Benefiz für Fräulein Emma Käſtner Was ihr
wollt von Shakeſpeare geſtattet. Donnerstag wird zum lehten
Male die Luſtſpiel-Novität Die goldene Freiheit mit Hermine
Hollmann in der Titelrolle gegeben. Als letzte Klaſſiker-Vor-

ſtellung in dieſer Spielzeit geht am Freitag Götz von Ver-
lichingen in Szene. Für die Pfingſtfeiertage iſt folgendes
Programm angeſetzt worden Als außerordentliche Volksvor-
Herneg geht am 1. Feiertage, nachmittags Grillparzers Des

eeres und der Liebe Wellen bei ganz kleinen Preiſen in
Szene und zwar mit Fräulein Kornow als Hero und Herrn
Dr. Tyndall als Leander. Die Billetts werden ohne Vorzugs
ſcheine am Donnerstag früh 10 Uhr zum Preiſe von 65 Pf.,
45 Pf. und 80 Pf. an jedermann abgegeben. Am 2. Feiertag
wird nachmittags Der dunkle Punkt, das humorvolle Luſtſpiel
von Kadelburg und Presber gegeben. Sonntag abend auf viel-
fachen Wunſch AltHeidelberg, Montag abend letzte Aufführung
der Spielzeit Götz von Berlichingen, Abſchiedsgaſtſpiel Holl-
mann.

Das Gaſtſpiel des Berliner Thalig- Theaters im Abpollo-
übt eine große Zrakroft aus. Jm Mittelpunkt des Stückes

Jhr SechsUhrOnkel ſtehen die Gäſte Frl. Ballot und Hr. Sonder
mann, deren ausgezeichnetes Spiel das Publikum zu ſtürmiſchen
Beifallsbezeugungen hinreißt. Es ſei bemerkt, daß der Schwank
nur noch bis nächſten Freitag auf dem Repertoir bleibt. Am
Sonnabend, den 14. Mai, findet die Premiere von Prinz Vuſſi
ſtatt. Auch dieſes Stück glänzt Dur eine großartige Ausſtattung
und durch eine Fülle der reizendſten Melodien. Vorausbeſtellungen
auf numerierte Plätze zur Premiere werden ſchon von heute ad
im Theaterbureau entgegengenommen. Speziell für die Feiertage
iſt die Benutzung des Vorverkaufs dringend zu empfehlen.

Könnern, 10. Mai. Zur Lokalfrage. Es ſei darauf auf
merkſam gemacht, daß der Arbeiterſchaft in
gegend kein anderes Lokal zur Verfügung ſteht, als der Gaſthof
um Bürgergarten, Jnhaber Karl Reinhardt. Auch in
othenburg ſteht kein Lokal zur Verfügung, was beſonders die

Ausflügler nach dort beachten mögen.
Bruckdorf, 10. Mai. An die Arbeiterſchaft! Seit nahezu

zwei d ſteht die hieſige organiſierte A aft im Lokal
kampfe. Bisher iſt es ihr noch nicht gelungen, ſich Gleichberechtigung
mit anderen Bevölkerungskreiſen zu erkämpfen. Daran ſind vor
allem die Arbeiter ſchuld, die es immer noch über ſich vermögen,
ihren Brüdern in den Rücken zu fallen. Die im Orte beſtehende
Lokalkommiſſion hat ſich aus verſchiedenen, von den Wirten ſelbſt
Verrne Gründen veranlaßt geſehen, mit den Lokalinhabern in

erhandlungen zu treten. Sie hat die Saalbeſitzer zur Sitzung
zuſammenberufen, in der aber nur zwei Wirte erſchienen. Jn

die 5chönsten Schuhe ung Flſefel
in grösster Auswahl kauft man am billigsten bei

u es un u. GUTERMIANM O. u Gce Nrictrun t

FerkelSechſerzug

Könnern und Um
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einer welt ärne die Wirte Beden ſeit g. Dieſe j wo man r
f. en ohne daß die 87 r Antwort erhielt. Nun wurde Dingen der ekeg n

an ſämtliche w. ein Purddrewen geſchickt, aber die verſprochene e als denkenden nen W kein ſammenkunft ab. Es wird zahlreiche Teilnahme erwariet,
Antwort wurde t gegeben. Schließlich ſuchte die Kommiſſion ergnügen finden. Es iſten iig, daß jeder von Selbſtachtung be
die Wirte auf. dem Gaſtwirt Große erhielt ſie gleich eine ſeelte Arbeiter ſich in dieſem Kampfe auf die Seite ſeiner Klaſſen
ſehr ſonderbare Antwort. Er ließ die Mitglieder der Kommiſffon z ſtellt. Hinein in die Organiſationen der Arbeiterſchaft
gar nicht zu Worte kommen, ſondern erklärte: „Jch habe für euch und keinen Schritt in die freiem Gedankenaustauſch nicht freinichts ührig, verlaßt um Gottes Willen mein Lokal Auf Vor ſtehenden Lokale! Das iſt die erſte Notwendigkeit zur Herbei
halt der Herr noch: W habt mich früher nicht ge ührung erträglicher Zuſtände.
braucht, ſo brauche ich euch jetzt auch nicht.“ Die Arbeiter ſollten

Nietleben, 11. Mai. Oeffenitliche Gemeinderats ißungeinſehen, daß ſie eine ſolche Behandlung nicht bieten am Donnerstag 12. Mai abends 9 ig in Frenzels Lokal. Die
„Inſſen können. Tun ſie es, ſo müſſen in der Achtung anderer
Klaſſen unbedingt ſinken. Sie ſollten ihr Geld nicht da verzehren, Parteigenoſſen werden erfucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

mit ernſt eettin, 11. Mai. Die organiſierten en r erung r e Wo man Döſnerlta 12. Mai, abends Uhr in d lung eine Z
ie Tür

Für (ie Opfer der preußiſchen Wahlrechtsjustiz.
Arbeiter-Schwimmerbund Halle 2.50, Diſtrikt 13: Liſte Nr. 195

1.85, aus Döllnitz: Liſte 131 10.--, Diſtrikt 6: Liſte Nr. 185 07: 5,
Nr. 199 0.50, Nr. 201 3. 15. Viſtrikt: Liſte Nr. 74 6.25, Nr. 73
11.95, aus Könnern: Nr. 104 10.50, Nr. 105 4.30, Nr. 170 4.85,
Nr. 172 4.25, von Stellun sbrüdern in Radewell 430, amerika
niſche Anktion bei der Matſſeier in Ammendorf 17.70, 7. Diſtrikt:

Liſte Nr. 147 4.80 Mark. Reiwand.

[7 Fonferſionsiager SKaufe freitaß 13 nNur einer, e Ff n
nämlich Kathreiners Malzkaffee, jüny.4aſt Kanarlenhähne Wegen der anhaltend ungünstigen Witterung will ich
at ſich ſeit über 20 Jahren bewährt. und mnge u ate Welhehen. ne vuntn

bot ſof e et S Franz Vahle, e Ich stelle daher das ganze Lager inh r aber n wrer benI bie melsten Krankheiten 3 malr e ihren Urſprung im unreinen Blute, r Total- Ausverkauf.
i t l samnſcie Waren Verden 20 Jeder nurAnolohelsr Wacholder- Extrakt F ch e r prßk erdenklichen An- und Abzahlung
r Marke Nedlco“ S Ersgtkluscige Fahrikatel ss I mehe o auf Kreckiti mittel zur Au uns des Blutes u3 R virkt, die Natur unterſtützend und den Stoffwechſel mächtig an Kinderwagen 158550 13.50 n e abgegeben. Dieser Ausverkauf findet r nur bis
ch tegend nach allen Richtungen hin und anf alle Teile des Kör ngsten statt, worauf besonders hſngewlesen wird. S

J ers in milder, nur wohltätiger Weiſe ein und iſt gleichſam l Kastenw a CEN Holzfournier, Ferdin r 29 50 D777ie ein Filter für den ganzen inneren lenchen, a räder, Porzellangriff, eleg. Faſſons 32.50 S o 6 ſff fich
J Liemals ausgewogen, garantiert echt und friſch nur in l n l Urgeiſe M Originalpackungen i. 50 und 2.50. WProbeſtaſtte 75 Pfg.) J romenadenwagen Sitz und Liegewagen, 2 e zchan d. mr

ein Zu haben in Ralle bei. Oscar Ballin jr., Leipzigerſtr. 63. J eleg. Korbgeflecht, hohe Gummiräder 30.50 e m ichtun J

n. Portdoia, o geygg r mine zu d J ää jedes immer.v römort, Swingerſtraße 26, H. Joedicke, Schmeerſtr. s W AXUSWAaGCE eleg. Holzfournier, Nickelräder mit o leas Kramer, gegenüber der Glauch. Kirche Osswald en. 4 50 Wer 84 n e S Max e Manniſhe Gummi, Por Sellangrifſ, beſte Ausführung 48.50 42. o 34 c e Bllligte Rassupreise

M ſt edel, Merſeburgerſtr. 33; Hermann Stitz 395en u ohtf. r. Steinſtraße 33; Franz Waren Joſtſtraße 1: Sportwagen in allen Farben v. 24.50 b. 7.50 5.75 2* i Solicltst 2 4
z D ne doh Gr. S t e gi mit Verdeck 1 250 r Nebensat e!4 M Lindenſtraße elsgenfels: Ric urze, Gr. urg J re W 8 7e e St wen erge Mereäntefe 22. Sitz u. LHiegewagen i S l

„Ve eoße elche Kinderstühle, Kinderbetten, Korbsessel Sl, SS Avsslelung i r 8ſag J. Otto Reichel, Berlin s0. Triumphstühle, Feldstühle, Ziumentische i golich R Wan achte aber Me di co“ und nehme keinesfalls S J edenstenen, d 6 i U 2 Mooel, e
or V ſcharf auf Marke andere Füllungen. AÄrhkein: Gartenmöbel un arten F guren Eoglsche ScWiatämme l

l 3tur s s Verlangen Sie Prachtkatalog gratis und franko. d e Ser Salatschüssein 7 11 s t vernekuea eegeòàèro Optlsche Anctult in grosser Auswahl. Halle a. S. 45 solan 4 r e 23
7 C. F. Ritter, Gr. VIrtonstr. Ruchen r u Mà e un n. N 27e 54, Eichene Seinenuen 20 Gr. Ulrichſtr. 20. Salatvbestecke S nun inen. edet. Segr. 1681. 50 75 I. 1.50 Hauffeate Hecreits-Präserte. haufteute drei

t C. F tter,ihr m uten Leipzigerstrasse 90. 2 Fine

Ber- 25 2. Ades c 85 F. Ri t neu eingefünhrt.De m pw 5 e Halle a. S., nur Grosse Ulrichstrasse 88.in Leipzigerstrasse 90. Cünther rauerel. Deutsoh r e
errn eutsohlanuge Püat. Aüeeneltger! Wierlö el Beamte und Kunden, die ihr
Pf., 9, 3. 20 Tel. 361. beglich erhalteni l en u. Kemmer c. F. Hitter,

mit feir gläſernviel zigorstrasse 90.Nlekel, Gold-Doublé, Gold mee pzisung 3an w. 180, i2 Meta bvruceh! un An Zemhbschen.rei e a udewan n n 1 r3 ohen zu eViedrige Zecienerſrghe 13. d en e. grosses humoristlgcher Aue e empfehle die vollsbughigu Preiſe Fernr. 290. R ſofort. Wegen Platzräumung ſof.der Morgen Donnerstag Haus u. Stubentüren, de Cesan r Konzerte

m I de Ernst Haochkelreri. ſnossenschalsbuchöructere an Balken, Bretter, Latten, 1 Turbi ernſten und heiteren gnhalts,Am alozziſtraße 13. F. d'verſch. a. Sachen merienrüngo ſtellt unteru e e die vemheh t denn et gtnnen e 52 re Bern bele a e.
t 3 Deugen 6. Preuss, t retsr. h Schiſch.). r Otto Richter. n. Der Vorstand A. Welhe, Roitzſch.

ab 2tage P S S chz nsere einkaufenden Fbonnenten,3 Wegweiser für u
thof Bedarf zur Beachtung empfohlen. D Erschelnt wöchentlich drelmal,h in Erscheint wöchentlich dreimal O Unsern Lesern bel Bedarf zur g emp

die r S Sc a S SE 7zbezn d J ſern onggen Möbel-Magazine Weine u. Fruchtsäfte eto.h h el h S. O. et M. K lo N- zhk. I 12 rstr. 93.m M. Thiele, Göbenstr. I, p. F. Lindenhahn, Königstr. 8. hat Kutscher, r h wagarin al lich erst vrſhor so z W e a

O b J Gr. Brögen, Betttedern, Betten I Liserne Ooten Theodor Tuhr, Leipzigerstr. 94. w. r F. Vhotographuisene Atelters P a Ziegs, reſte Teste
n Uerm. BaumiüUler. Burgstr, 5, Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24. rust Selimann wo Ehan L ichard Schröder Steinſee 17

t urgstr. 9. xrn in Surkchardt, ür, Murrereir i7. V. Lindenbahn, Königstr. 8. [Taus- und Kackengergts 4 Kinderwagen n r r C Velss- Voll Tapisserie
tung Kob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8. äder u. Nahmaschinen j 12. Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94. Franz Bamme, Lindenstr., 56.In Fahrr K. Kuckenburg, Rannischestr. 12 Marie Stollfell, Triſtotr. 4,u v Brauoroien 1 Henry Kleprig, Reilstr. 2. rieeeereereeee Koſonialwaren F. Wixvell, Marktplatz 11.

Il Bechershof 8, Zahn Toohnikork. Cünther, Halle a. S. Fielscherwelster Varsttabrixer] Friedrieh Bock, f. Feerdolit, et e Aeiht I. Zengerling, Schultr. J. e

e 27. z sStrasse t o i Rich agverstr. 16 j z eue t rom 5Brketts, Kohleon W 4 Marie Pesehke Steinweg P n 32p. e Wil yHuer, vis-à-vis Leipe Turm.
Nr. 31. Oskar Tääer, Hallmarkt O. Kästner 60., Brunoswarteeharä Wolf verläog. Kövigstr- August Hangolt, c Nange er k. Ulrichstr. 26. Wilh. Müller, Brunnenstr. 53. J Ziga gang

r o e pfer ne 3 l e Leoderhandiuagen Tkren- n. Sold waren l I. Solämann, Königstrasso Sb. 8
Aifr. Bernhaviſt, r. Vlri t. 56. o ert chüi h. d We Friedrich Flietnor, Geiststr. 23. Sie. Incob, Gr. Märſcerstr. 8. rin Grosse Julius iedemann, Schmeerstr. 4.
H. Doller, Leiprigersir. 61. oiei a Jenmiit, Geiotset 28 krieönich Aoinann, Klausstr. 23. e 3w Galanterie- u. Spieiwaren älll Urlel Str. 22. 7 Bruno Klinz, Gr. Ulrichstr. 41. h

D Farben e Leinen un Lei z 3e ſ. e e Robert och es e h Leipzigerstr. 51. Aer Monniexe, Gr. Steinstr. 62rer C. 9. Büseh, Leipzigerstr. Noohanik, Optik A. Sehater, Leipzigerstr. 992. (0. Probethayn, Bettt. Rein.-Anst. rVorka Ernstochse, Leipzigerstr. 95 C eerstr. 22. A. Weiss Kleinschmieden W. Wünschker, Schubwaren.F. Renniete, T. Die 15. 0. appenbaen, Gr. Viriebetr. 41. e
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Direktor u. Besitrer: Paul Blthgen.

Resenerfolg!! Tägl. ausverkauft
Humoristen! Tymlans Sohausplol-
Sänger! Ensomhbie!Das 2. Programm weit Sonntag hat das anoch übertroffenPawodieetäer: „„Rli-Xeidelberg““ re

Die Posso: „eheater blute und die brillanten
Sollisten sind unerreichbar! 27 in Deutschland
j Anfang 8 Vhr 20 Min. Vorzugskarten alle gültig.

Tirkus F. Blumenfeſd Wwe.
Hallo a. S. Rossplatz.

Heuta, Rittvoch, den 13. Mai 1930, abends 8 Vhr:
2. grosse Gala-Parade-Verstellung.

Donnerstag den 11. Mai und folgende Tage,
je abends 8 Uhr, weitere große Vorſtellungen.

Weltstadt Programm
Nur die größten Senſationspieſſen, wie ſie bisher in Halle noch

nicht geſehen worden ſind.

h Aklein die G n Sohbweine des Mr. Rerstake
ſowie die hiſtoriſchen e dem Jnh

aus dem JahreKitterspiele u. Curniere h
Hervorragendſte, was je ein reiſender Zirkus gezeigt hat. J

Bilettvorverkauf zu ermäßigten Preiſen bei Steinbrecher J
j& Jaſer, Zigarrenhandlung, Ecke Leitzzigerſtraßze u. Markt.

Straßenbahnverbindung nach Schluß der Vorſtellung.
v Ha ichtungsvoll Cobr. Blumenksld, Direktoren.

Donnerstag den 12. Mai:ſxlraſahet mit Siegfried naeh Wettin

zur Beqrüſssung den „Brunhilde“.Abfahrt 3 Uhr nachm. Peißnitzhrürke. Rückfahrt m. Muſik 6 uhr.

Die Hin und Rückfahrt iſt bei dieſem Ausflug auf 1.00 Mark
pro Perſon ermäßigt. Hochachtungsvoll Karl Demmer.

Erprobte Passform.
e Garantfert für Haltbarkeit
Vorzögncho Quaſität.

Grosse Ulrichstrasse 17.
Fliaien im es grösseren Stdtea Deutschlands.

nd weite Preife in guten nud modernen

Herren u. Knaben-Garderoben

Elegante Jackett Anzüge v. 24 20 16 bis 90
Elegante Rock- Anzüge v. a 28 2 b 16

Eleg. Burschen- Anzüge v. 12 108 bis
Elegante Knaben- Anzüge v. s 6 4 b 2

Elegante Hosen, er ind weiter Schaiut J

Elegante Paletots, oder W i es 12
Einzelne Jacketts u. Westen r

S o in har oder Marken

Gustav Zeinsch,
Harkt, Roter Turm., Markt, Roter Turm. S

Reisekörbe
8.50, 3.90, 4.25, 4.75, 5.25, 5.50, 6.50 bis 14.50 Mk.
Goupé- Koffer mit dienen I. 90 bis a.25 Mt.

Coupé- -Koffer, echt japaniſche, von 4, 00 m an.

Hutkartons mit Riemen 125 Pf. bis 3.00 Mk.

Hutkartong, et ruſſiſche, federlee h O r. an.

ßurehardt Becher, rn

Sacle dampfrchtenn

SPEZIALMARKE 25
Jedes Paar O Mr.

O 50 Sſtz- I. liegewagen
6G0o0DYEARWVELT nis Verdec à G I

Jedes Paar Mk.
7VRVI,- 8CRVRFABRIK

Affrod Fränkol, en Ges

HALLE a. S.

Ausstellung
indler „Sportwagen

III

Kinderwagen
Korbgeflecht, neuesto Muster
und Fassons, Stahlräder, Stoff-
ausschlag e 38.50 bis

S Kastenwagen
hochelegant, mit Gummirädern,
Porzellangriff, Fussbroemsoe und
Kleiderschützer mit feinen
Nickelringen 63.50 bis

rmugammenlegbar,

neueste Muster 5in II T

In n
Direktion Gustav Poller.
Eaſtſpiel des Berliner

atia Theaters“.

ſstirmiſth Laden
Ihr

Paul lincke Alban
J großes Ausſtattungsballet,

50 Perſonen
Nur noch 3 Tage!

Sechs Uhr e
Großer Ausſtatt.Schwank

m. Geſang u. Tanz in 3 Akten
v. Jean Kren u. A. Schönfeld.

Muſik von P. Lincke.
Jm II. Akt: „Ein lebendes!

Soliften u. dem Chor ven
20 Damen u. 70 Herren 3
Sonnabend den 14. Mai:

Premiere von b

Prinz u

dargeſtellt von fämtlichen d

228. Abonn.-Vorſt.
J Goſtſ, el von Hermine Hollmann

vom

Sportwagen

bestes Zeitzer Fabrikat v o 19.80 bis

Bal g. g.

J erseburg. Kahder Ohemohalle. erseburg,

Kre bunter Theater-Abencö
J mit Geſang in Art. Mariner-Liebchen, Operette in 1 Akt.

h halle, in dem Zigarrengeſchäft von Hugo Thomas, Oelgrube.

An

2 umBe 4 K oki e
e e

die rejn, ild. ungezart schmeckende' t Und
BackenFfanren- Bu ite r Margarine

a er bat eng nene 4. Cebſtech. ſern n

Wählitz.
Sonntag, den 15. Mai (1. Pfingſtfeiertag):

zum Beſten der ter Schuhmacher, unter Mitwirkung
der „Freien Volksbühne“.Drama in 1 Akt. 1733 Mr. 75 Pfg. Poſſe

am 2. und 3. Feiertag
laden ergebenſt e

Die Jugend. C.Würchoſte,

Sonntag (1. Pfingſtfeiertag):

härwden-Aolegeln

Die Werbung

Karten ſind (im Vorverkauf 20 Pfg., an der Abendkaſſe 25 Pfg.)zu haben: in den Konſum verkaufsſtellen, in der Kaiſer Wilhelms

Alle Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſen ſind hierzu freundlichſt
eingeladen.

Bitte genau auf Firma zu achten.

a a Inſerate verantwortlich Rab. JIg ne z. Drug der Kalleſch. SenoffenſchBuchdruck. (E. G. m. b. Berlegerz darm. Aug. Groß ſetzt A. Ja n ig, Samll, i. Halle a. S

für

Sladt cheale
in Halle a. S.

S r

Direktion Hofrat V. Richards.
Donnerstag den 12. Mai 1310.

Viertel.

eſidenz- Theater in Berlin.

Novität! Novität!m 2 Ma
Dle goldene Freſheit,

Luſtſpiel in 3 Akten nach do
Gordon Lennox v. Rud. Lotha
Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7/2 Uhr.Ende vor 10 ühr.

Freitag den 18. Mai 1910:
229. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.
h von Hermine Hollmann
vom Reſidenz-Theater in Berlin.

Jn der Neueinrichtung des
Königl. Schauſpielhauſes in Berlin:

6ötz von Berlſchineen
mit der eiſernen Hand.

Schauſpiel in 5 Aufzügen
von d. Goethe.

ehe eeuehn

u

Zum Pfingſtbier

9

ſehr eleg., v. 15.00 bis
25

Seifentücher w 10

kopfbünten 5
Farnen- fatun
in allen P. islagen 33,Lio bis a

7

Gr. Vlrichstr. s54.

a Mersshburg.
Schuhwaren

in allen Qualitäten empfiehlt zu
billigſten Preiſen

Frau Emma Otto
Rumsdorf.24 Hierzu ladet dere ein

Weissenfels a. S., war. 2, Nonnewis. d
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Jeden D eonnerstag Dr T IIIMöbeln Spiegeln und Polsterwaren. B W a wenden eSolido Arbeit bei billigster Preisberechnung. e 5. Vereinsstr. fel. 1686. W. Gernardt.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 109

in Frankreich.
Aus Paris wird uns geſchrieben: Noch läßt ſich zur Stunde

das Reſultat der Wahlen, die mit den Stichwahlen abgeſchloſſen
wurden, in ſeiner vollen politiſchen Konſequenz nicht
ausſchöpfen. Eines ſteht jedoch feſt: Zu dem kraftvollen Stim
menzuwachs im erſten Wahlgange iſt ein noch glänzenderer
Mandatszuwachs der ſozialiſtiſchen Parlamentsvertreter ge
kommen. 57 Mandate beſaß die Partei in der alten Depu
tiertenkammer, das Mandat des verſtorbenen Gen. Franconin
und des nicht wieder aufgeſtellten Abgeordneten Chandière hin
zugerechnet. 77 Abgeordnete der Partei ſind bisher gewählt, zu
denen ſich wahrſcheinlich noch das Mandat des Genoſſen Cabrol
geſellen wird. Haben die Hauptwahlen keine Ueberraſchungen
gebracht, ſo ſind die Stichwahlen deſto reicher davon geweſen.
Ueberraſchend ſind die Verluſte der Radikalen und Linksrepu-
blikaner, die etwa 30 Mandate verloren haben, davon die
meiſten an die Sozialiſten und den kleineren Teil an das
Zentrum und die Rechte. Wie weit dies von politiſcher Wir
kung ſein wird, läßt ſich zur Stunde noch nicht feſtſtellen, da
die Parteirichtung einer großen Anzahl bürgerlicher Abgeord
neter noch nicht feſtſteht. Sicher iſt jedoch jetzt ſchon, daß der
Schwerpunkt der ſeitherigen Regierungsmehrheit nach rechts
verſchoben iſt. Allerdings ſtehen den etwa 75 Linksrepubli-
kanern, unter denen ſich zweifellos eine größere Anzahl von
Progreſſiſten verbirgt, 77 Sozialiſten gegenüber, die dieſe
reichlich erſetzen würden. Aber es wird nicht Herr Briand
ſein, der eine Politik betreiben würde, die die Sozialiſten mit
machen könnten und die unter dem Ausſchluß des rechten Flü-
gels der bürgerlichen Republikaner ſich vollziehen wird. Vor-
ausſichtlich wird das Gegenteil eintreten. Herr Briand wird
ſich auf den verſtärkten rechten Flügel der Mehrheit ſtützen, die
mit den Progreſſiſten etwa 150 Abgeordnete ſtellen. Freilich
werden die Sozialiſten dabei ein gewichtiges Wörtchen mitzu-
reden haben und es wird ſich dann zeigen, wie weit die Radi-
kalen die ſeit vier Jahren ſich nach rückwärts entwickelnde
Politik mitmachen werden.

Die Stichwahlen haben ihnen einen kleinen Denkzettel ge
geben. Jhr hervorſtechendſter Zug läßt ſich jedoch in dem Satze
zuſammenfaſſen: Fort mit dem politiſchen Rene-
gatentum. Die Niederlage der ſogenannten „unabhängigen
Sozialiſten bei den Hauptwahlen, haben die Stichwahlen
vollendet. Geſchlagen ſind die Kumpane des Herrn Briand im
LoireDepartement Ledin und Charpentier. Geſchlagen
ſind im GardDepartement die Renegaten Paſtre und
Deveze. Geſchlagen ſind die „Unabhängigen“ Zévass und
Normand im Jſère-Departement. Geſchlagen Jourde in
Bordeaux, Carnaud in Marſeille, Fort in Lyon, Merle
und Jſaard in den Alpen. Und nicht nur das. Jn

Halle a. S., Donnerstag den 12. Mai 1910

Der ſozialdemokratiſche Wahlſieg St. Quentin, das wir bei den Gemeinderatswahlen erobert
hatten, hatten ſich der Bürgermeiſter und mehrere Gemeinde
räte „unabhängig“ gemacht und dem Parteikandidaten zur
Kammerwahl einen Gegenkandidaten entgegengeſtellt, der
einige hundert Stimmen erhielt, während der Parteikandidat,
der mit 10 000 Stimmen gewählt wurde, 8000 Stimmen auf ſich
vereinigte. Infolgedeſſen ſah ſich der „unabhängige“ Bürger-
meiſter gezwungen, ſeine Demiſſion zu geben. Zur Diſziplin
rief die Wählerſchaft den ſeitherigen ſozialiſtiſchen Abgeord
neten des 15. Arrondiſſements von Paris, Chauvisre, der
ſeit 1893 mit ſteigender Mehrheit ſtets wiedergewählt war und
deshalb glaubte, ſich der Diſziplin der Partei nicht fügen zu
brauchen. Jn die Stichwahl gedrängt, fand er den Weg zur
Partei zurück und da die Erklärungen der Pariſer Parteileitung
genügend erſchienen, gab ſie ihm für die Stichwahl die Jwveſtur,
worauf er auch gewählt wurde. Schlimmer ging es einem
anderen, einem Pariſer ſozialiſtiſchen Gemeinderat, der ſich
gleichfalls über die Parteidiſziplin hinwegſetzte und gleich im
erſten Wahlgange durchfiel.

Mit Befriedigung kann auch die Niederlage des Herrn Dou
mer verzeichnet werden. Finanzminiſter im radikalen Mini-
ſterium Bourgeois, ließ er ſich von deſſen Nachfolger, dem reak-
tionären Meline, zum Gouverneur von Jndochina ernennen.
Zurückgekehrt war er Kandidat der vereinigten Reaktion auf
dem Präſidentenſtuhl der Kammer und dann der Republik.
Ausgeſchloſſen aus der radikalen Partei wußte der ſkrupelloſe
und talentvolle Streber ſich in der Kammer unentbehrlich zu
machen und wurde von den radikalen Parlamentariern zum
Berichterſtatter des Budgets gewählt. Nun haben die radikalen
Wähler ſeines Wahlkreiſes mit ihm, trotz offizieller radikaler
Hilfe, (1) aufgeräumt.

Dieſe politiſche Desinfizierung hat beſonders für die Par-
tei eine große Bedeutung. Die Schwäche der Parteiorganiſa-
tion iſt nicht zuletzt auf das vergiftende Beiſpiel der Diſziplin-
loſigkeit von oben zurückzuführen.

Unter den wiedergewählten Genoſſen ſind Jaurès, De-
lory, Grouſſier, Rounnet uſw. Geſchlagen ſind
Allemann (mit 7 Stimmen), Allard, Brouſſe uſw.
Unter den Neugewählten ſind zu nennen Cachin, Ellen
Prevoſt, Sixte Quenin, Charles Dumas, Al-
bert Thomas, Goude, Tabouriech, Rinyuier und
Myrens.

Aus den Hachbarkreilſen.
Was Riebeckſche „Berichtigungen“ wert ſind!

Wie unſeren Leſern bekannt iſt, ſind die Redaktionen ge
zwungen, die ihnen laut S 11 des Preßgeſetzes zugehenden
„Berichtigungen“ aufzunehmen, ſelbſt wenn ſie offenſicht-
lich Unwahrheiten enthalten. Letzteres iſt auch wieder

21. Jahrg.

der F. bei der vor einigen Tagen gebrachten „Berichtigung“
der Verwaltung der Riebeckſchen Montanwerke.

Ehe wir auf die „Berichtigung“ ſelbſt eingehen, mag hier die
Zuſchrift eines Bergmanns, die uns in dieſer Angelegenheit zu
ging, Platz finden. Sie lautet:

„Wenn man als praktiſcher Ber n lange Jahre die Lohn-
und Arbeitsbedingungen auf den ruben des Zeitz-Weißenfelſer
Reviers kennt, ſo wundert man ſich nicht nur über die Naivitär
der Berichtiger, ſondern man muß auch zu dem Schluß kom
men, daß die Verfaſſer dieſer „Berichtigung“ in ihrem Leben
noch nie das Jnnere eines Braunkohlenſchachtes geſehen haben
und auch keine Ahnung davon haben, wie es beim Abbau zugeht.
Wenn dies aber doch der Fall iſt, dann ſtellt die „Berichtigung“,eine Jrreführung der öſfentuchen Meinung dar, die ihres-
gleichen ſucht.
Da iſt z. B. die Berechnung des Durchſchnittslohnes. Man

könnte glauben, daß dieſer in der Weiſe gefunden würde, daß
ſämtliche Arbeiterlöhne zuſammengezählt und das Ergebnis
dann durch die Zahl der beſchäftigten Arbeiter dividiert würde.
Wir haben jedoch guten Grund anzunehmen, daß hier anders
gerechnet wird. Man zählt einfach den Lohn des am beſten
und den des am ſchlechteſten geſtellten Arbeiters zuſammen, teilt
dieſe Summe durch zwei und hat auch einen „Durchſchnitts-
lohn“. Sind es nun, was meiſt der Fall iſt, nur einige Günſt
linge der Steiger, die einen hohen Lohn verdienen und nähert
ſich die Mehrzahl der Arbeiter im Lohn den am ſchlechteſten
geſtellten, ſo iſt der auf letztere Art berechnete „Durchſchnitts-
lohn ein höherer als der wirkliche. Die von der Verwaltung
angeführten Löhne zeigen, daß man hier nach dem zweiten
Syſtem zu rechnen ſcheint.

Die „Berichtigung“ ſpricht von Durchſchnittslöhnen der Grube
Wilhelm in Höhe von 4,82 Mk. Der Höchſtlohn beträgt aber.
5,21 Mk. Ein Höchſtlohn von rund 90 Pfg. über den Durch
ſchnittslohn ſetzt doch wohl einen Niedrigſtlohn von ebenſoviel
unter dem Durchſchnittslohn voraus. Jſt die Riebeckſche An
gabe alſo richtig, ſo würde dieſer Niedrigſtlohn 3,40 Mk, be
tragen. Nun heißt es aber, daß nur in einem Falle auf Grube
Wilhelm unter 4 Mk. verdient wurde. Entweder entſprechen
alſo die Angaben der Verwaltung nicht der Wahrheit, oder aber
es werden die Höchſtlöhne nur ganz vereinzelt als Renommier
löhne gezahlt.

Weiter wird behauptet, daß „derartige Ausnahmefälle (Löhne
unter 4 Mk.) nicht zu vermeiden ſind, wenn einzelne Kameragd-
ſchaften weniger leiſtungsfähig ſind oder abſichtlich mit der
Leiſtung zurückhalten“. Wenn die Berichtiger auch nur eine
Ahnung vom Bergbau hätten, müßten ſie wiſſen, daß, wenn
Kameradſchaften weniger Kohlen fördern, dies an den Abbau-
verhältniſſen liegt. Z. B. verhindert übermäßiger Druck, der
oft nicht bezahlte Nebenarbeiten notwendig macht, hereinbrechen-
der alter Mann, ſchlechter Brand und oft auch die ſchlechte Jn
ſtandhaltung der Förderſtrecken leiſtungsfähiges Arbeiten.
Jeder praktiſch arbeitende Bergmann kann beſtätigen, daß er
an den Tagen, an denen er den wenigſten Lohn verdiente, ſich
am meiſten vlagen mußte. Eine grobe Beleidigung der Ar
beiter aber iſt es, wenn behauptet wird, ſie hielten mit ihrer
Leiſtung zurück. Jeder Familienvater iſt bei den hohen Preiſen
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aller Produkte gezwungen, darauf zu ſehen, daß er möglichſtviel verdient. Und dann ſorgt auch on das Aktordiyſtem und
die Antreiberei der Beamten dafür. daß jeder ſeine Kräfte tüch
tig anſpannt. Sollen wir hier erſt noch Beweiſe dafür an
führen, wie durch die höchſte Ausnutzung der Arbeitskraft Leben
und Geſundheit des Arbeiters bedroht und vernichtet werden
Haben doch erſt am 21. und 30. April auf den Gruben Gertrud
und Paul abermals zwei gerner dem Kapitalismus ihre ge-
ſunden Knochen opfern müſſen! Doch freilich, das iſt in den
„Berechnungen“ des Bureauangeſtellten der Verwaltung nicht
enthalten.“

Soweit die Zuſchrift. Uns liegen aber noch andere Be
weiſe für die Unwahrheit der Riebeckſchen „Berichtigung“
vor. Die Verwaltung behauptet, daß auf Grube Gertrud der
Höchſtlohn im März 4.83 Mk., auf Paul 5,70 Mk., betrug. Nur
einmal ſei auf Gertrud nur 3,97 Mk. verdient worden. Uns
liegen nun vier Lohnzettel aus dem April vor. Danach
ſind folgende Schichtlöhne gezahlt worden: Vom 1.--11. April
3,73 und 4,13 Mk. (1 Gedinge 3,20 Mk.) vom 12.--18. April 4,32
Mark; vom 19.--25. April 3,65 Mk. und vom 26.--30. April 3,16
Mark. Die Riebeckſche Verwaltung aber behauptet, daß der
h nahe auf allen Gruben 4 Mk. erheblich über-

teige
Ob die Verwaltung wohl den Mut beſitzen wird, auch wieder

ihre eigenen Lohnzettel zu „berichtigen“? Zuzutrauen iſt es

Mit einigen anderen Sachen von den Gruben Anna-Antonie
und Waltershoffnung werden wir uns morgen befaſſen.

W w

Zeis, 10. Mai. Wem gilt der Kampf im Bauge-
werbe und was ſteckt hinter dem Vorgehen der
Bauarbeitgeber? Aus den Jnſeraten-Eingeſandts, diedie Bauarbeitgeber in die bürgerlichen Blätter aufgeben, geht
die ganze Wut der Arbeitgeber, daß ſie die Bauarbeiter nicht in
s oder 14 Tagen niederzwingen können, hervor. Jhre Abſicht
war es ja von vornherein, die Organiſationen der Bauarbeiter
zu ſprengen und dann Löhne zu geben und Arbeitsbedingungen
zu diktieren ganz nach ihrem Belieben. Die Maurer, Zimmerer
und die Arbeiter waren den Baugewaltigen zu mächtig gewor-
den, ſie ſollten alſo wieder klein gemacht werden. Das iſt nun

mißlungen und zwar gründlich. Von den ausgeſperrten Ar-
beitern kommt keiner und wird zum Verräter an ſich und ſeinen
Kollegen; auch ſonſtige Arbeitswillige wollen ſich nicht fin-
den. Und dazu kommt noch, daß in den Reihen der Bauarbeit-

geber ſelbſt es eine große Menge einſichtiger Leute gibt, die den
Kampf gegen die Arbeiter nicht mitmachen, ſondern die ruhig
weiter arbeiten. Gegen dieſe Arbeitgeber richtete ſich die erſte
Wut des Arbeitgeberverbandes. Jn Flugblättern wurden dieſe
Leute bekanntgegeben und von ihnen behauptet, daß ſie ſogar
„der Sozialdemokratie Vorſpanndienſte“ leiſten. Aufs Lügen
und Entſtellen kommt es eben den Arbeitgebern nicht an, wenn
ſie dadurch nur für ſich Vorteil erlangen.

Auf die Flugblätter kommen dann die Eingeſandts in den
Gegnerzeitungen. Hier waren die Arbeitgeber nicht ſo ehrlich,wie auf ihrem Flugblatt. Dort haben ſie wenigſtens noch

unterſchrieben: Arbeitgeberverb and. Das konnten ſie
natürlich in den Zeitungen nicht, da ſetzten ſie „Mehrere Bürger
und Beamte“. Sie ſchämten ſich jedenfalls, das Machwerk als
aus ihrem Verband kommend zu bezeichnen oder aber, was
wahrſcheinlicher iſt, ſie konnten es nicht tun, weil ſie dann jeder-
mann einfach ausgelacht hätte. Da die Herren nun aber wohl
ſchon eingeſehen haben, daß ihre Mahnung, den Bauarbeitern
keine Unterſtützungen zu geben, bei der Zeitzer Arbeiterſchaft
nichts nützt, da machen ſie es nun mit einem Eingeſandt „An
die Arbeiterſchaft von Zeitz und Umgegend“, das ſie nun aber
von neuem fälſchlich unterzeichnen: „Mehrere Maurer und
Zimmerer“. Ja, ſind denn die Herren vom Bauarbeitgeber-
verband wirklich noch ſo dumm, daß ſie glauben, es gäbe auch
nur einen Menſchen in Zeitz, der da annehmen würde, das
elende Machwerk ſei von Maurern und Zimmerern verbrochen?
Die Arbeitgeber ſollen doch die Maske fallen laſſen und be
kennen, daß ſie ſelbſt es ſind oder doch wenigſtens einer ihrer
Soldſchreiber die das Eingeſandt abgefaßt und den Gegner-
blättern überſandt haben. as ſteht denn nun aber in dieſem
Machwerk drin? Nicht das Geringſte neu ſondern etwas, das
ſchon in den Flugblättern des Reichsverbandes oft wiedergekaut
und von da nur abgeſchrieben iſt. Was die Sozialdemokratie
und die Gewerkſchaftsverbände an Ausgaben in den Jahren
1904, 1905 oder 1906 gehabt haben. Ja, ſtehen denn den Herren
nicht die Ausgaben aus den doch näher liegenden Jahren 1908
und 1909 zur Verfügung? Die ſind noch viel höher als
jene angeführten. Aber die Leute ſind einmal denkfaul,
einer lieſt irgendwo etwas, ſchmiert's dann ſo zurecht, wie er
es für ſeine Zwecke braucht, und die andern beten's alle nach.
Das ſind ſo die Herren, die über die Arbeiter kommandieren
wollen. Und da ſie die Sache nicht richtig verſtehen, oder auch
oft nicht verſtehen wollen, kommen dann die Lügen
und Verdrehungen. Ganz wie bei der Wahl. Aber man
möchte die Leute beinahe entſchuldigen. Sie leſen da wöchent-
lich, daß die Arbeiter in Partei und Gewerkſchaft jährlich
Millionen für ihre eigenen Zwecke ausgegeben, und da dämmert
dann in ihren Gehirnkaſten der Gedanke: Könnten wir das
alles nicht für uns ſelbſt einheimſen und es dann vergeuden?
Anders kann man die Angriffe gar nicht deuten, denn wenn
auch einmal die Redakteure und Arbeiterführer lange nicht die
Gehälter bekommen, die in dem Eingeſandt behauptet werden,
ſind denn etwa die Arbeitgeber mit ſolchem Einkommen zu-
frieden? Von den Redakteuren des Vorwärts wird behauptet,
daß ſie etwa 7000 Mk. bekommen, ja, wie hoch iſt denn das
Einkommen der Herren Fritzſche, Dietz mann uſw. uſw.
Wollen die nicht einmal angeben, wie viel ſie jährlich ein-
nehmen? Da dürften dann ganz andere Zahlen zum Vorſchein

kommen, als bei den Redakteuren, die z um Taufſende
weniger haben als r wird. Alſo den mehreren
Maurern und Zimmerern“ en die Arbeitgeber erſt mal er
zählen, wie viel ſie ſelbſt Einkommen haben, dann läßt ſich
weiter reden.

Nun haben eigentlich die Ausgaben der Partei und der Ge
werkſchaften von 1904, 1905 und 1006 nicht das Geringſte mit
der Ausſperrung der Bauarbeiter zu tun, aber die Arbeitgeber
haben doch die leiſe Hoffnung, durch Anführen der Zahlen
könnte ſich die Arbeiterſchaft von Zeitz vielleicht abhalten laſſen,
die Ausgeſperrten nicht zu unterſtützen. Das iſt ein Trugſchluß.
Die organiſierten Arbeiter wiſſen, daß das in
den Eingeſandts Behauptetein allen Schluß
fol gerungen falſch und entſtellt iſt, ſie kehren ſich
nicht daran. ſondern unterſtützen die ausge-
ſperrten Arbeiter. Und die nichtorganiſierten Arbeiter
ſind an Zahl nur gering, ſie geben zumeiſt keine Unterſtützung,
auf ſie kommt es auch nicht an. Der Schachzug der Arbeitgeber
iſt alſo nur ein Schlag ins Waſſer und beweiſt nur, daß ſieſchon mächtig in der Klemme ſind und nun ſich ſehr danach
ſehnen, daß die Arbeiter ihnen den Willen tun. Das wird aber
nicht geſchehen, da haben ſie ſich verrechnet. Sie werden das
ſpäter auch noch ſehr unangenehm empfinden. Sie möchten
recht bald aus der „Futterkrippe“, die ihnen bisher von den
Vauarbeitern bereitet wurde, freſſen, vorläufig iſt dieſe Krippe
aber noch leer. Sie werden alſo wohl noch etwas warten
müſſen.

Zum Schluß noch eine kurze Bemerkung. Es heißt in dem
letzten Eingeſandt:

„Der Abonnenten- Verleger für die Stadt Zeitz des ſozial-
demokratiſchen Volksblattes, Herr Leopoldt, ſoll hiervon
eine ganz hübſche Einnahme haben. Er ſoll wohl hierfür mehr
bekommen als ſämtliche Zeitzer Austräger und Austrägerinnen.“

Dieſe Angelegenheit hat nun ebenfalls mit „dem Kampf im
Baugewerbe“ auch nichts zu tun, die Arbeitgeber hoffen aber
dadurch Mißtrauen zu ſäen. Das dürfte ihnen nicht gelingen,
die Beantwortung des Obigen kann aber auch die ganze Kläg-
lichkeit und Unwahrhaftigkeit der Eingeſandts der Arbeitgeber
darkun. Das Volksblatt koſtet pro Exemplar und Monat
60 Pfg., 45 Pfg. erhält davon der Verlag in Halle,
15 Pfg. behält der Expedient. Genoſſe Leopoldt iſt nicht Ver
leger, ſondern nur Expedient. Von dieſen 15 Pfg. erhält jede
Austrägerin 10 Pfg. pro Exemplar, 2 Pfg. gehen weiter ab für
weitere Unkoſten, ſo daß nur 3 Pfg., genau 3 Pfg., pro
Exemplar dem Genoſſen Leopoldt verbleiben, während jeder
Austräger 10 Pfg. hat. Leopoldt hat alſo nicht mehr wie
ſämtliche Zeitzer Austräger und Austrägerinnen, ſondern noch
nicht ganz den dritten Teil wie dieſe. Wer alſo hat den Arbeit-
gebern dieſen Schwindel aufgebunden? Und mit ſolchen Mitteln
arbeiten dieſe Leute, mit Mitteln, die alle entſtellt und unwahr
ſind. Wenn ſie damit Vorteile zu erreichen hoffen, dann täu-
ſchen ſie ſich ſehr. Dieſe Leute würden in keinem Fall mit dem
geringen Einkommen tauſchen, die alle Arbeiterführer in Wirk-
lichkeit haben.

Wenn dieſe Leute alſo am Schluß fragen:
„Wo bleiht die von der Sozialdemokratie vielfach gerühmte

Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit im Zukunftsſtaat?“
Dann können wir ihnen antworten: Sorgt euch nicht um den

Zukunftsſtaat. Beutet nur im Gegenwartsſtaagt die Ar-
beiter nicht ſo aus, ſondern gebt ihnen einen gerechten Lohn
und mncenſchenwürdige AUrbeitsbedingungen. Betrachtet und be-
handelt auch Arbeiter als Menſchen und nicht als Arbeitsvieh,
dann ſeid ihr auf dem richtigen Wege.

Zeitz, 10. Mai. Schwarze Liſten. Wieder einmal hat
ein günſtiger Wind einen der beliebten Scharfmacherwiſche ge
faßt und entführt. Wir meinen ein Schreiben folgenden Jn
halts:

Zeiss, 30. 4. 10.„Streng vertraulich!
Herrn

Sie werden hierdurch benachrichtigt, daß endſtehend (7) ver-
merkte Arbeiter lt. 88 81 und 82 unſerer Satzungen von un
ſerem Mitgliede, der Firma Schemelli u. Ko., entlaſſen wurde,
wovon Sie freundlichſt Kenntnis nehmen wollen.

Mit en u Gruß
Arbeitgeber-Schutzverband für das deutſche Holzgewerbe.

Bezirk Zeitz-Eiſenberg-Gera.“
Eine Unterſchrift trägt dieſes ſchmutzige Machwerk nicht, der

Ausfertiger war wohl zu feige dazu.
Und was bildete die Veranlaſſung dieſer Verrufserklärung?

Die Firma Schemelli wollte bei gewiſſen Arbeiten Abzüge
machen, ein Arbeiter verlangte den alten Preis, ihm wurde
gekündigt. Die Arbeiter wurden darauf vorſtellig, die Redu-
gierung und ſpäter die Kündigung wurden zurückgenommen.
Trotzdem folgte doch noch der obige Wiſch.

„Wer andere an freiwilliger Arbeit hindert Herr
Stagatsanwalt, wie iſt das hier?

Zeitz, 10. Mai. Gefunden und bei der Polizeiverwaltung ab-
zuholen ſind folgende Gegenſtände: 1 Hühneraugenhbobel, 1 Leder
täſchchen, 1 Geldbetrag von über 10 Mark in bar, 2 Stück Rohr
ſtühle, 3 Portemonngies mit Jnhalt, 1 Stempelbogen, 2 Uhren
mit Kette und Anhängſel, 2 Schlüſſel, 1 Damengürtel und ein
Zehnmarfſchein.

Erhängt hat ſich auf dem Abort des hieſigen Perſonen
bahnhofs in der Nacht zum Montag ein Arbeiter Buchwalter.

Hohenmölſen, 10. Mai. Noch ein „Geſindezeug-
nis Jm Dienſtbuch eines 18jährigen Mädchens finden ſich
folgende zwei Zeugniſſe:

1. „Wurde entbehrlich, war fleißig und willig.“
2. „Wegen Frechheit und Faulheit aus dem Hauſe gejagt.

erſte ie ei Leier en r reenhnrnt ch hier eröffnet
wo e Weg i an Bahn Re er ringsie befindet ſich am Bahnhof.
unter Zeitz gebracht worden.)

Merſeburg, 10. Mai. Wahlſieg! Zum zweiten Male haben
die Merſeburger Arbeiter nun die vier Stadtverordnetenſiße ge
holt. Die bürgerlichen Kandidaten erhielten 637 bis 645 Stimmen,
unſere vier Genoſſen 735 bis 741, ſind alſo mit rund 100 Stimmen
Mehrheit gewählt. Die Wahlbeteiligung betrug etwa 45 Prozent!

Der arme Korrrſpondent! Er hatte ſich aber doch alle Mühe
gegeben! Und nun ſolch ein Reinfall! Nun werden die Sozial
demokraten alſo doch im Stadtparlament „ihre Weisheit zum
beſten geben“.

Vom Mandatsraub aber kann man doch nicht laſſen, denn
ſchon wieder iſt eins der Mandate für ungültig erklärt.
Es wurde nach dem Korreſpondent als Reſultat verkündet, daß
Julich und Müller als Nichthausbeſitzer, Kind als Haus-
beſitzer gewählt ſeien.

Die Wahl ſoll außerdem abermals angefochten werden.
Merſeburg, 10. Mai. (Eingeſandt.) Noch einmal die

Zuſtände in Lützkendorf. Wurden vor einiger Zeit
in einem Eingeſandt die traurigen Zuſtände bei den Firmen
Diß u. Ko. und Topf u. Söhne von mehreren Bauarbeitern
kritiſiert, ſo gibt dieſesmal die letztgenannte Firma Veranlaſ-
ſung zu einer beſonderen Kritik. Redensarten ſeitens des
Poliers Flick wie: r Sie die Freſſe“ uſw. ſind nicht allzu
ſelten. 13ſtündige Arbeitszeit iſt an der Tagesordnung, ob-
wohl der Polier Flick für die hieſigen Maurer und Arbeiter
wegen der Zugverbindungen bisher nur die 11ſtündige Arbeits-
zeit feſtgeſeßt hatte. Merſeburger Maurer, welche dort arbei-
teten, wurden einfach, weil ſie nur zehn Stunden arbeiteten,
entlaſſen. Alle noch dort von hier arbeitenden Bauarbeiter
ſind organiſiert. Nun fragt man ſich aber vergeblich, wie
kommen dieſe Kollegen dazu, elf Stunden bei einer ſolchen
Kampfeszeit zu arbeiten und ihre Mitarbeiter dadurch dem
r Heer der Ausgeſperrten zuzutreiben? Kollegen, be-
innt euch, ehe es zu ſpät iſt. Jhr ſeid auf dem beſten Wege,

i In ternehnyr im Kampfe gegen das Proletariat zu unter-
ützen

eber den Polier Flick noch einiges. Arbeitern, welche ihreNotdurft verrichten, will er dieſe Feit in bringen, ob-
wohl er ſich bisher noch nicht erkühnt hat. Jſt die Luft rein,
dann geht's los: „Na, wie lange dauert denn das wieder, man
los, fix, arbeitet nur uſw.“ a wird dann gewühlt und ge
murkſt. Der reinſte Raubbau, und das bei einem Stundenlohn
von 50 Pf. Aber wehe, kommt der Kreisbauinſpektor, dann die
Tuſchelei: „Waſſer nehmen, Fugen vergießen, arbeitet ſauber“
uſw. Als der Fuchs zur Eſſe gewölbt wurde, war kaum die
erſte Schicht zu, als ſchon ausgeſchalt wurde, wie ein Maurer
darauf arbeitete, konnte es nun nicht ausbleiben, daß dieſer
mit der Wölbung zuſammenbrach und ſich, obgleich nur leicht
verletzt, krank melden mußte. Wie leicht konnte da mehr paſ-
ſieren. Wenn ſich der Herr Jnſpektor nicht vor dem Schmutz
er ege ſo ſähe er ſich mal etwas weiter unten die Arbeit,
peziell die Wölbekappen an. Ob dann nicht vieles müßte

weggeriſſen werden

Delitzſch, 10. Mai. Die t auf der Kandidatenſuche. Der konſervative Abgeordnete Bauermeiſter
ſoll bekanntlich den Entſchluß gefaßt haben, nicht mehr zum
Reichstag zu kandidieren. Jhm folgt nun ſein freiſinniger Gegner,
Fabrikbeſitzer Polko, ſchleunigſt nach. Er hat aus perſönlichen
und geſchäftlichen Gründen auf eine weitere Kandidatur verzichtet.
Die Freiſinnigen wollen es aber trotzdem mit einem „neuen“
Mann verſuchen und zwar mit einem „der keinen Gummiſtab im
Rücken hat, ſondern ein feſtes Rückgrat“. Den Nationalliberalen,
Herrn Kalau v. Hofe, erklärte Herr Lehrer Lieboldt Eilenburg
rund und nett für einen verkappten Konſervativen. Vorſichts-
halber bemerkte L. allerdings: „von dem gemunkelt wird“.

Sehr intereſſant iſt eine Stelle aus dem Bericht der Eilen-
burger Nachrichten. Sie lautet:

„Die Ausſichten der Volkspartei wurden allgemein als günſtig
bezeichnet; denn das Bürgertum in Stadt und Land verlange
heute eine entſchieden liberale Politik und ſei der Halbheiten
müde. Man ſolle die alten, aber ewigen Jdeen des Liberalismus
rein und unverfälſcht wirken laſſen. Durch den Zuſammenſchluß
der drei linksliberalen Gruppen habe ſich der Liberalismus neu
belebt und jetzt dürfe man nicht ſchon wieder feine liberalen
Ueberzeugungen abſtumpfen und weſentliche liberale Grundſätze
und Anſchauungen über Bord werfen.“

So, ſo! Man gibt alſo ſelbſt zu, daß man früher ſchon den
„alten, aber ewigen“ Jdeen untreu geweſen iſt. Bisher wurde
das immer beſtritten. Und wenn man jetzt „nicht ſchon wieder“
ſeine Grundſätze über Bord werfen darf, ſo darf man es wohl
ſpäter wieder? Zum Beiſpiel bei der eventuellen Reichstagsſtich
wahl? Und ſolche Leute wollen noch einen „xrückgratfeſten“
Kandidaten ſuchen, wo ſie doch ſelbſt nur aus „Gummiſtäben“
zuſammengeſetzt ſind!

Wittenberg, 10. Mai. Stadtverordneten Sitzung.
Das Verzeichnis der An und Abmeldungen pro März veſagt,
daß 67 Perſonen mehr fort als zugezogen ſind. Aus dem Jah

T.

Conrad Tack C

Braune und schwarze
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eſternen iGasanſtalt ift um 4750 Mk. über

n, Summe aus den Beſtänden ver Gasanſtalis-aſſe nachbewilligt wird. Unſere Pferde-Straßen-
wahn ſoll laut einem früher geſchioſſenen Kontrakt mit dem
Beſitzer nach rigen Beſtehen von dem Ueberſchuſſe an die
Stadt etwas abliefern. Die Sache wurde mit dem Jahre 1909
ſpruchreif. Da aber der Beſiher nur eine Ouote von 10 Mk.
anbot, ſo ſehte die Stadt eine Kommiſſion ein, welche die An
gelegenheit prüfte und die Quote auf 126,90 Ml. feſtſetzte.
Na dem, die Verſammlung noch über die Anſchaffung von
Fahrkatenautomaten zur beſſeren Kontrolle der Einnahmen
distutert hat, wird der vorſtehenden Quote zugeſtimmt.
Auf Antrag des Rektors Franke wird in der gehobenen Mäd
chen ſchule eine Parallelklaſſe errichtet und auſtragsweiſe eine
Leh cerin angeſtellt, weil in der 7. Klaſſe dieſer Schule ſtatt 40
SHülerinnen 56 vorhanden ſind. Für die neue Mädchen

werden die nötigen Lehrmittel bewilligt;
agegen erregt der Antrag, einen Flügel im Werte von 1

Mark für die Schule anzuſchaffen, etliche Oppoſition. Der
Flügel ſoll indes auch bei Schulfeiern Verwendung finden und
wird ſonach ebenfalls bewilligt. Die ſtädtiſchen Beamten
hatten um Anrechnung ihrer Militärdienſtzeit beim Dienſtalter
v Magiſtrat wie Stadtverordnete lehnen indeſſen
das Geſuch ab. An der Abtsdorfer Mühle ſoll eine Brücke
Tee werden und zu dieſem Zwecke 200 Mk. beſtimmt; die
Hälfte hiervon ſoll die Gemeinde Vieſigk bezahlen. Die
Land wirtſchaftliche Winterſchule kommt nicht,
wie zuerſt geplant, in die alte Schloßvorſtadtſchule, ſondern
in die ere Töchterſchule, weil dieſe beſſer gecignet iſt und
auch in der Stadt liegt. Es Frragt dadurch freilich 600 Mk.

oſten; dieſe werden vom Kreiſe und der Stadt zu
Teilen getragen, ſo daß die Stadt tatt der bisher ge

at, wobei es nichts verſchlägt, daß die 800 Mk. Mehrkoſtenaus den Sparka enleberſ ſten genommen werden ſollen.
Worin die beſonderen Vorteile liegen, die die Stadt durch die
ter haben ſoll, wird ſo manchem nicht ganz klar ſein.
Man b t indes die Weitherzigkeit unſerer Stadtverord
neten dieſerhalb nicht zu verurteilen, da die Schule an und
für ſich ein nützliches Jnſtitut iſt. Unterlaſſen wollen wir aber
nicht, bei dieſer Gelegenheit wieder einmal darauf hinzuweiſen,
daß unſere Stadtväter ſehr weitherzig ſein können, wenn
es ſich um Söhne der Beſſerſituierten handelt, dagegen ſehr
zugeknöpft erſcheinen, wenn es ſich um die ſteuerzahlenden Ar-
beiter handelt, wie die Behandlung der Gewerbegerichtsfrage
mehrfach ſchon re hat; dazu iſt dann kein Geld da. Ein
Beweis, daß die Arbeiter überall ſelber ihre Intereſſen ver
treten müſſen.

leihen 800 deren 1100 Mk. für die Winterſgrie au brieſen

Elſterwerda, 10. Mai. Der Diſtrikt Elſterwerda hältſeine Mitgliederverſammlung Sonnen den ſt Mai, berts
Uhr, im Gaſthaus zur Sonne ab. Zahlreicher Beſuch erwünſcht.

Diskuſſionsabend. Die Genoſſen, die ſ8 an den
n en aente 9 Uhr in Ceſthars gir See e nten
en 20. Mai, aben m aus zur Sonne einzufinGenoſſe Dreſcher wird die Abende I 4 g W

eiten.

Mllerlei.
Frau Dr. Vergmann?

auf J t P e aufiſion n aufgehoben, w afantragb r hat am 20. November en
III in Berlin, an welches die

vom Rei verwieſen worden war, die Angeklagte
wegen gefährlicher Körperverlezung mittels einer daß
Leben geführdenden Behandlung zu zwei Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Die Reviſion der Angeklagten gegen das dritte
Urteil bezeichnete dieſes als reren Das Reichsgerichtv nern die Reviſion, da ſowohl der ſubjektive als der
objektive Tatbeſtand ausreichend feſtgeſtellt iſt.

Eiſenbahnunglück.
Berlin, 11. Mai. Geſtern abend 7*/2 Uhr ſtieß infolge Ueber

fahrens des Halteſignals der Hannoverſche Eilzug 18 auf
den auf dem Ferngleis des Vahnhofs Friedrichſtraße zur Ab-
fahrt bereitſtehenden Poſener Schnellzug D 52. Beide Züge wurden
ineinandergekeilt. Der Poſtſchaffner Kempe erlitt ſchwere, 19 Per
ſonen leichte Verletzungen. Der Lokomotivführer des
Hannoverſchen Schnellzuges wurde vorläufig vom Dienſt ſus
pendiert. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Erdbeben.
Paris, 10. Mai. Jn der Umgebung von Aix in der Provence

ſind ſeit einigen Tagen Erderſchütterungen zu Geſtern
abend gegen 6 Uhr erfolgte ein etwas ſtärkerer Stoß, der einige
Sekunden anhielt. Jn Lambets und im Grubenwerk von Sainte
Reparade entſtand eine Panik, die aber keine ſchlimmen Folgen
hatte.

Schreckenstat einer wahnſinnigen Mutter.
Reichenberg, 11. Mai. Jn der Ortſchaft Grünau durchſchnitt
im Jrrſinn eine Frau r drei und ein Jahr alten Kindern
und ſich ſelbſt die Kehle. Alle drei waren ſofort tot.

Jugeudliche Verbrecher.
Budapeſt, 11. Mai.

Burſchen die 17 Ja

et unſtücke

n Havsmeyö lockten zwei J
alte Marie Labics in den Wald,

ermordeten ſie. Darauf
ten ſie die Leiche. Die Mörder wurden bereits verhaftet.

Kulturträger.
Bethmann, ſagen Sie uns nur,
Was iſt eigentlich Kultur?
Wo beginnt ſie, wann und wie
Kriegt man oder hat man ſie?

Wer iſt drunter? er iſt drüber?
Sagen Sie mir das, mein Lieber!
ſt es Bildung, iſt es Fleiß?
ſt es, wenn man etwas weiß?
ſt es, wenn man etwas kann?

und gut wo fängt es an?
Steht es nicht zumeiſt beſchiſſen
Mit dem Können und dem Wiſſen?
„Ganz n ſagt Bethmann nun,
„Aber was hat das zu tun
Mit der preußiſchen Kultur?
Dieſe kennt man an der Schnur,
Kennt man an der Achſelklappe.
An Kokarden auf der Kappe,
Portepee und Silbertreſſen
en ſie genau ermeſſen

„Ei ja, jal“ bemerke ich
„Sie behandeln's äußerlich?“
„Nu natürlichl“ ſagt er mir,
„Kennt man nicht das Vogeltier
Auch genau am Federnſchwof?“
Er iſt doch ein Philoſoph!

Peter Schlemihl im Simpliziſſimus.

Gewerkſchafts-Kartell Halle.
Sitzung vom 6. Mai 1910.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde ein Streitfall,
der zwiſchen der Freybergſchen Brauerei und dem Brauerei
arbeiter-Verband ausgebrochen, und zu deren Erledigung von
der Brauerei Herr Klages, vom Verband u. a. der Gau-
leiter Stöcklein anweſend waren, durch einige Beſchlüſſe,
r gen dem Vertreter der Brauerei anerkannt wurden, er

1. Eingänge und Mitteilungen. Vom Bezirks
ſekretariat iſt ein Schreiben eingegangen, worin das Kartell
angehalten wird, ſo bald als möglich Proteſtverſammlungen
su veranſtalten, welche Stellung zur Reichsverſiche-
rungsordnung nehmen ſollen. Einſtimmig wurde eine
Reſolution gegen die geplante Sonderverſicherung
der Privatangeſtellten angenommen. Vom Verlag
der Dresdener Volkszeitung wird eine Schrift Kometen, Wiſ-
ſenſchaft und Aberglaube empfohlen. Bei Beſtellung von 10
Exemplaren pro Stück 80 Pf., Einzelpreis 1 Mk. Vom Ver
lag der Dortmunder Arbeiterzeitung iſt ein Arbeiterliederbuch

für r x x 1 5 Pf., 100 Stück8,75 Mk., 500 Stück 18 Mk. und 1000 Stück 35 Mk. Beſtellun
gen werden in der Volksbuchhandlung entgegengenommen.

2. Die Stellung des Magiſtrats der Stadt Halle zur Ar
beitsloſenverſicherun Genoſſe Kleeis behan-
delte dieſen Punkt; die Leſer finden das Ergebnis desſel-ben in Nr. 106 des Volksblattes. Beſchloſſen wurde noch, die
Ausführungen des Genoſſen Kleeis in Druck zu geben und
den Stadtverordneten wie Magiſtrat und den Gewerkſchaften
je ein Exemplar zuzuſtellen.

3. Die Ausſperrung im Baugewerbe. Genoſſe
Röber führte hierzu aus, daß der diesmalige Kampf im
Baugewerbe in keinem Vergleich mit den früheren Kämpfen
ſtehe. Der jetzige Kampf ſei auf der ganzen Linie deshalb aus
gebrochen, weil die Unternehmer den Arbeitnehmern einen ſo
genannten Muſtertarif aufzwingen wollten. Die An-
nahme desſelben wäre jedoch ein Verrat an der Arbeiterſchaft
im Baugewerbe geweſen. Bisher waren die Unternehmer
ſtets ſchwer für Tarifabſchlüſſe zu bewegen und jetzt haben ſie
das Verlangen geſtellt, einen Reichstarif abzuſchließen, welcher
natürlich nur zugunſten der Unternehmer ausfallen ſollte.
Wahrſcheinlich wird der r n ſchärfere Formen anneh

n

men, zumal es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß Jtaliener als Raus
r e eholt werden. Hoffen i9 wird hier die geſamte
Ar h die nötige Solidarität üben. Hierauf wurde
einſtimmig beſchloſſen, aus der Kartellkaſſe 1000 Mk. den Bau
arbeitern zu überweiſen. Gleichzeitig wurden die Delegierten
erſucht, in ihren Gewerkſchaften dafür einzutreten, daß auch
dieſe ſofort entſprechende Beträge zur Verfügung ſtellen.

4. Verſchiedenes. Bezüglich des Gewertkſchaftsfeſtes
teilt Genoſſe Güldenberg mit, daß der Umzug von der Polizei
genehmigt würde, wenn wir das Feſt an einen anderen Sonn-
tag verlegten. Der Vorſtand mit Feſtkommiſſion empfiehlt,
das Feſt auf den 24. Juli zu verlegen und bei der Polizeiver-
waltung nachzuſuchen, daß der Umzug durch mehr Straßen wie
im vergangenen Jahre ſich bewegen könne. Die Feier ſelbſt
ſoll wie in den früheren Jahren begangen werden, jedoch ſollder Eintrittspreis nur 10 pf. betragen, dafür ſollen die Kinder
geſchenke in Wegfall kommen. Die Muſikausführung ſoll
Herrn Direktor Engelmann übertragen werden. Hiermit er
klärten ſich die Delegierten einverſtanden. Die Ammen-
dorfer Gewerkſchaftsgenoſſen beantragen, zu in dieſem
Jahre in Ammendorf ein Gewerkſchaftsfeſt abzuhalten. Auchn Antrage ſtimmten die Delegierten zu. Nachdem kamen

noch einige interne Angelegenheiten zur Sprache.
Präſenzliſte: Anweſend waren 73 Delegierte, entſchul-

digt fehlten: Friedrich, Bäcker; e Bauarbeiter; Reichel,
Buchbinder; Frau Lautenſchläger, Buchdruckereihilfsarbeiter;
Schellenberg, Gemeindearbeiter Berbig und Gräfe, Trans
portarbeiter. Unentſchuldigt fehlten: Landgraf, Bildhauer;

leich, Fabrikarbeiter; Thiersmann, Holzarbeiter; Mandel,San Kühne, Steinarbeiter.
Dem Kartell haben ſich ſeit Anfan

er ggrveiter in Ammendorf angeſchloſſen.
dieſes Jahres auch die

Eingegangen

Verſammlungsberichte.
Schkeuditz. Jn der letzten Kartellſitzung lagen zehnehe wovon drei dem Vildungeansſchuß erleſen

wurden. Zu bemerken iſt, daß die Handels und Transport-
arbeiter ſich dem Kartell angeſchloſſen haben und durch einen
Delegierten vertreten ſind. Der Vorſitzende gab Bericht von

m

i der Bgitgerkemmiſſion bei gen einige Bene rden; außerdem gab Gen. ordoff Be
richt über das Zirkular des Bezirksſekretariats. Jn die Ge
werkſchaftskommiſſion wurden die Genoſſen Juriſch, Kohlmann,
Fritzſche, Trautwein und Karl Fiedler hlt. Als Reviſor
wurde Gen. Schatz ernannt. Ueber die Bewegung der Maurer,
der Nadelkürſchner und Hilfsarbeiter der Holzarbeiter wurde
e gemacht. Entſchuldigt fehlten die Gen. Pabſt und

oſche. r.Gewerkſchaftskartell Elſterwerda. Die Abrechnung vom
1. Quartal ergab eine Einnahme von 201,95 Mk. und eine Aus
gabe von 100,10 Mk. Kaſſenbeſtand iſt 101,85 Mk. Zur Bau
arbeiterausſperrung wird berichtet, daß vier Unternehmer, drei
im Lohnbezirk und einer außerhalb, zuſammen 12 Kollegen aus-
geſperrt haben. Es fehlten entſchuldigt: Gräf und Röhßiger;
unentſchuldigt: Vogel und Wendt. M.

Wittenberg. Kartellbericht. Nach Erledigung einiger
Eingänge wird beſchloſſen, am 12. Juni eine Dampferpartie
nach Torgau zu unternehmen. Der Fahrpreis beträgt eine
Mark. Berichtet wurde über die Ausſperrung im Baugewerbe.
Danach iſt der Stand derſelben hier am Orte folgender: Von
17 Bauunternehmern haben 8 aufgeſperrt. Die Zahl der Aus-
geſperrten beträgt 127 Gehilfen und 6 Poliere, die der Nicht-
ausgeſperrten: 76 Gehilfen und 9 Poliere. Gleichzeitig ſind
58 Bauhilfsarbeiter betroffen, 27 verbleiben in Arbeit. Bei der
Gewerkſchaft der Zimmerer haben 9 Unternehmer ausgeſperrt.
Die Zahl der Ausgeſperrten beträgt hier 41, die der in Arbeit
verbliebenen 47. Die Porzellanarbeiter erheben jetzt ſchon, zur
Anſammlung eines Fonds, eine Extraſteuer von wöchentlich
50 Pfg. Die Dachdecker teilen mit, daß die Unternehmer ihren
Arbeitern einen bedingungsloſen Tarif für drei Jahre zur
Annahme boten, doch ſind bei den ſpäteren Verhandlungen die
Arbeitgeber etwas nachgiebiger geworden und wollen für das
3. Jahr 2 Pfg. pro Stunde mehr zahlen. Unter Verſchiedenem
wird mitgeteilt, daß die Firma A. Wetzig verſuchsweiſe die
Freitagslohnzahlung eingeführt habe. Eine lange Debatte
entſpann ſich über den Hochſchen Bierboykott, da es die Buch-
drucker unterlaſſen, ſich an den gefaßten Beſchluß zu halten.
Ein Antrag, den Boykott aufzuheben, wurde abgelehnt. Es
wurde dann bekanntgegeben, daß das Lokal Thüringer Hof,
Dresdenerſtraße, in den Beſitz des Brauereibeſitzers Hoch über-
gegangen iſt. Anweſend waren 35 Delegierte. Unentſchuldigt
fehlten: Fabrilarbeiter, Maurer, Metallarbeiter, Tabakarbeiter,

Zimmerer je ein Delegierter. K.
Bockwitz. Sozialdemokratiſcher Verein. Jn der

Verſammlung am 24. April gab der Kaſſierer zunächſt den
Kaſſenbericht vom 3. Quartal. Genoſſe Dorn erläuterte in
ſeinem Vortrag über die geſetzgebenden Körperſchaften Preu-
W die Entrechtung der arbeitenden Bevölkerung durch dasreiklaſſenwahlrecht und das Weiterbeſtehen hieſer Entrech-

tung durch die eingebrachte Wahlrechtsvorlage. Hierauf wurde
beſchloſſen, dem Gewerkſchaftskartell 5 Mk. zur Bibliothek zu
überweiſen. Ein Antrag zur Wahl eines zweiten Vorſitzenden
und eines Agitationskomitees wurde bis Jahresſchluß zurückgeſtellt. Na Erledigung einiger kleinerer Angelegenheiten

wurde die leidlich beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Meuſelwitz. Jn der letzten Sitzung ſtimmte das Gewerk-
ſchaftstartell einer Erklärung zur Reichsverſicherungs-
ordnung einſtimmig zu. Ein Antrag der Bergarbeiter in
Meuſelwitz, in welchem dieſe für ihren BVibliothekar die gleiche
Entſchädigung, welche für die Bibliothekare des Gewerkſchafts-
kartells gezahlt wird, fordern, wurde vertagt. Einem An
trage des Bildungsausſchuſſes, die Beiträge zum Bildungsfonds
durch den Kartellkaſſierer zu vereinnahmen, wurde zugeſtimmt.

Eine Erſatzwahl des Schriftführers und eines Reviſors
wurde vorgenommen. Der für die Vibliothekeinrichtung g
forderte Preisaufſchlag von 17 Mk. wird bewilligt. Die Be-
ſchlußfaſſung über die Abhaltung eines Gewerkſchaftsfeſtes und
die Wahl des Feſtausſchuſſes bildeten den Schluß dieſer Sitzung.

Richt vertreten war die Gewerkſchaft der Töpfer. S.

Aus dem Gelchäftsverkehr.
Die Fran hat die Herrſchaft

in der Küche. Hier iſt neben dem häuslichen Kreiſe das ei ent
liche Feld ihrer Tätigkeit. Jn der Küche beſtimmt ſie allein;
weiſe und klug iſt ſie beſtrebt, ihrer Familie ſchmackhafte
Speiſen vorzuſetzen, ohne ihr Haushaltungsbudget zu über-
ſchreiten. Das iſt eine Aufgabe, deren Löſung manchmal nicht
ſehr leicht ſein wird, namentlich wenn man bedenkt, daß die
Lebensmittel immer teurer werden, ohne daß eigemlich in
dem gleichen Verhältnis eine Steigerung der Einnahmen zu
konſtatieren iſt. Eine ſparſame, kluge Hausfrau Z2 ſich aber
leicht zu helfen. Sie verwendet Erſatzmittel an Stelle von be
ſonders teueren Lebensmitteln. Statt der außerordentlich
teueren Naturbutter iſt man z. B. vielerorts auch in beſſeren
Kreiſen dazu übergegangen, die berühmte Pflanzenbutter-
Margarine Cocoſa zum BVacken, Braten, Kochen, ſowie als Brot-
aufſtrich zu verwenden. Cocoſa iſt nämlich weſentlich billiger,
ſteht aber der Naturbutter in keiner Beziehung nach. Sie wird
hergeſtellt aus dem Fruchtmark ausgewählter Kokosnüſſe, in

Verbindung mit Milch und Eigelb. e
Weltberühmt ſind die Solinger Stahlwaren, was wen längſt

in allen Volksſchichten bekannt iſt; deshalb wendet ſich mancher
Käufer, dem es um echte Soling er Schneidewaren zu tun
iſt, an den dortigen Fabrikanten. Hierbei wird auf das Jn
ſerat in der heutigen Nummer der Firma Fritz Hammes-
fahr, Foche-Solingen, beſonders aufmerkſam gemacht. Dieſe

liefert ſeit prima Stahlwaren, ſowie
eder, Gold, Optik-, Muſikwaren uſw.; ſie verſendet koſten

los Hauptkatalog mit großer Auswahl; man verſäume
nicht, dieſen zu verlangen.

-Kinder- BHervarragend vewährte
Nahrungnahrung Die Kinder gedeihen

vorzüglich dabei
u. leiden nicht an

Verdauungsstörung.
kranken-

kost.
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Ciens 4 00.
Herm. Machiwen.L. grieti. 21 Telephon 2322.

P r lkör FMosel-, Rhein i 70 4
Samos wie Portwein Fil. i. 00
Kognak, Arrak, u VI. 1.50sowie simtüche 8 irituosen.
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

ochen, Pay enLumpen S Humm
Ahert Rodejun- Gr. Klausftr. 22.

Soweit Vorrat.

Gaun 17. n S V.
weit fatfar in vohdarität

Halle rVom 15. bis 16. Mai 1910

g2weites Gaufest.
Sonntag den 15. Mai: Bis 1 Uhr Empfang der Gäſte im Gaſthof

Drei Könige, Kleine Hlausſtraße 7. Punkt 2 Uhr: Aufſtellung
zur Korſofahrt. Abfahrt der Korſofahrer vom Roßplatz, Große
Steinſtraße Alte Promenade, Geiſtſtraße Bernburgerſtr aße,
Mühlweg, Burgſtraße nach dem Volkspark; daſelbſt Gr. Kon-
2ert, MHunst- und Reigenfahren, turnerische Auf-
füöhrungen, Preisscohiessen und -Kegeln, Nachdem:
BAL L. bis 2 Uhr.

Montag den 16. Mai:
nach der Heide

Nachmittogs 4 Uhr: Wasserfahrt von der Peißnitbrücke
nach der Jahnhöhle; nachdem Umzug mit Muſik durch Kröllwitznach dem Lindenhot dortſelbſt A m T

Der Gan tand

60z. Ver. Merſeburgz. den 12. Mai, abends S Uhr

Versammlung-
Tagesordnung:

1. Stadtverordnetenwahl. 2. Vereinsangelegenheiten.
Der Vorſtand.

wlenohatter fern Falkennain
Sonntag den 15. Mai 1910, abends 8 Uhr

Mitgliederverſammlung
Das Erſcheinen aller iſt notwendig. Der Vorſtand.

Früh 9 Uhr Ausflug durch das Saaletal

T

San

ken

Mafboue

Flaſche

her. Kaffee

Ibehr. bente

Graupen

bie
kartoffelwenl

line! e
keimen

lebeAn
s 15.
e 11I v

e 18
x 13 v.

i 10

e 22 v

Kakao
garant. rein W

h.

Wärfelracher

kwaäpfel

a 60

e 2 v.
e 45 v

krirwürste s tag 29

NPuäding- Pulver Be 20

Slaſche 99 Pf.

Flaſche 05 f.

Friſche

Konvum-Oerein An Hohermöden,

(e. G. m. b. E.)
Sonntas, den 22. Mai 1910 nachmittags 3 Ubr

im Schützenhausſaale, hierGeneraiversammiung.
Tagesordnung:1. Bericht pro I. Semeſter 1909/1910.

2. Bewilligung der Mittel zu einem Erweiterungsbau.
3. Bericht über den Verbandstag

in Bad Köſen. 4. Geſchäftliches.
Hohenmölſen, den 2. Mai 1910.

Der Antsichtsrat 4es Kensum- Vereins zu Pohenmölzen (e. G. B. b. I).

Albin Stolze, Vorſitzender.

Heissner Zuschusskasse,
Zahlſtele Wltenberg.

Freitag den 173. Mai abends 8 Uhr bei 7R. Otto, Töpferſtr. 1

Versammlung,
Der außergewöhnlich, reichhaltigen r halber, haben

ämtliche Mitglieder zu erſcheinen. Die Ortsvor waltung

Cwanenn Vuwänt Delſtzsch.
(Nänner- ung Cemischter ch

Am 1.
lied des deutſchen Arbeiter-Sänger- es.

Gr.
fingſtfeiertag abends 8 Uhr im Lindonhof

Gutgewähltes Programm.

Thüringer Konſumvereine

keweclauden

fenenulta-

Kartotteln

Nettwungt

VII
Flapdleberwurs!

nnn
Kchinkenzed

egenkäge v Viund 29 Pf.

Preiszelbeerer

e 99 v.

a 70

a 50

ad
a 98

s 30 v.

Friſcher

Awbur)er

d 58
Doſe F. 65

d 65

Ktachelheeren

Gew. Früchte

Klorecht Kötinitz,

Stangenspargel ar I
Ktangensparg. We 80 w.

Wachen

mr
358.

s etäd 10

j.
Der Vorstand. 2 Pfund

Kaufe 4Papier, Bücher, I Jen- Manee u 12 Pf.
Gummi, HMoetalle u

Gesangs- Konzert.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Rerm. Rein,ſfnn
der e ö. Tel. 2409.ſeleiniſt nene

I. Stelnstrasse 6.
empfiehlt ihre Fabrikate zu
festen und soliden Praisen.

Sohlleder-Aussehnitt,
Schuhmocher- Artikel.

F. Xoah, r. iausst. 7.

II Nu
mnhin Nidng.,
Gelee-mbeeren e I2

hShpullm

So weit Vorrat.

denn
den 18. Mai

onzoert
von der unter Vier Bit

1 50 d v

grosses

R. SehNling, Muſikdirektor.

AenHoohfeiner, fetter, speckiger

lLimburger 30.
(aus den bayr. Hochalpen)

Deſſcater, gaffſſessender

J. Immer Schweierbäge

F. H. Krause
l.

renöbel: o täre 36 Mk.,
r

Mol 23 el m.

10 Mk.tratzen, e

möbel billig zu verkaufen.
August Hossoe, Geiſtſtr. Z1.

Zeit.
Frhrn.Größtes Swwiulteſhiſt

Große W henSeeſi Se u bi a. es
preiſen. ff. Räucherwaren, tägl.34 l friſch, direkt aus er
m eintreffend.Beſte Bezugsauelle f. Händler.

Teitz, Brühl
empfiehlt ſein groß. Lagerall. Arten
Herren 1. Kpabep-

zu beſcheidenen Preiſen.

Zeitz
Wegen Veränderung

u. Renovierung meines
Ladenlokals nur noch bis 29. 5. er.

Ohren Keften, Goldwaren ett,
Verahahg ſünge

zu jedem en
bot.

Für jedes Stück wie bekannt reelle
ſchriftliche Garantie.

Ew. Mansle,
Goldarbeiter,

Rahneſtraße 28. Ferufpr. 437.Bartklechten e

rfolg, dann koſtenlos.
Wiln Vock, Gr. Goſenſtr. 10.

Nachſt. v. mir geheilte Herren
m bereitwilligſt Auskunft.

T. Witzke, Ludwigſtr. 45.E. Lünenſchloß, wigliberg 34.

Sugh

cS ne von einer in r Fäl
rufsſtörung verbundenen Sehonding u
machen. Frau Ella er, ſtaatl. g
Pflegerin, Berlin W., Bamberger Str. 23.

bettnässen!
Befreiung garantiert. Ausk. um
ſonſt. Alter u. Geſchlecht angeben.
Schoene 60., Frankdart a. M. 273.

lapler 7 Pappenadfäſſe

kaufen ieber i
l. Brauhausſtr. 20.

Halle a S.,

broze

Ulrichrtrae

Larie Kächen.

Zeit.

3 Wochen unter Garantie völliger
Kaibins, wenn in 1 Woche kein

We Den r am m e Goeh

Zum Pfingstfest!
Regensehirme.

Von den einfachsten an in nur
soliden Qualitàten u. billigsten

Preisen.

Fr. Rickolt,
Kleinschmieden 2.

Photographie oneherſ,
ründet S 29 Gr. Ulrichſtr. 29. Gegründet 1656.

se für Glanzhilder: Prelse für Matthilder:
iſit 3. Mark, 13 Viſit 4.50 Mark,z inett 6. Mark. 12 Kabinett S. Wark,

12 Viktoria 4.25 Mark 12 Viktoria 5.75 Mark
W in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit. W

Versäume niemand
je seltene Gelegenhelt meines

228 76601 Im
Cotal Kusverkaufs

wegen Abbruoh des Hauses zu benützen.
Auf alle Waren r r Preiso,in

B Glacé-, 8toff-, Dänilseh-, Wildleder-Handseha u. Selvsthinder, Herranwäsene, Hoceen v
und Knöpſo.

W Aner kannt nur gute Waren W
Bitte mein Schaunfenster zu beachten.

c m MerkKk witz
J Kleinsohmſoden Z.

„Des Rätsels Lösugg
z h v ohne Absender.

77 Veberraschunoen

ſtehen Jhnen bevor beim Einkauf von

Mundosd, Pfd. nur 85 Pfg.
feinſte ener Margarine.

Verkaufsſtellen:
H. Tangermann, Taubenſtr.s, Freunck, Böllbergerweg 6,

e e ſtraße 20 C. Harter, Brandenburgerſtr. 3,
H. Rasch, Gr. Goſenſtr. 26, Nöhbius, Taubenſtraße
Stegmann, Alb. Schmidiſtr. 10, H. Schirmer, Beriinerſtr. 7
A. Wilimann, Landsbergerſtr. 51 Ziegier, Gr. Steinſtraße 4.

Otto Gottschallc,
Gr. Ulrichstr. 32 Steinweg 24 Niemeyerstr. 44.

Für die Jnſexate verantwortlich: Rob. Jlgnerx. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jäh nie à
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Gewerkſehaftliches.
Zum Kampk im Baugewerbe.

Jn Halberſtadt hat der Arbeiter geber“bund für das
saugewerbe in den bürgerlichen Blättern folgende Bekannt
machung erlaſſen

„Die Mitolieder des Arbeitgeber- Verbandes für das Bau
gewerbe in Halberſtadt machen den Arbeitnehmern hierdurch
bekannt, daß Maurer, Zimmerer und Bauhilfsarbeiter,
welche während der Dauer der Ausſperrung Arbeiten in Auf
trag nehmen und zur Ausſührung bringen, auf die Dauer
von zwei Jahren bei den Mitgliedern des Arbeitgeber-Ver-
bhandes nicht beſchäftigt werden.“

Den Unternehmern muß das Feuer heftig auf den Nägeln
brennen, wenn ſie bereits zu ſolchen Mitteln greifen. Und in
der Tat: die Bautätigkeit geht in Halberſtadt trotz der Aus
ſperrung flott weiter. Eine Kommiſſion der ausgeſperrten
Bauarbeiter übernimmt Bauarbeiten und Reparaturen zur
Ausführung, trotz der Drohungen, und die Unternehmer haben
das Nachſehen. Auch die Materialſperre hat völlig verſagt.
Nachdem die Halberſtädter Materiallieferanten die Erfahrung
gemacht hatten, daß auswärtige Konkurrenten ihnen das Ge-
ſchäft wegſchnappten, haben auch ſie ſich bereit erklärt, Mate-
rialien zu liefern.
Die Unternehmer haben alſo zu roſiger Laune keine Veran-

laſſung. Auch die Androhung einer zweijährigen Ausſperrung
wird wirkungslos verpuſfen. Man ſieht aber, wie ſchamlos
die Unternehmer den Terrorismus gegen die Arbeiter treiben
tönnen, ohne daß ihnen auch nur das geringſte geſchieht. Deſto
mehr zetern ſie aber dann auch über den „Terrorismus“ der
Arbeiter.

Einigungsverſuche.
Der Münchener Gewerbegerichtsdirektor Dr. Prenner

hat bei dem Miniſterium des Aeußeren einen Antrag geſtellt,
das Miniſterium möge bei der Reichsregierung die Anbahnung
von Vergleichsverhandlungen im Baugewerbe von Zentrale zu
gentrale in Berlin einleiten. Das Reichsamt des Jnnern hat
Vermittlungsverſuche ſofort nach Pfingſten in Ausſicht geſtellt.
Ob die Unternehmer damit einverſtanden ſein werden?

9

Die Solidarität der Arbeiter.
Die Bäcker und Konditoren Leipzigs beſchloſſen

einſtimmig, auf die Dauer der Ausſperrung der Bau
arbeiter pro Woche 50 Pfg., von den Kollegen der Fabrik-
r 20 Pfg. und von den weiblichen Mitgliedern 10 Pfg. zu
erheben.

Die Mannheimer Metallarbeiter erheben 25 Pfg.
Extrabeitrag für die ausgeſperrten Bauarbeiter.

Der Zentralvorſtand des Metallarbeiterverbandes richtet
unter Bezugnahme auf die Sympathie- Erklärung des außer
ordentlichen Gewerkſchaftskongreſſes an die Mitglieder die
dringende Bitte, ſich an der Sammlung nach Kräften zu be
teikligen. Den Verwaltungen, die zur Unterſtützung der aus
geſperrten Bauarbeiter Extrabeiträge erheben wollen,
erteilt der Vorſtand ohne vorherigen Antrag die Genehmigung

[Nachdr. verb.2 Der Kraft-Mayr.
Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman.

Von Ernſt von Wolzogen.

u nickte ihm zufrieden ſchmunzelnd zu und dann trat er
en ihn, legte den linken Arm um ſeine Schulter und klopfte

und ſtreichelte ihn, während er die ſtolze Dame, die blaß vor
Scham und Aerger ihm gegenüber ſtand, mit einem vernichten
den Blick maß. „So ſpielt man das Stück bei uns, pchal“
herrſchte er fie laut und ſtreng an, und dann wandte er ihr den
Rücken, ſtreichelte Florian Mayr väterlich die Backen und ſagte
leiſe: „Sehr brav gemacht, mein Sohn!“
Die Frau Oberſtleutnant von Soundſo konnte nun nichts

Veſſeres tun, als ſich eilig davonzumachen: ſie mußte ſich ja
doch moraliſch hinausgeworfen fühlen. Sie war kaum hinaus,
als Liſzt ſich an die ans Geſellſchaft wandte und, auf die
Tür deutend, die ſich eben hinter der gemaßregelten Dame ge
ſchloſſen hatte, zornig aufrief: „Pcha, zu ſo etwas ſind wir nun
gut genug!“
Die Urteile, die nun über die Dame laut wurden, waren

grauſam. Die ſchöne, heitere Stimmung war für
dieſen Nachmittag dahin. Liſzt überwand ſeine Mißſtimmung
am allererſten. Auf einem Tiſchchen lag noch ſein Photogramm,
das ihm die Frau Oberſtleutnant zur Unterſchrift überreicht
atte. Er nahm es auf und ſagte: „Oho, das iſt fremdes
igentum, ich will mich nicht rechtswidrig Spiridionmuß erfahren, wo ſie wohnt. Jch will ihr auch etwas drauf-

hreiben, damit ſie mich in gutem Andenken behält. Schönen
rauen darf man nicht lange grollen.“ Und er ſchrieb auf die

i gfeite der Photographie: Prestol Prestol! Addiol! Franz
Aiſat.“

Das Autogramm ging herum und erregte ſchadenfrohe Heiter-
eit. Es wurde dann noch ein wenig geplaudert, und zum
Schluß durften auch noch zwei von den jungen Damen etwas
rorſpielen. Jhre Leiſtungen waren korrekt und geſchmadvoll.
wenn auch keineswegs hervorragend. Der Meiſter belohnte ſie
beide durch ſein freundliches „Bravol!“ Und als Florian Mahyr
ihm dieſerhalb mit verwunderter Frage anblickte, ging er zu
ihm und ſagte leiſe, indem er dabei wie entſchuldigend die
Schultern hochhob: „Was willſt Du, mein Sohn Es ſind gute
n r r und geben ſich ſo viel Mühe;rum ſoll ich ihnen wehe tun

Der Schwarm verlief ſich allmählich, und ſchließlich blieben,
einem Winke des Meiſters gehorchend, nur noch Jlonka Badacs
und Florian Mayr zurück. Der Meiſter zündete ſich eine
Jgarre an und hieß Florian das Gleiche tun. Jlonka wußte
ſchon, wo die Zigaretten für die Damen ſtanden, und rauchte
zur Geſellſchaft auch mit. Behaglich an der vortrefflichen

avanna ſaugend, ſchritt der Meiſter ein paarmal auf und ab
nd murmelte dabei halb für ſich: „Das war eine dumme Ge
ſchichte; aber jetzt wollen wir wieder gut ſein pcha, baſta!
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dazu. Außerdem hat der Vorſtand an die Verwaltunggsſtellen
Sammelliſten geſandt.

Der Fabrikarbeiterverband im Jahre 1909.
Der Verband der Fabrikarbeiter hat ſich im verfloſſenen

Jahre erfreulich entwickelt. Die Mitgliederzahl, die am
Schluſſe des Jahres 1908 188 683 darunter 14 987 weib
liche betrug, ſtieg auf 141 024, darunter 15 749 weibliche.
Der Zuwachs beträgt mithin 73891 Mitglieder. Die wachſende
Stabilität des Mitgliederſtandes zeigt ſich darin, daß einer
Zunahme der Eintritte um 4090 eine Abnahme der Austritte
um 6551 gegenüberſteht. Die Einnahme der Hauptkaſſe des
Verbandes betrug ausſchließlich des Kaſſenbeſtandes vom Vor
jahre 2 482 598 Mk., die Geſamtausgabe 2 386 859 Mk., der Ein-
nahmeüberſchuß alſo 95 739 Mk. Für Unterſtützungen wurden
aus der Hauptkaſſe insgeſamt 1 566 887 Mk. ausgegeben davon
allein 1090 393 Mk. für ErwerbsloſenUnterſtützung, die Streik-
unterſtützung erforderte 348 132 Mk. Die Geſamtſumme der
ausbezahlten Unterſtützungen iſt gegen das Vorjahr um 295 110
Mark geſtiegen. Das Vermögen der Hauptkaſſe betrug am
Jahresſchluß 1 472 766 Mk. in den Lokalkaſſen waren 363 658
Mk. vorhanden, ſo daß das Geſamtvermögen des Verbandes
18360 434 Mk. beträgt, gegen 1202 140 Mk. am Schluſſe des
Jahres 1908. Die erfreuliche Fortentwicklung des Verbandes
hält im laufenden Jahre an; am Schluſſe des erſten Viertel-
jahres war die Mitgliederzahl auf 150 000 geſtiegen und gegen
wärtig geht ſie ſchon um mehrere Tauſend darüber hinaus.
Das iſt ein in Anbetracht des außerordentlich ſchwierigen Agi-
tationsfeldes, das der Fabrikarbeiterverband zu bearbeiten hat,
durchaus erfreulicher Fortſchritt. Möge er recht lange an
halten!

Zur Beitragserhöhung im Holzarbeiterverband.
Ueber die Frage einer Erhöhung der Beiträge haben die Mit

glieder des Holzarbeiterverbandes in einer Urabſtimmung
entſchieden. An der Abſtimmung haben ſich 84 407 Mitglieder
beteiligt, von denen 48 905 für und 35 502 gegen die Beitrags-
erhöhung ſtimmten. Damit iſt mit erheblicher Mehrheit ein
Beitrag von 60 Pfg. beſchloſſen. 50 Pfg. des Beitrages ſollen
der Hauptkaſſe zufließen, der Reſt von 10 Pfg. ſoll, wenn der
im Juni in München ſtattfindende Verbandstag nichts anderes
beſchließt, den Lokalkaſſen verbleiben. Die Beitragserhöhung
ſoll ausſchließlich der Stärkung des Kampffonds dienen. Mit
Rückſicht darauf haben auch eine Anzahl Zahlſtellen beſchloſſen,
den ganzen Beitrag von 60 Pfg. der Hauptkaſſe zuzuführen.
Bemerkenswert iſt, daß Berlin und ein erheblicher Teil
ſeiner Vororte gegen die Beitragserhöhung ſtimmte.

Metallarbeiter Ausſperrung.
Jm rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet wurden 1000 Former

in der Maſchinenfabrikation ausgeſperrt. Der Unternehmerverband
Hagen droht für den Fall, daß eine Einigung nicht zuſtande
kommt, mit der Ausſperrung ſämtlicher Arbeiter der Maſchinen
fabriken.

Zur Ausſperrung der Metallarbeiter in Lünen.
Jm frommen Münſterland in Lün en i. Weſtf. ſind bekannt

lich die Metallarbeiter ausgeſperrt; die Chriſtlichen ſind in der
Mehrzahl beteiligt, der Metallarbeiterverband und die Hirſch-
Dunckerſchen nur mit ungefähr 40 Mitgliedern. Der Geſamt-
verband der Metallinduſtriellen hat auch in dieſe Sache einge-

21. Jahrg.

griffen und ein Zirkular verſandt, dem eine ſchwarze Liſte
beigelegt iſt. Auf dieſer Liſte ſind die von drei Firmen aus-
geſperrten 404 Arbeiter, die ſich mit der beſtreikten Firma ſoli-
dariſch erklärt haben, unter Angabe des Berufs, Geburtsorts
und Datums namentlich aufgeführt.

Achtung, Schuhmacher!

Die Tuttlinger Schuhfabrikanten, 28 an der Zahl, mit
rund 2000 beſchäftigten Perſonen, lehnten den einmütigen
Wunſch der Arbeiterſchaft auf Einführung der 1ſtündigen
Mittagspauſe unter gleichzeitiger Verkürzung der Arbeitszeit
um 1 Stunde wiederholt ab und waren trotz aller Verſuche
zu keinerlei Unterhandlungen zu bewegen. Als hierauf in
zwei Betrieben die Arbeiter die Kündigung einreichten, ver-
langte der Fabrikantenverein die ſchriftliche, bedingungsloſe
Zurückziehung dieſer Kündigungen, andernfalls die geſamte
Arbeiterſchaft ausgeſperrt würde. Die Kündigungen ſind denn
auch am 1 Mai erfolgt. Zehn Firmen mit rund 200 Be
ſchäftigten haben nicht gekündigt. Zuzug nach Tutto
lingen iſt fernzuhalten.
ennnnnm2
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Literariſches.
Muſik für Alle. Wo Muſik erkönt, feiert man augenblicklich

die 100. Wiederkehr des Geburtstages des größten deutſchen
Romantikers in der Muſik. Robert Schumann. Auch
die Muſik für Alle widmet ihr ſoeben im Verlage von
Ullſtein u. Ko., Verlin SW. 68, erſchienene neueſte Nummer
dem großen Meiſter und bringt eine Fülle der ſchönſten
Klavierſtücke ſowie volkstümlichſter Lieder. Den Anfang
machen einige ſtimmungsvolle Kinderſzenen, ferner finden wir
ein ungemein charakteriſtiſches Lied italieniſcher Marinari,
während uns der Valſe noble, das Abend- und ein Schlummer-
lied Schumann von ſeiner charakteriſtiſchen Seite, der träume-
riſchen Romantik, zeigt. Der zweite Teil des Schumannheftes
der Muſik für Alle iſt dem Liede gewidmet. Zwei Chöre aus
dem herrlichen Oratorium Paradies und Peri machen den
Anfang. Von Liedern gelangten zum Abdruck die ſtimmungs-
volle Mondnacht, ein reizendes Ständchen, ſowie die volks-
liedmäßigen Geſänge Frühlingsgruß, Wenn ich in meinen
Garten geh und das entzückende Marienwürmchen. Der kleine
Liederzyklus Der arme Peter mit ſeinem tieftraurigen Ab-
ſchluß beweiſt uns wieder die Vorliebe des Komponiſten zum
engeren Genre.

Eine ktextliche Würdigung Schumanns, mit ſeltenen Jluſtra-
tionen verſehen, geht dem Notenteil voran. Das Heft iſt in
allen Buch- und Muſikalienhandlungen zum Preiſe von 50 Pf.

direkt vom Verlage Ullſtein u. Ko., Berlin SW. 68, zu
eziehen.

n „„J„;„ç7Für die ausgelperrten Bauarbeiter:
Halle a. S. Lagerhalter (1. Rate) 20.--, Brauerverband (I. Rate)

50. Bäcker und Konditorenverband 30. vom m J des
Arbeiter-Radfahrervereins Artern 11.95 Mark. r. Kleeis.

Zeitz. Freie Turnerſchaft Aue 11.60, Buchdruckerkränzchen 8.20,
geſammelt von den Bergarbeitern 4.--, Landarbeiterkränzchen Zeitz
I. Landarbeiterkränzchen Theißen 5.75, Verband der Lithographen
und Steindrucker 6. geſammelt im Börſenkeller 1.10 Mark.

J. Windau.Falkenhain. Extratour am 1. Mai 5.50 Mark. H. W.
Lützen. Von einer roten Hochzeit durch Kroſtens

Ballſtädt.

Die Hände auf dem Rücken gefaltet, blieb er vor den beiden
ſtehen, betrachtete ſinnend erſt ſie und dann ihn und dann
nahm er Jlonka rechts und Florian links unter den Arm
und begann ſo mit ihnen auf und ab zu wandeln.

„Jhr kennt euch ſchon, ihr beiden; hab' gehört weiß alles,
hahal Jch habe etwas mit euch im Sinne: ihr ſollt einander

hm ergänzen!“ Er lachte vergnügt, und tätſchelte ihnen
beiden die Hand.

Dann fuhr er alſo fort: Kissäzonyi Badacs Ilonka, galam-
bom, iſt ein kleiner Satan das hölliſche Feuer ſchlägt ihr
manchmal zu allen d hinaus da ſoll unſer Sankt Flo
rian etwas Waſſer hineinſchütten, hahal! und mein Täubchen,
mein bölliſches, ſoll dem Sankt Florian ein wenig warm
machen, damit er mir menſchlicher wird. Habt ihr das kapiert?“

„Jawohl, Maiſter, verſteh' ich ausgezeichnet,“ rief Jlonkamit leuchtenden Augen, und dabei wippte ſie auf den Zehen
ſpitzen und breitete die Arme aus, als wollte ſie gerne einen
Kuß haben.

Der Meiſter winkte ihr lächelnd ab. „Nein, nein; heute
nicht: erſt verdienen! Ich will ſehen, ob ihr der Sankt Flo
rian gut bekommt!“ Und dann wendete er ſich dieſem zu,
reichte ihm die Hand und ſagte: „Wenn es dir Freude macht,
mein Lieber, ſo kannſt du jeden Morgen um acht Uhr zu mir
kommen und mir bei meiner Arbeit helfen l“

Ja hätte aufjauchzen mögen über dieſe Auszeichnung,
und er beugte ſich raſch über die gütige Hand des verehrten
Meiſters und küßte ſie. Die beiden waren für heute entlaſ-
ſen. Sie gingen zuſammen in den Park. Florian war ganz
außer ſich vor Freude und Stolz. Alle hatten ſie ihn heute
beglückwünſcht, dieſe feinen, auserleſenen Menſchen, die doch
ſo viel vor ihm voraus hatten, mit denen er gar nicht wagte.
ſich auf eine Stufe zu ſtellen. Und nun durfte er doch mit
Fug und Recht ſich für bevorzugt halten denn weder der heim
liche Thronprätendent von Rumänien, noch der moskowitiſche
Bojar, noch irgend einer von der ganzen bedeutenden, geiſt-
reichen und tugendhaften Geſellſchaft, die er geſtern kennen ge
lernt hatte, war jemals aufgefordert worden dem Meiſter bei
der Arbeit zu helfen. Er wälzte ſich vor Freude im Graſe,
ſtand Kopf und ſchlug Rad, als juſt niemand in der Nähe war.
Und Jlonka lachte ausgelaſſen über ſeine Tollheiten und er
ſlärte ihn mit inniger Ueberzeugung für einen „furbar ver-
rictten, lieben Kärl“. Sie verabredeten, daß er täglich gegen
Abend auf eine Stunde zu ihr kommen ſollte. Sie wollte zu
nächſt ihr ganzes Konzertrepertoire ſorgfältig mit ihm durch
ſtudieren und dann erſt neue Werke einüben.

Als ſie bereits der Stadt wieder ſehr nahe waren, fragke
Jlonka mit drolliger Schüchternheit, was er denn für ſeinen
Unterricht an Honorar verlange.

Und Florian wollte ſie ein wenig necken, ſetzte eine ganz
ernſthafte Miene auf und ſagte: „Nun, ich mache es wie die
berühmten Aerzte: ich liquidiere nach dem Vermögen der Pa-
tienten. Zehn Mark habe ich in Berlin von ganz gewöhn-
lichen Bankierstöchtern bekommen.
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Tagheh Neuheiten
für jeden Zweck passend

zu sehr billigen Preisen bei

Wenn ich mich in Jhren

Augen nicht dadurch herabſetze, daß ich nur zehn Mark für die
Stunde nehme

„Zehn Mark,“ fiel ſie entſetzt ein, „jo wos denken denn von
mir, lieber Freind? Wollen S' mich am Bettelſtob bringen

„O, eine große Dame wie Sie, mein gnädiges Fräulein
Sie wühlen doch gewiß nur ſo im Golde und wickeln ſich die
Locken auf Banknoten

„O main Gott, wos ſind Sie für ein ſchrecklicher Menſch!
Jch bin orm wie ein Zigeiner: heit' hob' i bißl wos, morg'n
hob' ich gor nix. Bloß Glick hob' ich: kommt immer wos, wenn
gor nix mehr do iſt!“

„Woher denn
„O, das iſt värſchieden: kommt wos von dem, kommt wos

von dem von Konzert maine ich natirlich.“
Florian guckte ſie betroffen von der Seite an und 2

etwas zögernd: „Aber ſind denn Jhre Sltern nicht reich? Jch
meine doch, Sie müſſen aus ſehr vornehmem Hauſe ſein

„Wer, ich?“ rief Jlonka beluſtigt. „Werd' ich Jhnen ſogen:
maine Mutter wor eine klaine Tänzerin bei der großen Oper
in Budapeſt. Main Voter ſchau'n S', liebär Freind, do
waiß man nix Gewiſſes. Jſe meglich ein Zigeinerprimas, iſe
meglich ein Grof. Maine Mutter ſogt, daß Grof war; ober
ich glaub', daß Zigeinerprimas war, weil ich muſikoliſches Ta
lent von ihm hob'. Ober Herr Grof hot gezohlt, woſe is immer
Hauptſoche. Wor liebär Mänſch, Herr Grof, hot mir ſähr gute
Erziehung bezohlt erſt im Kloſter Sacré coeur, nochher in
Wien auf Konſervatorium.“

„Hm!“ machte Florian nachdenklich, indem er ſie immer noch
ſcheu von der Seite betrachtete, „ich finde, Sie haben doch auch
viel Gräfliches an ſich?“

„Nun wie Gott will, liebär Freind, iſe meglich, daß ole zwai
baide gewäſen ſind.“ Und ſie lachte ihm luſtig ins Geſicht, ſo
daß er beide Reihen ihrer prachtvollen blanken Zähne zu ſehen
bekam.

Florian lachte ſie verlegen an, wurde ganz rot und ſtotterte:
„Fräulein, ich ich muß Jhnen ſchon ſagen ich finde Sie
rieſig nett!“

„Js wohr?“ rief ſie und klatſchte vergnügt in die Hände. Sie
warf einen raſchen Blick umher und plötzlich erhob ſie ſich cuf
die Zehenſpitzen, zog ſeinen Kopf zu ſich herab und verabreichte
ihm einen raſchen, kräftigen Kuß.

Der gute Florian ſtand ganz erſchrocken da und ſchaute ſich
ängſtlich um. Nein, es konnte wirklich niemand zugeſehea
haben. Da atmete er erleichtert auf, reichte ihr die Hand.
drückte ſie derb und ſprach: „Nun, dann dank' ich auch recht
chön.“t Sie ſchmiegte ſich neckiſch an ihn und ſagte lachend: „Hob'

ich bißl Honorar voraus gezohlt!“ 8
„Möchten S' net immer in der Münz' zahlen

Florian leiſe, mit ſchüchterner Annäherung.
Sie blinzelte ihn verliebt an und nickte dazu ein paarm et

raſch mit dem Kopfe. Dann aber wurden die Wege belebter,
und er geleitete ſie ehrbar bis vor die Türe ihres Hotels.

(Fortſetzung folgt.
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Max Berndorft Posamenten-,
Weiss- und Wollwaren-Lagers

beginnt

Sonnabend den 14. Mai

Mitätefwl. ahnt für ben c Meinſt her

Der billige Verkau

früh 7 Vhr.

mit der don vr
neu

Wage

Geradehalter

Korsetts
von 1.25 M. an.

Auswahlsendungen franko.

Halle a. S.
Scaneerzr. 2.

„Kalasiris“
Reformkorsett.

Sperzial Korsett Fabrik

Leibbinden.
von 1.75 M. an.

h n

Untertaillen, Strumpfhalter.

Blutroinig ung elängerem d

7399 vollkom

h unſfrhaäd

g bei Hauta läge g.
orpulen, haben e nen

von 1,75 .A franko. Erhältlich in A. LE a. S. Miraen-Apo-
theke, Läöäuwen-Apothaks und Zngel-Kpolhokse.

Kluge Frauen
ſende Proſp. Periodenſtörung.Danſſchreiben und Probebeutel

Dr. Blons Pulver bei Einſendungvon 20 Pfg. Marfe gratis. Bine
gusß chneidenR. Löffler, Dresden 57, Nennen

Richter Gust.
r eiſsenfels r

Sumtliche Herren- Artikel
Höre. Morzen, Vormal-UVnterkleid.
ameahandsed. Schirme a. Gärtol.

C Bäokereilen
Narthoid, Fr., Taucha.
Gaäbler, Oskar, Teuchern
an e WiittendergMaria Oswald einen
n n RoiteschKitler, Fran Konsumlieterant.

Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
(iteritz, B., Dandsberg.

Michter, Paul, Teuchern
Sehlunk, Fr. WeiGenfels, Laogend. St. 31.

0 Wittenbergdchmiet bar Coswigerstrase 18.

Vogel, L., Weißenktels, Leiprig. Str. 4.

S Siumenhaneiungen
L issliug, Alma, V eisonfeie, Leipa. St. 6
Pitasohler, E. Zeitz Wendischestr. 15

Srauereioan

Wedaar, Fellz, Zeitz, Altmarkt 2.
Merbrauerei Franz laren,

Weißenfels a. S.
(Caosao u. Chrooſaco
Geissier, Weiseufels, Gr. Burgst. 5
Schetbe, H. DI., WelCenfols, Jüdonst. 2

Sahulze, Anna
ſWürnger bhoeoladenhans

Roueso?wite, Poststr. 11.
Weifenfels a. S., Saalstr. B.
VKaum bare g. S., Fngelgasse 20.
Tettez, Wendiaohestr. 27.

Zilling, H. e
Bevditxstr. Merseburgerstr. 263.

T

NSlgarronhantiaengen

Wittenderbeelhe, Hermann er wart
Geerwte, O. Weißenfe!s, Leipzig. St. 18
Hecker, O. Sangerhausen, Kyligehest. 19
Resenhetrwich, Fra., Zoltz, Rabneszir. 13
Adler Korn Zetz, Rehnestr. 8,

Spesz. Zigarrengeseh.
Fiacher, Franz, Teuchern.
Zigarren-Mathes, Zeitz, Fischetr. 1.
C. Tewuder, Bitterfeld und Z5rdig.

C HamenhSte
Bitter of enfeis. Leiva. St. 17
Kaufmann Fesehw., Weisenkeols. Xitolaist. 37
Kltaimger, bI.. Jeiöoofol v Jüdonst. 12

Dorre 53 h
Bacat mann Taci, T. eCartas S ne, Th. o rolr.,
ReNDingoer, Zeitr, n oloi platz 10.
Leschamer, J., Zehz, W endizchest. 30

BitterfelHeyer, ber. nur eigener enat

BRitterfeld,GIactke, A. Taren?
Herrengarderobe. Wäsche, Esrdinen.

C Lrogerion
Buschk, r Thier Zoitzerstr. 6.ne
Heümann, G. Wolßenfels, Merseb. St 854.

Eilenbbohehnelert rer r
AmmendortkHewes, krngt (Teichmanns Hotey.

ne
Zeäohhh Paul nene
ßantäts hronerien, loh. R Band

Ammendorkf, Radowell,
Hoalasebestr. 65. Hanpktstr. 20.

O Cichr, Reeder Es y
Basiers Srange, Zeitz, Xramerstr. 9.

rHalfoeHoltschatt, die Delikate

Kalusa, Liglehen Giockenstr. 2.
groyer, W. BGittarſeld (Baraar.) en gros.
miiha-eerisge, Sangerheusen.
POjantte, Sangerhnuses, Alte Poet.

hiehler, Mehl, z. h

1 WeſVenfeis 5.Kchlesinger, e dent 46
Leiotasgetthigetes Nodenhaus in

Weisenfels.
Zeltz,Sobersk VII. noemerte 12 a

j Gardinen, Teppieche, dManufaktursrar.
Betten, Dettfedern, Wäscheausstattg.

4 Eisen- Stabiweren 7
BitterfeldApitzseh, Paul Kaizerstr. 5.

Bohrmann 4 K'eißenfels, Haus- u.
Kdehenger. Werkz.

Franke, Osknr, Zeitz. Weibent. St. 14.
Gresse, Verdinand, Teuchern.

Zeilte, Fischstr. 6bessner, F L. ianaverkor-
Zeitz, Brüderstr. 1819deske, Prust erzeu brenen

j Zeita, Domhb ſtr. 7Panltrseh, ſ. Worten her Art.

Schober. H., Weißenſels, Kersed. St. 23.
Stirnemann, A. Wol Benſels, Jödenstr. 17.

Winbkler, F. A. x
C Farberol, Wasehere

3 Weib6enfeols, Farioxst. 3.Heigr, ſösle, Frtedricbaplats 4, HLereeb.

Str. 28, Grose Burgstr. 12, Fanmdurg,
Herrenstr. 13. Zetta, Retmarkt 7, REis-

leden, Sapgerheagerstr. 44.

Fahrrcdor, Kähmaseh.

Berlich, z meePrögügan, e roh
Conrad, O.
Gentsch, Alw.
heeker, P. m. Meer
e
Kabisch, Franz, Zelſtz, Parzelenstr. 7.

lange, Rudoll aWringmeschinen.m e ba lin
PaB!er, Th. e 25
Preuber ä o. R. re 4. Tel. 233.

Penntts, Spr
Sachse, R. VolBenſeie, Langezdorferet 3.

Zeitz, Kalkztr. 1,Sehpeider, k. nei Reperatoron,

Jennier, I. waren.

Prouinzial-Bezugsquellen-erzeichnis.
Emil Joske, Weißenfels, Größtos Geschätfts-

haus am Vintze.
Xleidorstoffe, Pamen- u. Kinder-Koufextlon, Vägche, Leinen- u. Baum woll-
waren, Oardiuen, Tepplehe, Trikotagen, Rerronartikel, Daweupatz, Lerz-

waron, Scehnseideret- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbäücher oder auf Wunseh in bar.

(rFisohoe, Poſftkatessen C Kaufhäuser
e
Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Bugo, Zeitz, Rahnesetr. 24.

Frisenrs, parfümerien
Martn, P., Zeitz, Fuppentlinik, Auert. 46.
MGller, Emil, Zeitz, Badstnbenvorsztah 8.
Podle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.
(Sainnteeie- u. Spietwaren

Ktrensen Nacht Wirtenverg,
Glas und Peorreillan.

Glas u. Porvoſan
Jung 8, A Merseburg,

Sehmalest. 11.n Fagarn e
GSuwniwareon, nandagen

Merzovarg6 rah n Bis Wacehotuede.
Kehl, A. Welſsenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Nanmburg, gepr. Bandag.
C Kenudeckhune e Krawatten

z gig S Nikolaistr. 8,Faugs, Herrenwäsche.

Haus u. Abüonongeräto
Berthold, C. II., Zeitz, Roßmarkt 15/16

F u 0 h S, E weinen
heßnezr F. Zeita, Fischstr. 6,

j. e Luxus- n. Geechenk- Art.
J Sangerbausen, Ofpenstrate.Häampel J.scas Kurz-, Spiol waren.

e

tanuh AnKein P. h
ßebhanit ren KRsenworon.

Saupe, Stahl u. e
Sehaltz, bustav en
Seidieke, bebr.

Keinbach, l. enKlempner.
Walther, Herm. Bockwitz.
C Herrongarderobeo

C Fleiszoherolen, Wuretw.

Atrdeh, H. Flecon? T Mrretner.

Bebher, 0, Weibenets a.

Zeyer, P. Herzehurg, Hart 8.

Dorzddeck, AB., Bitterfeld.
Fiscker, A., Welbeafels, Zimmerstr. 2.

fissher, barl cent
5 Collegienstr. 28.

Germerskausen, H., BKtterfeld.
s 1 Weenfelsz, Jüdenst. 46,1 Fieisch- u. Aufsehn.-Gesoh.

2 TeuchHerrinann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobli, K., WelBenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kald, Paul, Zeitz, Nenmarkt 13.

Merseburg,Keltermann, X. gererarr,.
Köhler, H., Zeitz, Wihhelmstr. 26.
Aröber, Herm., Zeitz, Hübnerstr. 1.
I.öwe, Wia., Zeits, Neunmarkt 35.

pſölner, Werner
Reichhardt, R. Burgstr. 16.
Schlag, Albert, Theilen
Schäfer, W., Teuehern.
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert. W. Weißenfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz, Hessorschmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

1 Wittenberg,Iriebel, F. Mann
Unein, Franz, Zeitz, Neonmarkt 6.
Vogler, H., WeiSenfsels, Mersebergerst. 2222 K. Weisenteis m Burgst. 13.

Reisky, Carl e eBerrengarderobe mm bers leieng,

Bachtmwanun, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhre, Inh. H. Sidow, Zoltz.
Gaßner, F., Toltz, Miehaeliskirehe 5.
Hannemann, I.

Henze, Herm. F,
Arbeiterkleider, Schah waren.

Horstmann, J., Querfurt.
ri Zeitz, Wendlechestr. 30,lesehriner, J. Bieres

Meibner, Th. Hohenmölsen.
Otto, Wilh. Zeltz, Kramerstr. 22.

Paul, Erich u.
Aoebmann, Gebr. än.
Rosenhaum, H. Renner.
Walther, E. Hohenmölsen.
Veiß, Persehwrg e

Welie, Mal e
Nndhte u. Mätron

Rättner, Kaa., Weißenfels, Lebs. Str. 17

He- FllenhurgFriedrich, G. Pelzwarer,
Gahbriel, H., Zeitz, Roßmarkt 6.
Glöckner, e r O Merseburw,Khabih ä zöhn, J U. Polzwaren.

HMarschler, H., Naumburg, Gr. Salat 33.Patzschke, Can, Zeitz, Brüderstr. 1.

Schreoiber, Paunl, Bockwis.

Weiße, P. eaner-

Krahl, Arth., Bitterteid.
Schioke, E., Teuchern
Tausk, A., Bitterfeld, Kalseretr. 2.

Kinos, Panoramen 7

g WittenbKkino- Salon eun
ZTeig, Rahnestr. 19,20,Sſherns Vand im „Sohultheiß-

AMittw. u. Sonnnabd. neues Programm.

C Kohlenhandiungen v
Häniw, Joh. Sangerhauseu, Hespital-

ztrate 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
Kuhls Herm Sangerhaus., Iättenst. 27,

Vorteil Berzngequello.
blorgenroth, Rugo, Weißenfels.
Divngtgin Woißentelz, Laugen-

t M. dorferst. u. Pfeffergasso

C Kolonialwaren
Lovis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmaun, Zols, Brühl 1.

AmmendorfBieler 5 B Spirituosen.
Rock, Rich., Trefen, Hauptetr. 10.Dietze, Delitzsch z
Fisfelch, E. Bitterfeld
RMrtor, age, Thelsen.
Flemmilger, R. Weilsentels, Valerzt 2.
Greosee, Ford., Teachern.Hoore, A. Weisenfois, Tagowenegern7

Horftmann, K., Teuchern
Herrmaonn, J., Zetz, 21.
Jahn, Wilh.
Jaoger, Franz, Zelt, Bränl 32.

Wittenbverg,
Delikatessen.

lag Löbe Un,
Haus- a. Kächengeritto.Neagec, Max, Zehs, Adesbargerstr. 15.

Nather, Rob., Teuchern, Kurtwaren.Prötzsch, Gust. S
Fetriek Iwhl,

Rausch, Karl, Zeig, Nammbetgerrir, 4.Rudohnd, Fitterteid,
Dessauerstrase W.

Stockmann, F.
Schönbrodt, Bltterfeld.
Schneider, M. Nachf., Zete, Corzerst. 15.

Teuscher, un
Zigarren upd Spiritnosen.

Korbwaren, Kinderwagen
Kauchtus, Th., Bitterfeld, Lonerwagen.

eher i tenFilenburgerst 29.

e eOkrist, C., W w., Teuchern War
lerem, Fr. cPutz- u. Modewaren.
Schmidt, Rlch., WelBenfels, Fenatadt.
Jaubert, Paul Teuchern

Ledor- u. Sottiorwaren
Kunath, M., Hohenmölgen.
Reckoer, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

4 Lobenamitte?

ne
hollztein bar aJüdenstraße 3.

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Gusigy Kholr Ersto Zeiter Dampf-
Waach- u. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Ze3tZ,
Flektr. Lichtdäder, Dampfdäder, mediz. Bäder,

iriseh-röm. Bäder, u Massagon.
Tätig für sämtliche Kronkenkassen.

C Moaran: a rn war
Paprenburg, H. Po,

Wäsche, Woll- und Modewaren.
I. onis Böcttchers Södne, ThelBes.
Carius Sähne, Inh. H. Sidow, Zeis.
ren G. A. a e retrede 7.
Härtel, H., Eopwellig.
HFelliuger, A., Zeitz, Nikolaiptatsz 10.
Herbet, Paul, Zeig, Rohmurkt 8.
Mirachberg, J., Hohemuölsen.
Ida Hoffrnann, Tenzer, Deligseh.

J 1 Wittenberg,e
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiobe, GOardinen, Wäsche.

Kauſhaus N. roh n.
Kanzler Faul, Sangerhnus. u

itzsoKitze, A.
r Bersehak, Wittenberg
Damen-, IIerren-, Kinderbekleſdung,
Botten, Damon- u. Kinderhüte, Wätsens
Lebnm, rn Lösbejün,

Herron-Garderode.LhGtuao, Max, Bockwi

Otto, M., Weſsenfelz, Xtxolaistr. 3.
Herren-Garderodo,

Wäsche, Cardinen, Poaamaentes.,

F BleuselwiThörner, erregen
C Röbelmagazinoe
barius, Eillenburg,

sowie Lederwaren,
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserntr. S.
Hareig, Curt, Zeis, Brähl 16,

vorteilh. billigete Bezugsquelio.
Kldebrand, R. u

es.Kemnisg, e Hohenmölsen,

Lähr, Herm.
Ott 0, M. Moerseburg,

PreußHerstraße 13.Packitzeeh, f. e ihn,
Brst. Spez. Naret bärgert. Wehnungs-Enrieht.

Fiehier Im Zeit Gartenstrate 3,
5 Polster- u. a. Möbel bill.

Sachse, A. Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, F., Zolt, Schätzenstr. S.

KSehneider äbo, A.
Trübe, M., Tischlermestr., Bitterfeld.

Musikinetr., Krammonh.
Becher, A., Weilbenfels, Am Kloster.
Lewy Co., J., r a erent 3.Steglien, H. ſ. Z. reh

Papier- v. Sohrolb waren
Fischer, Max, Teuchern
Möller, Paul, Zeltz, Neasersehmnisäteir. 13.

Schloizer, Max, Zoig, Weiboafels. Sir. 18.

Schulze, V.
Weise, R. Zelts, Kalk- n. Wendiseobest.

C Photograph. Ktollers

Arndt, Rud. e a
Hleuer, E.
Lamm, Rich. Zeis, Schützensetr. 7.

Billige Preise saub. Ausführung.

Schindler, P. u.
loderheeaiungen

Eister, Oskur, Tenchern,
Hannidal, Reinh. Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.Schader V., ſeißenlels,

Nikolsistr. 22 und Felästr. 4.
Schöndrodt, Paul, Bitterfeld.
Weilbah, Man enrerz,,

Neanmfakturwaren

Arnold, F. T
Wäsche, Gardinen, Teppiche.

Busch, Fritz, Theſßer, Zeitzerstr. 6.

Djano-Sae!, Aue zeig
OGentsch, Frig, Sangerhausen,
Sélos VWiheimstste, Zeig.
Schweigerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballzaat.
Schirmer, Kmü, Teuchern
Schumann, Rich., Ranthal.

KRofsohiſchntereoſen

Ei aeht, Iuh. 6. heft, Ieft
Fleisch- n. Wuretw. zu bill. Preisen.

Parzenenst. 15Frommett, Max Tieee orrie
Erachseint 3 mal wöchenttich. Der Arbolterzchaft bei Einkufen vostens esagfohnten.

m

m

Zoits vane e tn HaNi mee Bezugsquolle für Klolder-
stoffe, W isehe, Bettfedern. Herren-,
Damon-, Kind. u. Arbeit.-Konfekt.,Gardinen, Teppiehe, Asdeſstotte

Spnodition, Möbontranss.
Morgenroth, Hugo, Welßsaonfels,

Soehbirmso u. Stäoko
t Weilsenfels, Nixolaistr.ſei P Gnantorieweper.
Sctunltdt, E., Zeits, Roßmarkt

C Sohuhwaron 1
BVurkhardt, H., Hohenmölsen,
Bomharät, Veißenfels, Jdüdenst. i0.
Burkhardt, G., Zeitz, Kramerst. W.
Everlein, W. Sengerhaus,, Jacobst. 13.

Iuper, 1
Feising, L.
Flatovws Schuh-Quelle, Zeitz, Kramer 31.
Feustel, Emil, Zeltz, Kalkstr. 38.
Fraas Nachkf., A. Zeits, Kalkttr. 28.
Henke, Herm. S mer

Körn er, E. u.
oschrinsr, J. Ften vare
Lecwe, M., Sungerhaus., Rarit, Tel. 970.
Zur ehnhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und villigsten.

Loewe, Paul, Sangerhausen.
Melßaer, G., WelSenfels, Gr. Burmt. T.
Vohle, Eduard, ThelBen, Zeitzerst.14
Rockesdort, G. C., Veh, Rabnert. 2.
Schönert, Robert, Zeitz, Neumarttat. 172.
Sehoenemeyer, Weißenfels, Kersed. 33,
Schnhmacher. F., Naumburg, Herkt 19,
Jenguch, Herm. Bockwit.
Pactmneann, Otto, Bo
Kehröcier,

Collegienstra!e 6.

Stern Cie.
Wilke, Herm.
Fänseder, Vih, Amen

C Vhron, Goldweren
Bräwel, V., Weißenfeis, Viegemnet. Optir.

Drandit, Max, Zeig, Bräderatr. 6.Ederderdt, Rav. Woigentfeis Ieiera

Vertreter für Teuchern: A. Remme,
Deligzsch,
Breoitestraßoe B.Crägdag, P. Welseufele, D.

Herrmann, A.
Aronenberg, b.

Spree Apparate T
Kahne, A., Rohenmölsen (OptiN).
Kunze, P. Buer m
Nieth, M., Werenteis, Leipz. St. W.

Mazzke, Ewal

Mauwang Wittenberg,
Spez.: Trauringoe.

Goldpemied,
BarxrtStrliegel, A. Woilsentels, Riogterna-

Stetnort, Otto, Sangerhaueen
Teilaadiungen gestattot. Boparstaren billigt.

Ellenbury,Schildein, R. Vhbrmacher.
Fern Zol, Roßwartt 19,

Reparat.-Werkcet.
Kehbeller, III e Wer
sehaufaß, I. erGrammophon-Flatten.Touboor, A., Weisenfels, Saalstr. 7.

Woift, Leop., Bitterteld, Burgetr.
Walther, Bernh., Naumdurg, Er. Salust. M.
Winkler, Fr., Zelt, Kramerstr. v.
Woltt, WVy, Bitterfeld Bargetr. Sl.

w.Kpieſdagen, l an e e

Ioiliuger, A., Zeitz, Nikolaiplats 10.

Wittenberghätte 90 m er dere
Betttedern und fertige Betten,

Knaben- i Maädechen- Konfektion

Zanhe Mtonſore

Schäfer, Fr.
Schuize, WelSenfels, Am Khostet

Fſe Inſerate vexantwortlich: Rob. Jl gner. Druck der Halefch. GenoſſenſchBuchdruck. (E. G. m. b. H.)
Verleger der Aug. S Faß ich A. Jähaig. r Simnl. à Hahn a.
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